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Iugenddramen. Entwürfe. 

Heber die dramatifierte Befchichte Gottfrieds don Berlidjingen, die 
Sphigenie in Profa und beide Geftalten der Claudine von Ville Bella 
ift bei den Redactionen Auskunft gegeben, die Onethe diejen Stüden 
in der erften Sammlung feiner Schriften hatte angebeihen lafien. Hier 
Toll zunädft nur von Erwin und Ehnire in älterer und neuerer Öes 
flalt und über Naufifan gehandelt werben. 

Goethe erwähnt in Dichtung und Wahrheit, die Oper Erwin und 
Eimire fei aus Goldjmiths Tiebenswürdiger, im Landprediger bon Wales 
field eingefügter Romanze entftanden. E3 ift die Ballade bon Erwin 
und Ungelica im achten Kapitel gemeint. Angelina, in Männertracht, 
fonımt zu einen Gremiten, bon dem fie auf den verfornen Pfad geführt 
zu werden wünjcht. Sie befennt dahei, daß fie ihren ©eliebten, von defjen 
Fiebe fie zwar gerührt gewejen, dod} durd; Eitelfeit und Spott verlegt und 
an feinem Leid Freude gehabt habe, jo daß er in die Einfamfeit gegangen 
und dort geftorben jei. Diejer todtgeglaubte Geliebte ift Edwin, der 
Eremit. Beide bleiben nun vereint biS zum Tode. — Den Landprediger 
bon Wafefielo Hatte Goeihe durd; Herder in Straßburg fennen gelernt 
und jeitdem werih gehalten; do wird jeiner in ven Briefen nad) der 
Weplarer Zeit nicht mehr mit innerer Freude gedacht. Es läßt fich ver- 
muthen, daß Erwin nicht allzulange nachher begonnen wurde, Eine 
Stelle in einem Briefe an Seftner ohne Datum, aber fiher aus den 
legten Decembertagen 1773, foheint daS zu beftätigen, da hier bon einem 
‘bald fertigen Luftipiel mit Gejängen die Neve ift, dag ‘ohne großen 
Aufwand von Geift und Gefühl, auf den Horizont unferer Alteurs und 
unferer Bithne gearbeitet ift. Und dod) jagen die Leute, e8 wären Stelfen 
drin, die fie nicht präftieren würden’ Die Arbeit fcheint aber damals 
entweder unbeenvet geblieben oder dod) zurüdgelegt zu fein. Exft im 
Sanuar 1775 wurde fie wieder aufgenommen; Anfang Februar nıadjie 
Goethe die Arie "Ein Schaufpiel für die Götter, und zwar am Abend 

de8 Tages, al3 er Nicolas Freuden des jungen Merthers erhalten 
hatte. Um 6. Febr. jandte er das Stüd nad) Düffeldorf; e8 erjdien



vI Sugenddramen. Entivürfe. 

im Dlärzheft der Jris 1775. Schon diefe aus den gleichzeitigen Briefen 
geihöpften Umftände ergeben, daß Goethe's Verhältnig zu Lili nieht vie 
Reranlafjung des Stüds war oder mwejentliche Büge dejjelben daraız ent- 
lehnt fein Können; noch deutlicher zeugt dies der Snhalt der Operette, bei 
der launig genug ausorüdfid) bemerkt wird, der Schauplag jei nit in 
Spanien. Der traurigen, die TIhränen kaum bezwingenden Elmire 
hält ihre Mutter Olympia eine Yange Nede über bie Folgen der Modes 
erziedung, dur) welde die Mädchen drefiiert werden, um fich als Damen 
zu zeigen, während fie von innen Rinder bleiben; fie follen fi) produe 
zieren zu eigner und fremder Langeweile und da gehe denn Glück und 
Zufriedenheit verloren und komme jold ein weinerliches Püppehen her- 
aus, wie Elmire, die mit allen ihren Gefühlen und Yoeen, in Denen 
fie daS Glüd ihres Lebens finden wolle, doch nur elenb jei.. €3 gehe 
ihr gerade wie dem Erwin, der Tonft gut, fanft, beliebt bei Hofe ge- 
wejen, zwar ohne Vermögen, dod don gutem Haufe und dabei fleißig; 
er habe fi aber nirgendS wohl gefühlt, und nun fet er vor lauter Un- 
ruhe und Unzufriedenheit mit fich felbft davongelaufen, irre umher, jei 
unter die Soldaten gegangen oder gar geftorben. Nach biefer langen, 
faum dur ein zwifchengeworfeneg Wort unterbrochenen Nede gegen die 
modiihe und für die alte naive Erziehung geht die Mutter Olyınpia 
ab und teitt nicht wieder auf. Elmire weiß nur zu gut, warum Erwin 
entflohen; fie, die zwar ein Herz Hat, e8 aber unter gleichgültiger, 
jpottender Aufßenfette verbirgt, bat ihn dur Raltfinn und anjcheinende 
Beradhtung zur Verzweiflung gebracht und empfindet darliber die bitterfte 
Neue. Bernardo, ihr früherer franzöfiiher Sprameifter, Freund und 
Vertrauter, bringt feine Nachricht bon dem Entflogenen, den er tie 
einen Sohn geliebt, da er fo gut, fo befcheiden war, wie er in feinem 
Liede vom Beilden jhildert. Eimire. fingt das Lied, macht fi neue 
Vorwürfe und möchte ihr Herz vor einem Beichtiger ausgießen. DBer- 
nardo berichtet, daß er bei feinem Spazierritt, vom Wege berirrend, 
einen ehrwürdigen Exremiten getroffen, deffen tröftliches Weien er jo jehr 
rühmt, daß Elmire den Alten zu jehen wünjt. Als fie fort ift, freut 
fi) Bernardo feiner frohen Ausfichten, er hat Ertwinen gefunden und will 
die Liebenden vereinen: ‘Ein Schaufpiel für die Götter? Grwin ift e8, 
den Bernardo in der Einfamfeit gefunden, der bort feine Rofen pflegt; 
ihrem Berblühn fingt er feine hoffnungsfofen Klagen nad. Wohl ill 
er geflohen, aber jein Gerz zieht ihn zurüd. giehe, Hoffnung, Ver 
zweiflung beftiemen feine zaftlofe Seele. Da tritt Bernardo auf und 
Iugt den auf die Mädchen, die Lalten, vie flatterhaften, feeltenben 
Erwin zu bereden, ex werde geliebt. Er Hat eine Maske, Bart und 
Gewand des Einfievlerg mitgebracht und führt ihn, als Efmire fih
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fingend anfündigt, in die Hütte, empfängt dann Elmiren und bewegt 

fie zur Wblegung ihres Befenniniffes vor dem jdhiweigenden Eremiten, 

der ihr Ichriftlih antwortet: “Er ift nicht weit,’ worauf dann die Ber: 

einigung der Närcchen’ erfolgt. — Der ältere Theil der Operette fcheint 

der feßte zu fein, von da an, wo Erwin in der Einjamfeit auftritt bis 

zum Schlufe. In diefer Partie find alle Motive erihöpft, die in Gold- 

Imiths Ballade angedeutet Yagen. Bei der Wiederaufnahme mochte der 

erite Abichnitt Hinzugefügt werden, und man würde dann in den Klagen 

der Frau Olympia Über die Dreffur der Modepüppehen ein feherzhaftes 

Abbild der unzufriedenen Xeußerungen haben, mit denen Goethes Eftern 

fich gegen die Verbindung mit Lili (Elijabet Schönemann) hevaustiehen, 

worauf Goethe dann innerlich mit Bernardo antworten modte: “Ein 

Shaufpiel für die Götter, ziween Liebende zu jehn!? Von den elegifchen 

- Bartieen des Stüds verdankt feine dem Verhältnig mit Lili ihren Mrs 

jprung. Eher dürfte man die Quälereien, deren fi” Elmire anflagt, 

als Nachklang der von Käthchen Schönfopf gegen Goethe geübten auf- 

foffen, denn nicht er, fondern fie mar der nedende quälende Geift. Die 

Geichichte mit den Pfirfchen, deren Elmire gedenkt, mag ein Leipziger 

Erxlebniß vergegenmwärtigen. E3 war Goethes Art, jolhe Erftlinge zu 

verfchenten, die Briefe an Frau v. Stein geben Belege in Fülle, 

Erwin ımd Efmire wınde auf dem Liebhabertheater in Weimar 

bald nad Goethe? Ankunft aufgeführt. Goethe dichtete dazu “neue 

Arien’ und zwar zur erfter Scene für Olympia und Eimire, die in die 

Werke nicht aufgenommen wurden, aud bei der ’Imarbeitung unberiid» 

fihtigt blieben. Diefe fand im Spätjahr 1787 unter SKayfers Beirath 

in Rom ftntt. Un 10. Januar deS folgenden Jahres ging die Hand- 

Thrift nad) Deutichland ab. Das Eingipiel erichien im fünften Bande 

der Schriften (1788) und wurde feitden nicht wieder verändert. Wenn 
bei Claudine von Billa Bella der Stoif einer ivealifirten Form nur 

wivderwillig ih fügte, jo ift daS bei Erwin weniger der Fall. Die 

elegijhe Joylle an fi war einer zarteren Behandlung fähig und die 

neue Geftalt Hat den richtigen Ausdrud gefunden. Die Mutter Olympia 

ift fammt allen Dizcurjen über Erziehung verfchwunden, mit ihr der 

Bertraute Bernardo. Dagegen ijt in Roja und Valerio ein Liebespaar 

aufgefteltt, defien Schieljal fi ungefucht mit dem der Titelfiguren ver- 

bindet. Die eiferfüchtige Roja hat — damit beginnt das Std — ihre 

Leidenschaft jo eben überwunden und fi) mit Valerio verföhnt, fo daß 
er jelbft mm vom fi) wie von einem Schaufpiel für die Götter fingen 

fan. hr eignes Glück führt beide auf das Leid ihrer Freundin Elmire 

und Erwins, von denen fie nun beriäten, was Elmire in der früheren 

Form von fi) jelbft außgefagt Hatte. Aber dieje verftärkt das Gefühl
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der Schuld vurd) Anführung von Einzelnheiten, über deren Kieblofigfeit 
id erft jet die Augen aufgehen. Während des Gefprähs, bag fie mit 
Valerio führt, wandelt die faum verjöhnte Rofa wiever die Laune der 
Eiferfuht an. Sie entfernt fi, jo daß fie nicht Hört, was Valerio bon 
dem Eremiten erzählt, den er einst in Gebirge getroffen und bei dem 
er für Elmire Troft, für Roja Befferung Hofft. Diefe Fehrt zurüd und 
läßt ihre Laune gegen Balerio ipielen, jo daß, um Gfüd und Bein auf 
einmal zu enden, diejer fie verläßt. Ein Knabe bringt feinen Abjchiedg- 
brief. Der bejtürzten Rofa entvei Elmire, wo er zu finden fein werde, 
und beide machen fid) auf, ihn und Troft bei dem Eremiten zu juchen, der im zweiten Act fi in Erwin zeigt. Er Hagt um das Verblüßen feiner Rofen. Valerio, unviffend, den Freund zu finden, ift gefommen, 
um jeine Soden al® Symbol feiner Jugend und ihres Glürs zu opfern und freut fih nun des Wiederjehens, Er erblict die heranfteigenden - Mäddhen, von einem Diener begleitet. Elmive Iehnt fi) megemüde an einen Baum, die rüftigere Rofa fehreitet raj) voran aufwärts. Sie ift 
freudig beivegt, Valerio zu finden, er aber verweist fie zum Schweigen 
und geduldigen Abwarten. Dem Sreunde aber verheikt er Eimirens Liebe und berevet ihn zur Verkleidung. Ein ungetragenes Gemand bes Eremiten, das no) in der Belle hieng, und Balerigs Loden als Bart müffen diefe bemwerfftelfigen. Indejjen tritt Elmire mit ihrem alten, er- weiterten Liebe auf und heidhtet. Die Verfühnung beider Paare jchliekt 
fh daran. Man fieht, vie äußere Mafchinerie des früheren Stüds ift 
hier mit piyhologiihen Motiven vertaufeht. Wie dort Bernardo alles 
zum Fröhlicen Nusgange leitete, führen hier die Charaktere die Ent- 
tiellung herbei. Jeder einzelne Zug ift, wenn au nur Yeicht arnges deutet, fefter, gehaltener, und alfes fügt fi ungeswungener in einander. 
Die Sprade ift gehobener, geiftiger als früher, und die jchönen Worte, die alfen handelnden Berfonen geliehen werden, find wie dieje jelbft denen 
der Öeftalten im Taifo ebenbürtiger. Wie hei Slaudine ift au Bier durchweg alfes in Berjen abgefaßt, während in dem älteren Stüde Bers 
und Broja mechfelten. 

Die beiden älteren Scenen eus dem Jahrmarktsfeft zu Plunder- meilern flanden fon im exften Drude, dem Neueröfneten moralifch- politiichen Puppenfpiep IE, wogegen in der älteren Form andre Stellen fehlten, wie das Marmottenlied; auch waren die beiden Paro- dieen der Franzöfijchen Tragödie noch nicht vorhanden, 
Die Fragmente aug Hanswurfts Hochzeit fallen in diejefhe Zeit, wurden aber euft 1837 gevrudt. Övethe Hat fi im achtzehnten Buche 

von Wahrheit und Dichtung eingehend über den Plan des Stücdes auß« gefprodhen. Der eben münbig gewordene Hanswurft, Pflegefohn des
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Filien Bruftfied, fol fih mit Urjel Blandine verheirathen, die Eltern 
und Brauffeute find einftimmig, nichts fteht entgegen; nur die Vorbe- 
teitungen zur Hochzeit verurfachen einen geringen Aufjjub, der aber für 
die Ungevufd des Helden zu groß ift. Zur Hochzeit jollen alfe die ehren- 
merthen Seute geladen werden, die der Deutjhe mit Schimpf- und Ekel- 
namen bezeichnet, wie Schuft, Schurke, der unnennbare Hans U. und 
dergleichen. ALS Goethe ein Yahr vor feinem Tode Edermann die Frag: 
mente vorlas, zeigte er aud den Zettel der Perjonen, der faft drei 
Seiten beiiug und gegen Hundert der hodanjehnlichiten Genojienidaft 
verzeichnete. *ES war nicht zu benfen? fügte er Hinzu, Daß id) das 
Stüc Hätte fertig machen fünnen, indem e$ den Gipfel von Muthwillen 
boranzjegt, der mich wohl augenblicklich anwandelte, im Grunde aber 
nit im Ernft meiner Natur Ing und auf dem id mich aljo nicht 
halten fonnte> 

In Sicilien, im Mai 1787, wurde Goethe von der Lofalität an 

Homer erinnert; befonders die Odyfjee zog ihn an; fie fehlen wie aus 

diejen Gegenden hervorgegangen. Er faßte den Plan zu einer Nau- 

filaa, dadte demjelben auf einem Spaziergange nad) dem Thale, am 

Uuße de3 Rojalienberges bei Palermo, weiter nad), und verjudhte, ob 

diefent Gegenftande eine dramatijche eite abzugewinnen fei; er ver- 
zeichnete den Plan und tonnte nicht unterlafien, einige Steffen, die ihn 

befonders anzogen, zu entwerfen und auszuführen. So berichtet Goethe 
in der italienifhen Reife. Yene Aufzeichnungen jcheinen das jekt vor- 

liegende Schema und die Fragmente zu fein, zwijden denen fi) eine 

wunderliche Abweihung zeigt. Im Schema wird der NRaufifaa nicht 

gedacht; fie erjdeint unter dem Namen ihrer Mutter Miete, während 

im dritten Auftritt der Ausführung fowohl Naufifaa al3 ihre Armme 

Eurymedufa unter diefen ihren homerifdhden Namen auftreten. Im Schema 

felöft kommt dann auch wieder die Mutter unter ihrem Namen Arete 

dor und will die Tochter nicht geben. Wiewohl das Schema faft nichts 

als ein Scenariun ift, Täßt fi) doch erkennen, daß Mlyffes, der die 

Kiebe der Naufifaa nicht eriwiedern Fun, feinen Sohn ihr zuzuführen 
gedenft, Daß aber Naufifan, die ihn Iiebt, den Erfag verwirft und 

fi) den Tod gibt. Diefe Papiere muß Goethe, als er 1814 die italier 

nifche Reife außarbeitete, nicht mehr gefannt haben (fie erjchienen erft 
1837), nicht, weil er bemerkt, daß er wenig oder nichts aufgejchrieben 

babe und fi nur eine fllichlige Erinnerung zurücdzurufen vermöge — 
denn dieje Neußerungen Fönnten jehr wohl mit der Kenntnig der Papiere 

beftehen, da gegen die ‘Durcharbeitung des größten Theil bis aufs 

feste Detaif, deren er gedentt, diefe Aufzeichnungen allerdings wenig 

oder nichts bedeuten — jondern weil der Plan, den er in der italienischen
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Reife “aus der Erinnerung” mitiheilt, mit dem hier vorgelegten nit 
übereinftimmt. Der Haupffinn, jagt Goethe, war der, in der Nau- 
Tifan eine treiflide, bon Vielen ummorbene Jungfrau darzuftellen, die, 
fi) feiner Neigung bewußt, alle Vreier bisher ablehnend behandelt, 
dur) einen feltfiamen Vremdling aber gerührt, aus ihrem Suftand her 
austritt und durd) eine boreilige Xeukerung ihrer Neigung fi) compro- 
mittiert, twa3 die Situation vollfomnten tragisch macht. Diefe einfache 
Babel jollte dur den Reicpthum jubordinierter Motive und bejonders 
dur) das Meer= und Snjelhafte der eigentlichen Ausführung und des 
bejondern Tons erfreulich werden, Der erfte Act begann mit dem Ball- 
jpiel. Die unerwartete Bekanntjehaft wird gemacht, und die Bevenklig- 
feit, den Fremden nicht jeldft in die Stadt zu führen, wird jhon ein 
"Borbote der Neigung. Der äweite Act erponierte dns Haus des Ali- 
nous, die Charaktere der Freier und endigte mit dem Eintritt des 
Ufyifes. Der dritte war ganz der VBeveutjamfeit des Ahenteurers ge 
widmet, und id) hoffte, in ber dialogifehen Erzählung feiner Abenteuer, 
die bon den verjchievenen Zuhörern jehr verfchieven aufgenommen wer- 
den, eimas Künftlies und Erfreuliches zu Ieiften. Während der Er- 
sählung erhöhen fi vie Leidenfhaften, und der lebhafte Antheil 
Naufifan’s an dem Vremdling wird durd) Wirkung und Gegenwirkung 
endlich Heruorgefchlagen. Im vierten Ucte bethätigt Uyffes außer der 
Scene feine Tapferkeit, indefien die Frauen zurücbleiben und der Nei- 
gung, der Hoffnung und allen zarten Gefühlen Raum Iaffen. Bei den 
großen BVortheilen, welche ver Sremdling dabonträgt, Hält fi Naufifen 
noch weniger zujammen und compromittiert fi unwiderruflich mit ihren 
Sandsleuten. Ulyffes, der halb \dubig, Halb unfehulvig diejes alles 
veranlagt, muß jich zuleßt als einen Scheidenden erflären, und e8 bleibt dem guten Mädchen nichts übrig, als im fünften Xcte den Tod zu 
fuden. — Wir haben hier einen öweiten, aus dem Jahre 1814 ftam- menden Plan Goethe's über venjelben Stoff. Auf diefen zweiten Plan bezieht fich Goethes Wort an Voifferde (2, 202): “Zeh brauche nicht au lagen, welde rührende, herzergreiferne Motive in dem Stoffe Fiegen, 
den Sie gleich als tragifch erfannt haben, die, wenn ich fie, wie ih in 
Iphigenien, befonders aber im Taflo that, Bis in die feiniten Gefäße 
verfolgt hätte, gewiß wirfjiam geblieben wären. 3 betriiht mid) aufs Neue, dap ih die Urbeit damals nicht verfolgte. 6 

8. ©.



Gefhichte 

Gottfriedens von Berlichingen 

mit der eifernen Hand, 

dramatifirt. 

SGoethe, Werte. AXX. l



    

Das Ungfüt ift gefhehen, das Herz des Volkes ift in den Koth getreten, und feiner 
edeln Begierden mehr fähig. - Ufong. 

  



Erjter Aufzug. 
  

Eine Herberge. 

Siwei Neitersfnedte an einem Ti, ein Baner und ein Fuhe- 
mann am andern, beim Bier. 

Erfer Keiter. Trinkaus, daß wir fortfommen! unfer Herr 
wird auf uns toarten, Die Nacht bricht herein, und eg ift beffer 
eine fchlimme Nachricht als Feine: fo weiß er doch, woran er ift. 

Smweiter Reiter. ch Tann nicht begreifen fvo der von 
Weißling bingefommen ift. Es ift als wenn er in die Erd ge: 
Ihlupft wäre. Zu Nersheim hat er geitern übernachtet: da follt 
er heut auf Crailsheim gegangen feyn, das ift feine Straß, und 
da wär er morgen früh durd; den Minsdorfer Mald gefommen, 
mo wir ihm tollten aufgepaßt und fürd weitere Nac)tquartier 
gejorgt haben. Unfer Herr wird wild feyn und ich bins ferbft, 
daß er uns entgangen ift, juft da wir glaubten, wir hätten ihn 
fhon. 

Erfer Reiter. Vielleicht hat er den Braten gerodhen, denn 
jelten daß er mit Schnuppen bebaft ift, und ift einen andern 
Weg gezogen. 

Bmeiter Reiter. ES ärgert mid! 
Erfer Reiter. Du fchiefft dich fürtrefflich zu deinem Herrn. 

3h fenn euch wohl. hr fahrt den Leuten gern durch den Sinn. 
und fönnt nicht wohl leiden, daß Eud) tag durchfährt, 

Bauer (am andern Tifh), Zch fag dirs, wenn fie Einen 
brauchen, und haben einem nicht zu befehlen, da find die vor: 
nehmften Leute juft die artigften.
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Fuhrmann. Mein, geh! es mar hübfh von ihm und bat 
mi von Herzen gefreut, wie er geritten Fam und fagte: Liebe 
Sreund, feyb fo gut, jpannt eure Pferde aus und helft mir mei: 
nen Wagen von der Stell bringen! Liebe Freund! fagt' er: 
wahrhaftig, e3 ift das erftemal, daß mich fo ein vornehmer Herr 
lieber $reund geheißen bat. 

Bauer. Danks ihm ein fpis Hol! Wir mit unjern Pferden 
waren ihm twillfommener, al3 wenn ihm der Kaifer begegnet wär. 
Staf fein Wagen nicht im Hohlweg zwifchen Thür und Angel 
eingeflemmt? das Vorderrad bis über die Achfe im Loch, und ’3 
hintere zwifchen ein paar Steinen gefangen! Er mußt wohl 
mas er that, wie er fagte: Liebe Freund! Wir haben auch tvas 
gearbeitet bis mwir'n herausbrachten. 

Fuhrmann. Dafür war auch ’3 Trinkgeld gut. Gab er nit 
jedem Drei Abus? He! 

Bauer. Das laffen wir uns freilich jest fehmeden. Aber 
ein großer Herr fünnt mir geben die Meng und die Zul, ih 
Tönnt ihn doc) nicht leiden; ich bin ihnen allen von Herzen gram 
und mo ich fie fcheren Tann, fo thu ichs. Wenn du mir heut nit 
fo zugeredt hättft, von meinetivegen fäß er nod). 

Fuhrmann. Narr, er hatte drei Anechte bei fich und wenn 
fir nicht gewollt hätten, würd er uns haben wollen machen. 
Wer er nur feyn mag, und warum er den feltfamen Weg zieht? 
Kann nirgends hinfommen als nad Nothbah und von da nad) 
Mardorf, und dahin wär doc) der nächft und beft Weg über 
Srailsheim duch den Winsvorfer Wald gegangen, 

Erfier Reiter. Hoch! 

Bweiter Reiter. Das wär! 

Bauer. Sch weiß wohl. Ob er fhon den Hut fo ins Ger 
fiht geihoben hatte, Fannt ich ihn doc) an der Nafen; es war 
Adelbert von Weislingen. 

Fuhrmann. Der Weislingen? Das ift ein fchöner, anfehn- 
licher Herr. 

Baner. Mir gefällt er nicht; er ift nit breitfchultrig und robuft 
genug für einen Ritter, ift auch nur fürn Hof. Ich möcht felbft 
miffen mas er vorhat, daß er den Ichlimmen Weg geht. Seine 
Urfachen hat er: denn er ift für einen pfiffigen Kerl befannt.
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Fuhrmann. Heut Naht muß er in Nothbad bleiben: denn 
im Dunkeln über die Furt ift gefährlich. 

Bauer, Da fommt er morgen zum Mittageffen nad) Marborf. 
Fuhrmann. Menn der Weg durd'n Mald nit jo fchlimm ift. 

Smeiter Reiter. Fort, gefchtwind zu Pferde! Gute Nacht, 
ihr Herren! 

Erfier Reiter. Gute Nadt! 

Die andern beide. leichfalls! 
Bauer. hr erinnert uns an das, was wir nöthig haben. 

Süd aufn Weg! (Die Knete ab.) 

Fuhrmann, Wer find die? 

Bauer. Sch Fenn fie nicht. Neitersmänner vom Anfehn; 

dergleichen Bol fchnorrt das ganze Jahr im Land herum, umd 

fchtert die Leut tons Tüchtigd. Und do till ich Tieber von 

ihnen gebrandfchagt und ausgebrennt werden: e8 fommt auf ein 
biffel Zeit und Echweiß an, fo erholt man fich wieder. Aber 

wie’3 jeßt unfre gnädige Herren anfangen, uns bis auf den Ieb- 

ten Blutstropfen auszufeltern, und bag wir doch nicht fagen 

follen: Ihr machts zu arg, nad) und nad) zufchrauben! — feht, 

das ift eine Wirthfchaft, daß man fihs Leben nicht wünfcen 
follte, wenns nicht Wein und Bier gäb, fi) manchmal die Grillen 

mwegzufchwennmen und in tiefen Schlaf zu verfenten. 
Fuhrmann hr habt Redt. Wir wollen uns legen. 
Bauer. ch muß Doc morgen bei Zeiten twieber auf. 
Fuhrmann. hr fahrt alfo nad) Ballenberg? 

Bauer, Ya, nad Haus, 

Fuhrmann. Es ift mir leid, daß wir nit weiter mitein- 

ander gehen. 
Sauer, Weiß Gott, ivo ir einmal fvieder zufammen 

fommen! 
Fuhrmann. nern Namen, guter Freund! 

Sauer. Georg Mepler. Den eurigen? 
Fuhrmann. Hans Sievers von Wangen. 
Sauer. Eure Hand! und no einen Trunf auf glüdlice 

Reife! 
Fuhrmann. Horh! der Nachtwächter ruft fchon ab. Kommt! 

fommt!
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Vor einer Herberge im Winsporfer Wald, 
Unter einer Linde, ein Ti und Bänke, Gnttfried, auf der Bank in voller Rüftung, feine Sanze am Baum gelehnt, den Helm auf 

dem Tifeh, 

Gottfried. Wo meine Knechte bleiben! Gie fönnten jchon jeh8 Stunden bier feyn. E3 war uns alles fo deutlich verfunds Ihaftet; nur zur äußerften Sicherheit fchieft ic} fie fort; fie foll- ten nur jeben. Jch begreif3 nicht! Vielleicht haben fie ihn ver: fehlt, und er Tommt vor ihnen ber. Nach feiner Art zu reifen ift er Schon in Crailsheim, und ih bin allein. Und wärs! ber Wirth und fein Anecht find zu meinen Dienften. Ih muß dic) haben, Weislingen, und deinen Ihönen Wagen Güter dazu! (Er euft.) Öeorg! — Wenns ihm aber Jemand verrathen hätte? Oh! (Ex beißt die Zähne zufammen.) Hört der Junge nicht. (Sauter.) Georg! Er ift doch fonft bei ver Hand. (Lauter.) Georg! Georg! Der Bub (in dem Panzer eines Erivachfenen). Gnädiger Herr! 
Gottfried. Mo ftidft du? Mas fürn Henker treibft du für 

Mummerei! 
Der Bub. Gnädiger Herr! 
Gottfried. Schäm did nicht, Bube, Komm her! du fiehft gut aus. Wie Eommft du dazu? Ja, wenn du ihn ausfülteft! Darum Famft du nicht wie ich rief! 
Der Bub. Yhro Gnaden feyn nicht böfe! ch hatte nichts zu thun, da nahm ih Hanfens Cürag und fchnallt ihn an, und fegt feinen Helm auf, fhlupft in feine Armfhienen und Hand- Ihub und 309 fein Schwert, und Ihlug mich mit den Bäumen herum; mie ihr rieft, Fonnt ih nicht alles gefchtoind wegwerfen. Gottfried. Braver Junge! Sag deinem Vater und Hanfen fie folfen fich rüften und ihre Pferde fatteln. Halt mir meinen 

Saul parat! Du jolft au einmal mitziehen. , Ende Warum nicht jest? laßt mich mit, Herr! Kann id nicht fechten, fo hab ich dod) Ihon Kräfte genug, euch die Arm: 
bruft aufzubringen. Hättet ihr mic neulich bei euch gehabt, wie ibe fie dem Reiter an Kopf wurft, ich hätt fie euch twiedergeholt, und fie wär nicht verloren gangen. 

Gottfried. Mie weißt du das?
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Bube. Eure Knechte erzählten mird. Wenn wyir die Pferde 

ftriegeln, muß ich ihnen pfeifen, allerlei Weifen, und davor er: 

zählen fie mir des Abends was ihr gegen den Feind gethan 
habt. LZapt mich mit, gnäbiger Herr! 

Gottfried. Ein andermal, Georg. Wenn wir Kaufleute 
fangen und Fuhren wegnehmen. Heut werden die Pfeil an Har- 
nifchen fplittern, und Elappern die Schwerter über den Helmen. 

Unbewaffnet, wie du bift, folfft du nicht in Gefahr. Die Fünf: 

tigen Beiten brauden au Männer. Sch fag dird Junge, «8 
wird theure Zeit werden: e3 werden Fürften ihre Schäße bieten 

um einen Mann, den fie jeßt von fidh ftoßen. Geh, Georg, 

jags deinem Vater und Hanfen! (Der Bub gebt.) Meine Anechte! 
tvenn fie gefangen wären, und er hätt ihnen gethan was wir 

ihm tbun wollten! — Was Schwarzes im Wald? Es ift ein 

Mann, - 

Bender Martin Fommt. 

Gottfried. Ehrwürdiger Vater, guten Abend! Woher fo 

fpät? Mann der heiligen Ruhe, ihr bejhämt viel Ritter. 
Martin. Dank euh, edler Herr! Und bin vor der Hand 

nur armfeliger Bruder, wenns ja Titel feyn foll, Auguftin mit 

meinem Klofternamen. Mit eurer Erlaubniß! (Er jegt fih.) Doc 
bör id) am liebften Martin, meinen Tauframen, 

Gottfried. br fend müd, Bruder Martin, und ohne Zweifel 

durftig. Georg! (Der Bub kommt) Mein! 
Martin. Für mid einen Trunt Waffer: ich darf feinen 

Wein trinken. 
Gottfried. ft das Euer Gelübbe? 

Martin. Nein, gnädiger Herr! es ift nicht wider mein Öe: 
lübde, Wein zu trinfen; weil aber der Wein tvider mein Gelüibde 
ift, fo trink ich feinen Wein. 

Gottfried. Wie verfteht ihr das? 

Martin. Wohl euch, daß ihre nicht verfteht? Efjen und 

Trinken, mein ich, ift des Menden Leben. 

Gottfried. Wohl. 
Martin. Wenn ihr gefjen und trunfen habt, feyb ihr wie 

neu geboren, feyd ftärfer, mutbiger, geidhiefter zu euerm GSeichäft.
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Der Wein erfreut bes Menfhen Herz, und die Srendigfeit ift die Dutter aller Tugenden. Wenn ihr Wein getrunfen habt, feyd ihr alles doppelt, was ihr feyn follt, noch einmal fo leicht denfend, noch einmal fo unternehmen, noch einmal fo feonell ausführend: Gottfried. Mie ich ihn trinke, ift e3 wahr. Martin. Davon red ich aud. Aber tiv — (Der Bub mit Waffer und Wein.) 

Gottfried (gum Buben heimlich). Geh aufden Weg nad) Grails- 
heim, und leg did mit dem Obr auf die Erde, ob du nicht Pferbe fommen börft, und iey gleich wieder hier! 

Martin. Aber wir, ivenn wir geflen und trunfen haben, find wir gerade das Gegentheil yon dem, twa8 wir fehn follen. Unfere fchläfrige Verdauung ftimmt den Kopf nach dem Magen, und in ber Schwäche einer überfüllten Ruhe erzeugen fih Be: gierben, die ihrer Mutter leicht über den Kopf wachfen. 
Gottfried, Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im Schlaf ftören. Ahr jeyd heut viel gangen. Alle Streiter! Martin. In Onttes Namen! (Sie ftoßen an.) Sch Fann die müßtigen Leut nicht ausftehen, und do Tann ich nicht fagen, daß alle Mönde müßig find: fie thun, was fie fönnen. Da Fomm id) von Et. Veit, io id) die legte Nacht fhlief. Der Prior führt mic in Garten ; das ift nun ihr Bienenforb. Fürtrefflichen Salat! Kohl nad Hergensluft! und befonderg Blumenkohl und Artifhoden ivie Feine in Europa! . 
Gottfried. Das ift alfo eure Sad nicht, (Gr feht auf, fieht nad dem Yungen und kommt toieder.) 
Martin Wollte, Gott hätte mid) zum Gärtner oder Sabo vanten gemacht: ich Fönnt glüdlich feyn. Mein Abt Lebt mic, mein Klofter ift Erfurt in Thüringen; er weiß, ic Tann nicht tuhen, da fickt er mid herum, ivo was zu betreiben ift; id geh zum Bifhof von Eonftanz. 
Sstifried. Noch eins! Gute Berrichtung!- 
Martin. Gleihfansı 
Gottfried. Mas Teht ihr mich fo an, Bruder? Martin. Daß ih in euern Harnifch verliebt bin. Gottfried. Hütter ihr Luft zu einem? Ca ift fchtver und befehmwerkich, ihn zu tragen.
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Martin. Was ift nicht beichwerlich auf diefer Welt! Und 
mir fommt nichts befchiwerlicher vor, ald nicht Menjch jeyn zu 

dürfen. Armuth, Keufhheit und Gehorfam! drei Gelübde, deren 
jedes, einzeln betrachtet, der Natur das Unausftehlichite fcheint, 

fo unerträglich find fie alle. Und fein ganzes Leben unter biefer 

Zaft, oder unter der weit nieerbrüdendern Bürde des Gewwifiens 

mutblo8 zu Teihen! D Herr, was find die Mühfeligfeiten eures 

Lebens gegen die Sämmerlichleiten eines Standes, der die beiten 

Triebe dur; die wir werben, wachen und gedeihen, aus miß- 
verftandener Begierde Gott näher zu rüden, verdammt! 

Gottfried. Mär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollt euch 

bereden, einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, 
und ir zögen miteinander. 

Martin. Wollte Gott, meine Echultern fühlten fi Kraft, 

den Harnifch zu ertragen, und mein Arm die Stärke, einen Feind 

"vom Pferd zu ftehen! Arme, hmwache Hand! von jeher gewöhnt, 

Kreuze und Frievensfahnen zu tragen und Raucdfäfjer zu jhiwin 

gen, wie wollteft du Lanz und Schwert regieren! Meine Stimme, 

nur zu Ave und Hallelujah geftimmt, würde dem Feind ein Herold 

meiner Schwäche feyn, wenn ihn die eurige vor euch her wwanfen 

madt. Kein Gelübde follte mic; abhalten, wieder in den Orden 

zu treten, den mein Schöpfer felbft geftiftet hat. 

Gottfried (fieht nach dem Zungen, kommt twieder und [denkt ein). 

GSlüllihe Retour! 
Martin. Das trinf ich nur für eud. Wiederkehr in meinen 

Käfig ift immer unglüdlid. Wenn ihr wwiederfehrt, Herr, in eure 

Mauern, mitdem Betwußtfen eurer Tapferkeit und Stärke, derfeine 

Müdigkeit etivad anhaben fann, eud) zum erftenmal nad) langer 

Zeit, ficher für feindlichem Ueberfall, entiwaffnet aufeuer Bette ftredt, 

und euch nad) dem Schlafe dehnt, der euch befjer fchmedt als 

mir der Trunt nach Iangem Durft: da fünnt ihr von Glüd jagen. 

Gottfried. Davor kommts au) felten. 

Alartin (feuriger).. Und ift, wenns fommt, ein Vorfhmad 

des Himmeld. Wenn ihr zurüdfehrt, mit der Beute umedler 

‘einde beladen, und eud) erinnert: den ftady ich vom Pferde eh 

er fchteßen onnte, und den rannt id) fanmt dem Mferde nieberl 

und dann reitet ihr zu enerm Schloß hinauf, und —
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Gotifried. Warum baltet ihr ein? 

Martin. Und eure Weiber! (Er jehenft ein) Auf Gefund- 

heit eurer Frau! (Cr wifcht fi die Augen.) hr habt doch eine? 
Gotifried. Ein edles, fürtreffliches Weib, 

Martin. Wohl dem, der ein tugendfam Weib hat! des 

Yebet er noch eins fo lange. ch Tenne Feine Weiber, und Doc 

war die Frau die Krone der Schöpfung. 
Gottfried (wor fih). Er Dauert mich! das Gefühl feines 

Zustandes frißt ihm das Herz. 
Der Zunge (gefprungen). Herr! ich höre Pferde im Galopp! 

zwei oder drei! 
Gottfried, Ich will zu Pferde! Dein Bater und Hans 

follen auffißen; e3 fönnen Feinde feyn, fo gut ald Freunde. Lauf 

ihnen eine Ede entgegen; wenns Feinde find, jo pfeif und fpring 
ins Gebüfch! Lebt wohl, theurer Bruder! Gott geleit euch! Seyb 
muthig und geduldig! Gott wird euch Raum geben. 

Martin. ch bitt um euern Namen. 
Gottfried. BVerzeiht mir! Lebt wohl! (Er reicht ihm die Tinfe 

Hand.) 

Martin. Warum reiht ihr mir die Linke? Bin ich die 
ritterliche Rechte nicht werth! 

Gottfried. Und wenn ihr der Raifer wärt, ihr müßtet mit 

diefer vorlieb nehmen, Meine Rechte, obgleich im Kriege nicht 

unbrauchbar, ift gegen den Drud der Liebe unempfindlich: fie ift 
eins mit ihrem Handihuh; ihr feht, er ift Eifen. 

Martin. Sp feyd ihr Gottfried von Berlidingen! Ich Dante 

dir, Gott, daß du mich ihn haft fehen lafien, diefen Mann, den 

die Fürften hafjen und zu dem die Bebrängten fih wenden! 
(Er nimmt ihm die rechte Hand.) Laßt mir diefe Hand! Takt mid 
fie füffen! 

Gottfried. Ahr follt nicht. 
Martin. Laßt mich! Du mehr wertb als Reliquienhand, 

durch Die das heiligfte Blut geflofjen ift! Todtes Werkzeug, be: 
lebt durch des ebelften Geiftes Vertrauen auf Gottt. (Gott: 
fried fegt den Helm auf und nimmt die Lanze.) E3 war ein Mönd 

bei uns vor Kahr und Tag, der euch befuchte, wie fie euch ab: 
geihoffen ward vor Nürnberg. Wie er und erzählte, was ihr
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Yittet, und wie fehr e3 euch fchmerzte, zu euerm Beruf verftün: 

melt zu fein, und mie eud) einfiel, von Einem gehört zu haben, 

der auch nur Eine Hand hatte und als tapferer Neiterömann doch 

noch Iange diente — ich tverde das nie vergeffen. (Die zivei Knechte 

fommen. Gottfried geht zu ihnen; fie reden heimlich. Martin fährt in- 

ziwifchen fort.) Sch werde das nie vergefien. Wie er im ebelften, 

einfältigften Vertrauen zu Gott fprah: Und wenn ic zwölf 

Hand hätt und beine Gnad tollt mir nicht, 1003 fürben fie mir 

fruchten! So fan ih mit Einer — 

Sottfried. In dem Marborfer Wald aljo? Lebt wohl, 

werther Bruder Martin! (Cr Füßt ihn.) 
Martin. DVergeßt mich nicht, wie ich eurer nicht vergefje! 

(Gottfried ab.) Wie mir fo eng ums Herz ward, da ich ihn fah. 

Er rev’te nichts, und mein Geift konnte doc) den feinigen unter: 

Scheiden. € ift eine Wolluft, einen großen Mann zu fehen. 

Georg. Ehriwürdiger Herr, ihr jchlafet dod) bei uns? 

Martin. Kann ich ein Bett haben? 

Georg. Nein, Herr! ich fenn Better nur vom Hörenfagen ; 

in unferer Herberg ift nichts als Stroh. 

Martin. Auch gut, Wie heißt du? 

Georg. Georg, ehrwürdiger Herr! 

Martin. Georg, du haft einen tapfern Patron! 

Georg. Sie fagen mir, er mär ein Reiter gewejen, das 

till ih au) feyn. 
Martin. Warte! (Er zieht ein Gebetbud heraus, und giebt dem 

Buben einen Heiligen.) Da haft du ihn! Folg feinem Beispiel, jey 

tapfer und fromm! (Martin geht.) 

Georg. Ad, ein fhöner Schimmel! tvenn id einmal fo 

einen hätt! Und die golden Rüftung! Das ift ein garftiger Drad)! 

Sept jchieß ich nad) Sperlingen. Heiliger Georg! mad) mich groß 

und ftarf, gieb mir fo eine Lanze, Nüftung und Pferd! danır 

Iaß mir die Drachen fomnmen !
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Gottfrieds Schloß. 

Elifabeth, feine Frau, Maria, feine Schwefter, Rarl, jein 
Söhndhen. 

Karl, ch bitte dich, Tiebe Tante, erzähl mir das noch ein- 
mal vom frommen Kind! ’S i8 gar zu fchön! 

Maria. Erzähl du mirs, Heiner Schelm! da will ich hören, 
ob du Acht giebft. 

Racl. Warte bis! ich will mich bedenken. — E83 var ein- 
mal — ja — e3 war einmal ein Kind, und fein Mutter ar 
frank, da ging das Kind hin — 

Maria, Nicht doch! da fagte die Mutter: Liebes Kind — 
Karl. Sch bin frank — 
Maria, Und Fan nicht ausgehen — \ 
Rarl. Und gab ihm Geld, und jagte: Geh hin und hol 

dir ein Frühftü! Da fam ein armer Mann — 
Maria. Das Kind ging, da begegnete ihm ein alter Mann, 

der war — Nun Karl! 
Barl, Der war — alt. 
Maria. Freilich! der Faum mehr gehen konnte, und fagte: 

Liebes Kind — 
Rarl. Schenk mir was! ich hab Fein Brot geffen geftern 

und heut; da gab ihm ’s Kind das Geld. 
Maria. Das für fein Frühftiid feyn follte, 
Karl, Da fagte der alte Mann — 
Maria. Da nahm der alte Mann das Kind — 
Karl. Bei der Sand und fagte — und ward ein Schöner, 

glänziger Heiliger und fagte: Liebes Kind — 
Maria. Für deine Wohlthätigfeit belohnt dich die Mutter 

Gottes durch mid); twelden Kranken du anrührft — 
Karl. Mit der Hand; e8 war die vechte, glaub ich — 
Marin. Sa! 
Aarl. Der iwird gleich gefund. 
Marin. Da liefs Kind nah Haus, und fonnt für Freuden 

nicht8 reden. 
Karl. Und fiel feiner Mutter um den Hals, und meinte 

für Freuden.
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Maria. Da vief die Mutter: Wie ift mir, und mar — 

Nun, Karl! \ 
Karl. Und war — und mar — 

Maria. Du giebft fhon nicht Acht! — und mar gefund. 

Und das Kind curirte König und Kaifer, und wurde fo veich, 

daß e3 ein großes Klofter baute. 
Elifabety,. Was folgt nun daraus? 

Maria. Sch dächte, die nüglichfte Lehre für Kinder, die 

- ohnedem Zu nichtS geneigter find, als zu Habfucht und Neid. 

Elifaberh. ES fey! Karl, hol deine Geographie! (Karl geht.) 

Maria. Die Geographie? Ihr Fönnt ja fonft nicht leiden, 

wenn id) ihn daraus uns lehre. 

Elifabeth. Weils mein Mann nicht leiden Fann. Cs ift 

auch nur, daß ich ihn fortbringe. Sch mot? vorm Kind nicht 

fagen: ihr verberbt3 mit euern Märchen! E3 ift fo ftilerer Na: 

tur als feinem Vater lieb if, und ihr madht3 vor der Zeit zum 

Pfaffen. Die Wohlthätigfeit ift eine edle Tugend, aber fie ift 

nur das DVorrecht ftarker Seelen. Menfchen, die aus Meichheit 

wohltyun, immer wohlthun, find nicht beffer al3 Leute, die ihren 

Urin nicht halten fönnen. 

Maria. Jhr redet etivas hart. 

Elifabeth. Dafür bin ih mit Kartoffeln und Rüben er: 

zogen: das Tann Feine zarten Gefellen machen. 

Marin. Ahr feyd für meinen Bruder geboren. 

Elifabeth. Eine Ehre für mid! — Euer wohlthätig Kind 

freut mich noch: e8 verichentt was e3 gejhenkt Triegt hat, und 

das ganze gute Werk befteht darin, daß es nichts zu Morgend 

ißt. Gieb Acht, wenn der Karl eheitens nicht hungrig ift, tbut 

er ein gut Werk, und redjnet dird an. 

Maria, Schiwefter, Schwefter! ihr erzieht Feine Kinder dem 

Himmel. 
Elifaberh. Wären fie nur für die Welt erzogen, daß fie 

fich hier rührten! drüben wirds ihnen nicht fehlen. 

Marin. Wie aber, ivenn dieß Nühren hier dem eivigen 

Glüd entgegenftünde? 

Elifabeih. So gieb der Natur Opium ein, bete die Sonnen: 

ftrahlen tveg, daß ein eiwiger, unvirffaner Winter bleibe! Schweiter,
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Schivefter! ein garjtiger Mißverftand! Eieh nur dein Kind an! tie’3 Merk, jo die Belohnung. ES braucht nun zeitlebens nichts zu thun, als in beiligem Müßiggang herumzuzieben, Hände auf: zulegen, und Frönt fein edles Leben mit einem Klofterbau. Maria Was hättft du ihm dann erzählt? 
Elifabeth. Sch Tann fein Märchen maden, weiß aud feine, Gott fey Dank! Sch hätte ihm von feinem Vater erzählt, iote der Schneider von Heilbronn, der ein guter Chüß war, zu Köln das Befte gewann, und fie’s ihm nicht geben tuollten, wie erS meinem Mann Hagte, und der die bon Köln jo lang eujo: nirte, bis fie's herausgaben. Da gehört Kopf und Arm dazu! da muß einer Mann feyn! Deine Helventhaten zu thun, braudt ein Kind nur ein Kind zu bleiben. 
Maria. Meines Bruders Thaten find edel, und doc wünfcht ih nicht, daß feine Rinder ihm folgten. Ich läugne nicht, daß er denen, die von ungerechten Fürften bevrängt iverben, mehr als Heiliger ift: denn feine Hülfe ift fichtbarer. Marf er aber nicht, dem Schneider zu belfen, drei Kölnische Kaufleute nieder? und waren denn nicht auch die Bedrängte? waren die nicht au unfhuldig? Mird dadurch das allgemeine Uebel nicht vergrößert, da. wir Noth durch Noth verdrängen wollen? 
Elifabeth, Nicht doch, meine CS chwefter! Die Kaufleute von Köln waren unfhuldig. Gut! allein ivas ihnen begegnete, müffen fie ihren Obern zufchreiben, Wer fremde Bürger mißhandelt, ver: legt die Pflicht gegen feine eigne Unterthanen: denn er fest fie dem MWieververgeltungsrecht aus. Sieh nur, wie übermüthig die Fürften geworden find, feitven fie unfern Kaifer bevevet ha: ben, einen allgemeinen Srieden auszufchreiben! Gott fey Danf und dem guten Herzen deg Kaifers, daß er nicht gehalten wird! e3 Fönnts fein Menih ausftehen. Da hat der Bischof von Bam- berg meinem Mann einen Buben nievergevorfen, unter allen Reitersjungen den er am Viebiten hat. Da fönntft du am faifer: lichen Gerichtshof Hagen sehen Jahr, und der Bub verichmachtete die befte Zeit im Öefängniß. &o ift er bingezogen, da ex hörte, e3 Tommt ein Magen mit Gütern für den Bifchof von Bajel herunter, Sch mwollte heiten, er bat ihn fchon! Da mag der Biichof wollen oder nicht, der Bub muß heraus,
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Marin. Das Gehes mit Bamberg währt fehon ang. 

Elifabeth. Und wird fobald nicht enden. Meinem Mann 

ift3 einerlei; nur darüber Hagt er jehr, daß Adelbert von Weis- 

Iingen, fein ehemaliger Kamerad, dem Bischof in allem Vorfchub 

thut, und mit taufend Künften und Praftifen, weil er fihs im 
offnen Feld nicht unterfteht, das Anfehn und die Macht meines 
Liebften zu untergraben fucht. 

Maria. Sch hab fhon oft gedacht, woher das dem Weis: 
ling fommen mag. 

Elifabeth. ch fanns wohl rathen — 

Karl (kommt). Der Bapa! der Papa! ber Thürner bläft 
das Liedel: HSeyfa! Mache Thor auf! mache Thor auf! 

Elifabeth, Da fommt er mit Beute. 

Erfer Reiter (fommt), Wir haben gejagt! mir haben ge: 
fangen! Gott grüß euch, edle Frauen! Ein Wagen voll Sacden, 

und was mehr ift als zwölf Wagen, Avelberten von Weislingen. 

Elifabeih. Movelbert? 

Marie. Bon Weislingen? 

Encht, Und drei Reiter. 
Elifabeth. Wie Tam das? ° 

Ancdt. Er geleitete den Wagen, das ward und berfund- 

{chaftet; er wich uns aus, wir vitten hin und ber, und famen 

im Wald vor Marborf an ihn. 
Marin. Das Herz zittert mir im Leib. 
Knecht. Sch und mein Kamerad, twie'S der Herr befohlen 

hatte, niftelten und an ihn ald wenn foir zufammengemachen 

wären und hielten ihn feft, inziwifchen dev Herr die Knechte über: 

mwältigte und fie in Pflicht nahm. 

Elifabeih. Ich bin neugierig, ihn zu jehen. 

Ancht. Sie reiten eben das Thal herauf. Sie müflen in 

einer Viertelftunde bier feyn. 

Maria. Er wird niedergefchlagen feyn. 

Auedt. Er fieht fehr finiter aus. 

Maria. CS wird mir im Herzen weh thun, fo einen Mann 

fo zu jehen. 
Elifabeth. Ah! — ic} till glei 8’ Efien zurechte machen; 

ihr werbt doch alle hungrig fehn.
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Anedt. Don Herzen. 
Elifabeth. Schweiter, da find die Schlüffel; gebt in Keller, 

holt vom beiten Wein! fie haben ihn verdient. (Sie geht.) 
Karl. ch will mit, Tante. 
Maria. Komm, (Sie gehen.) 
Anedt. Der wird nicht fein Vater, fonft ging er mit 

in Stall. (&b.) 
Gottfried, in voller Rüftung, nur ohne Lanze, Adelbert, auf 

gerüftet, nur ohne Lanze und Schwert, zwei Rnedhte, 

Gottfried (legt den Helm und das Schwert auf den Ti). Schnallt 
mir den Harnifh auf und gebt mir meinen Rod! Die Ruhe 
wird mir wohl fhmeden. Bruder Martin, du fagteft wohl. Drei 
Näct ohne Schlaf! Ihr Habt uns in Ahen gehalten, Weis: 
lingen. (Adelbert geht auf und ab und antivortet nichts.) Wollt ihr 
euch nicht entwaffnen? Habt ihr Feine Kleider bei euch? Jh will 
eu bon meinen geben. Mo tft meine Frau? 

Erfer Rucdt. Sn der Küche. 
Gottfried. Habt ihr Kleider bei euch? Ich will euch eins 

borgen. ch hab juft noch ein hübjches Kleid, ift nicht Eoftbar, 
nur von Leinen, aber fauber; ich hatts auf der Hochzeit meines 
guädigen Heren, des Pfalzgrafen an, eben damals wie ich mit 
euerm Freund, euerm Bifchof, Händel Friegte., Wie war das 
Männlein fo böfe! Franz von Sidingen und ich, wir gingen in 
die Herberg zum Hieich in Heilbronn; die Trepp hinauf ging: 
Sranz voran. Ch man nod) ganz hinauffommt, ift ein Abfas und 
ein eifern Geländerlein; da ftund der Bifhof und gab Franzen 
die Hand, und gab fie mir auch, twie ich bintendrein Fam. Da 
lat ih in meinem Herzen, und ging zum Sandgrafen von Hanau, 
das mir ein gar lieber Herr war, und fagte: Der Bischof hat 
mir die Hand geben; ich wett, er hat mich nicht gefannt. Das 
hört der Bichof, denn ich vedt laut mit dleiß, und Fam zu uns 
und jagt: Wohl, weil ich euch nicht Fannt, gab id; euch die 
Hand, fagt er. Da fagt ih: Heve, id; merkt’a wohl, daß ihr 
mich nicht Tannt habt; da habt ihr fie wieder. Da wurd er fo 
voth tie ein Krebs am Hals vor Zorn, und lief in die Stube 
zu Pfalsgeaf Ludivig und zum Zürften von Naffau, und Hagts
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ihnen. Macht, Weisling, legt das eiferne Zeug ab! es liegt 

euch fehwer auf der Schulter. 
Adelbert. Sch fühl das nicht. 

“ Gottfried. " Geht! gebt! ich glaub wohl, dap es euch nicht 
leicht ums Herz if, Demohngeacdhtet — ihr follt nicht fehlimmer 

bedient feyn als ih. Habt ihr Kleider? 
Adelbert, Meine Knedhte haften fie. 
Gottfried. Geht, fragt darnad! (Knechte ab.) Seyb frifches 

Muths! Sch lag auch zwei Jahr in Heilbronn gefangen, und 

wurd fchlecht gehalten. Ihr feid in meiner Gewalt; id) werd fie 
nit mißbrauden. 

Adelbert. Das hofft ich eh ihrs fagtet, und nun weiß 
ih3 gewiller als meinen eignen Willen. Zhr wart immer fo 

edel.al3 ihr. tapfer wart. 
Gottfried. D märt ihr immer fo treu alS Flug geivejen, 

wir fünnten denen Gefeße vorfchreiben, Denen mir — warum 

muß ich bier meine Nede theilen! denen ihr dient, und. mit Denen 

ich zeitlebens zu Tämpfen haben iverbe. 
Adecibert. Keine Vorwürfe, Berlichingen! id) bin ernie: 

drigt genug. 
Gottfried. So laßt uns vom Wetter reden, oder von der 

Theurung, die den armen Sandınann an der Quelle deö Leber: 
fluffes verihmachten Täpt! Und doc feg mir Gott gnädig wie 
ich das fagte, nicht euch zu Fränfen, nur euch zu erinnern was 

wir waren! Leider daß die Erinnerung unjers ehemaligen Ber: 

hältniffes ein ftilfer Vorwurf für euch ift! 
(Die Knechte mit den Kleidern. Moelbert Iegt ficb aus und an.) 

Karl (fommt), Guten Morgen, Papa! 
Gottfried (Füßt ihn). Guten Morgen, Junge! Wie habt 

ihr die Zeit gelebt? 
Karl. Recht gefchiet, Bapa! Die Tante fagt, ich feh recht 

geihidt. 
Gottfried (wor fih), Defto fchlimmer! 

&arl, Sch hab viel gelernt. 
Gottfried. Ei! 
Karl. Soll id) dir vom frommen Kind erzählen? 

Sotifried. Nah Tiich. 
Goethe, Were. Auswahl, AXX. 2
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Karl. ch weiß auch noch was. 
Gottfried. Was wird das feyn? 
Karl. Jarthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Sart, 

gehört jeit ziweihundert Jahren denen Herrn von Berlichingen 
erbeigenthümlich zu. 

Gottfried, Kennit du die Herren von Berlichingen? (Karl 
fieht ihn ftare an. Gottfried vor fi.) Er Fennt mohl für lauter 
Gelehriamkeit feinen Vater nicht! Wem gehört Jarthaufen? 

Barl. Farthaufen ift ein Dorf und Schloß an der Jart. 
Sottfried. Das frag ih nit. So erziehen die Weiber 

ihre Kinder! und wollte Gott, fie allein! Sch Fannt alle Bfabe, 
Weg und Furten eh ih mußt ivie Fluß, Dorf und Burg bieß. 
— Die Mutter ift in der Küche? 

Karl. Ja, Papa! Sie focht weiße Rüben und einen 
Lammöbraten. 

Gottfried. Meißt du’3 au, Hans Küchenmeijter? 
Karl. Und vor mich zum Nachtifh hat die Tante einen 

Apfel gebraten. 
Gottfried. Kannft du fie nicht voh effen? 
Barl. Schmedt jo beffer. 

Gottfried. Du mußt immer was Aparts haben. Weis: 
lingen, ich bin gleich wiever bei euch; ich muß meine Frau doc 
fehn. Komm mit, Karl! 

Barl. Mer ift ver Mann? 
Gottfried. Grüß ihm! bitt ihn, er foll Iuftig fen! 
Karl, Da, Mann, haft du eine Hand! jey Iuftig! das 

Ejjen ift bald fertig, 
Adelbert (hebt ihn in die Höb, und Füßt ihn), Glücklich Kind, 

das Fein Unglüd Tennt als wenn die Suppe Iang ausbleibt! 
Gott Taf euch viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen! 

Gottfried. Wo viel Licht ift, ift Starker Schatten! Doc; 
wär mirs millfommen! Wollen fehn was es giebt. (Sie gehen.) 

Adelbert (allein — Er mwifcht fi) die Augen), Bift du nod 
Weislingen? oder wer bift du? Wohin ift der Hak gegen diefen 
Mann? wohin das Streben wider feine Größe? So lang id 
fern mar, Tonnt ich Anfchläge machen: feine Gegenwart bändigt 
mich, feffelt mi. Ich bin nicht mehr ich felbit, und doc; bin
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ich wieder ich felbft: der Eleine Mpelbert, der an Gotitfrieden hing 
wie an feiner Seele. Wie Iebhaft erinnert mich diefer Saal, 

diefe Gemweihe und diefe Ausficht über diefen Fluß an unfre Knaben: 
fpiele! Sie verflogen die glüdlichen Jahre, und mit ihnen meine 

Ruhe, — Hier hing der alte Berlichingen, unfre Jugend ritterlich 
zu üben, einen Jing auf. D, vie glühte mir das Herz, ivenn 

Gottfried fehlte! Und traf ich dann, und der Alte rief: Bravo, 

Adelbert, du haft meinen Gottfried überwunden! — da fühlt ich 

— was ich nie wieder gefühlt habe. Und wenn der Bifchof mich 
liebfoft und fagt, er habe Teinen lieber als mich, Feine, feinen 

am Hof, im Reich größern als mich! ach! dent ich, warum find 

dir deine Augen verbunden, daß du Berlichingen nicht erfennft! 

Und fo ift alles Gefühl von Größe mir zur Dual, ih mag mir 

vorlügen, ihn haffen, ihm miberftreben! — D, warum mußt id) 
ihn Tennen! oder warum Tann id) nicht ber ziveite fen! 

Gottfried (mit ein paar Bouteillen Wein umd einem Becher), 

Bis das Effen fertig wird, Taßt uns eins trinfen! Die Anechte 
find im Stall und die Weibsfeute haben in der Küche zu thun. 
Eud, glaub ih, fommts fehon feltner, daß ihr euch felbit oder 

eure Gäfte bedient; uns armen Nittersleuten mwächlts oft im 

Garten. 
Adelbert. E3 ift wahr, ich bin lange nicht fo bebient ivorben. 

Gottfried. Und id) hab eud) lang nicht zugetrunfen. Ein 

fröhlich Herz! 
Adelbert. Bringt vorher ein gut Geiwijjen! 

Gottfried. Bringt mirs twieder zurüd! 
Adelbert, Nein, ihr folltet mies bringen. 
Gottfried. Ha! — (Rad) einer Paufe) So will id eu er: 

zählen — ja! — wie wir dem Markgraf al Buben dienten, ivie 
fir beifammen fehliefen, und mit einander herumgogen. Wißt 

ihr noch, wie der Bischof von Köln mit aß? E3 mar den erften 

Ditertag. Das war ein gelehrter Herr, der Bifhof. Ich weiß 

nicht, was fie vedten, da fagte der Bifchof iva3 von Caftor und 

Rolur; da fragte die Markgräfin, tvas das fey? und der Biidhof 

erflärt’8 ihr, ein edles Paar. Tas will ich behalten, fagte fie, 

Die Müh könnt ihr fparen, fagte der Markgraf; fpredht nur: 

wie Gottfried und Adelbert. Wißt ihrö noch?
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Adelbert. Wie was von heute. Er fagte Gottfried und 
Adelbert. — Nichts mehr davon, id) bitt euch! 

. Gottfried. Warum nicht! Wenn ich nichts zu thun hab, 
dent ich gern ans Vergangne. Jh müßt fonft nichts zu maden. 
— Bir haben Freud und Leid mit einander getragen, Modelbert! 
und damals hofft ich, fo würds durch unfer ganzes Leben Senn. 
Ah! wie mir vor Nürnberg diefe Hand meggefchoffen ward, ivie 
ihr meiner pflegtet, und mehr als Bruder für mic) forgtet, da 
hofft ich: Weislingen wird Fünftig deine vechte Hand feyn. Und 
jest trachtet ihr mir noch nach der armen andern. 

Adelbert Dh! 
Gottfried. CS fchmerzen mich diefe Vorwürfe vielleicht mehr 

als eudh. hr Fönnt nicht glüdlich feyn, denn euer Herz muß 
taufendmal fühlen, daß ihr euch erniedrigt. Seyb ihr nicht fo 
edel geboren als ih, fo unabhängig, Niemand als dem Kaifer 
unterthan? Und ihr fchmiegt euch unter Bajallen! Das wär nod) 
— aber unter fhlehte Menschen wie der von Bamberg, ben 
eigenfinnigen, neidifhen Vfaffen, der das Bißchen Berftand, das 
ihm Oott fchenkte, nur ein Duart des Tags in feiner Gewalt 
hat; das Uebrige verzecht und verfchläft er. Seyd immerhin fein 
erjter Nathgeber, ihr feyb doch nur der Geift eines uneblen Kür: 
pers! Wolltet ihr wohl in einen Tcheuslichen, budligen Biverg per: 
Mandelt jeygn — Nein, denk ich. Und ihr jeyds, fag ich, und 
habt eu jhändliher Weife jelbft dazu gemacht. 

Adelbert. Lat mich reden — 
Gottfried. Wenn ich ausgerebt habe, und ihr habt mas 

zu antworten: gut! — Eure Fürften fpielen mit dem Kaifer auf 
eine unanftändige Art; e3 meintS Zeiner treu gegen das Reich 
no ihn. Der Kaifer beffert viel und befiert gern; da fommt 
denn alle Tage ein neuer Pfannenflider, und meint jo und fo. 
Und weil der Herr gefchwind was begreift, und nur reden darf 
um taufend Hände in Bewegung zu fegen, fo meint er, e8 tvär 
au alles fo gejchwind und Ieicht ausgeführt. Da ergehn denn 
Verordnungen über Verordnungen, und der KRaifer vergipt eine 
über die andere. Da find die Vürften eifrig dahinter ber, und 
ichrein von Ruh und Sicherheit des Staats bis fie die Geringen 
gefejlelt haben: fie thun bernadh, was fie tollen.
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Adcelbert. hr betrachtet? von eurer Geite. 

Gottfried. Das thut jeber: e8 ift die Trage, auf welder 

Licht und Recht ift; und eure Gänge und Schliche fcheuen wenig: 

ftens das Licht. 
Adelbert. hr dürft reden; ich bin der Gefangene. 
Gottfried. Wenn euch euer Gemwiffen nichts fagt, fo feyd 

ihre frei. — Aber wie wars mit dem Landfrieden? Ich meiß nod, 

ih war ein Heiner Junge, und war mit dem Marfgrafen auf 

dem Reichstag; was die Fürften vor weite Mäuler machten, und 

die Geiftlichen am Aergften! Euer Bifchof lärmte dem Kaifer die 

Ohren voll und riß das Maul jo weit auf als fein anderer, und 

jet wirft er jelbft mir einen Buben nieber, obne daß ich in 

Fehd wider ihn begriffen bin. Sind nicht all unfre Händel ge 

ihlichtet? mas hat er mit dem Buben? — 

Adelbert, 8 gefhah ohne fein Wiffen. 

Gottfried. Marum läßt er ihm nicht wieber [o8? 

Aelbert. Er hat fih nicht aufgeführt tie er follte. 

Gotifried. Nicht, wie er follte! Bei meinem Eid! er hat 

gethan was er follte, fo gewiß er mit eurem und des Bijchofs 

Miffen gefangen worden ift. Glaubt ihr, ich fomm- erft heut 

auf die Welt und mein Verftand jeh fo plump, teil mein Arm 

ftark ift? Nein, Herr! Zivar euern Wis und Kunft hab ich nicht, 

Gott jey Dank! aber ich habe Teider fo volle Erfahrung, wie 

Tüden einer feigen Mibgunft unter unfre Ferfe Frieden, einen 

Tritt nicht achten, wenn fie uns nur veriwunden Tönnen — 

Adelbert. Mas foll das alles? 

Gotifried. Kannft du fragen, Apelbert, und foll id) ant- 

mworten? Sol ich den Bufen aufreigen, den zu bejchüßen ic) fonft 

den meinigen hinbot? Soll id) diefen Vorhang deines Herzen? 

mwegziehen? dir einen Epiegel vorhalten? 

Aelbert. Mas würd ich fehn? 

Gottfried, Kröten und Schlangen. Weislingen, Mei: 

lingen! Ich jehe lang, daß die Fürften mir nachfireben, daß fie 

mich tödten oder aus der Wirfjamfeit jegen wollen: fie zieben 

um mid) herum, und fuchen Gelegenheit. Darum nahmt ihr 

meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich hatte ihn zu fund: 

ichaften ausgefchikt; und darum that er nicht, wa® er follte,
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meil er mich euch nicht berrieth. — Und du thuft ihnen Borfhub! 
— Sage Nein, und ih will dih an meine Bruft drüden! 

Adelbert. Gottfried! — 
Gottfried. Sage Nein! — ich will dich um dieje Lüge 

liebfofen: denn fie wär ein Zeugniß der Reue, (Adelbert nimmt 
ihm bie Hand.) ch habe dich verfennen lernen: aber thu ivas du 
moillft, du bift noch Adelbert. Da ich ausging, dich zu fangen, 308 ich tie Einer, ber ängftlic, Tucht was er verloren hat. Wenn 
ich dich gefunden hätte! 

Karl (Fommt), Zum Gijen, Papa! 
Gottfried... Kommt, Weislingen! id; hoff, meine WMeibs- 

leute werben euch muntrer machen. Ihr wart fonft ein Liebhaber: die Hoffräulein wußten von euch zu erzählen. Kommt! fommt! 

  

Der Bifhöfliche Palaft in Bamberg. 

Der Speifefaal. 

Der Nachtifch und die großen Rofale werden aufgetragen. Der Bifdhof in der Mitten, der Abt bon Fulda teten, DIeariug, beider 
Rechte Doctor, Linker Sand, Hnflente, 

Sifhof. Gtudiren jeßt viele Deutfche von Adel zu Bologna? Olearins Bon Adel: und Bürgerftand. Und ohne Ruhm zu melden, tragen fie das größte Lob dahon. Man pflegt im Sprichwort auf der Mfademie zu jagen: fo fleißig tie ein Deutfcher bon Abel. Denn indem die Bürgerlichen einen rühmlichen Fleiß anwenden, dur Gelehrfamfeit den Mangel der Geburt zu er teßen, fo beftreben fich jene mit rühmlicher Wetteiferung dagegen, indem fie ihren angebornen Stand duch die glänzendften Ber: 
dienfte zu erhöhen tradıten. 

Abt, Ei! . 
Fiebetrant. Gag einer! Mie ich die Welt alle Tage ver: beffert! So fleißig wie ein Deutfcher von Adel! Das hab ich mein Lebtag nicht gehört. Kätt mir das Einer gemweifjagt mie ih auf Schulen tvar, ich hätt ihn einen Lügner gebeißen. Man fieht, man muß für nichts fchiwören.
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Olenrins. a, fie find die Bewunderung der ganzen Aa: 

demie. E3 werden eheftens einige von den älteften und gejchielteiten 

als Doctores zurüdtommen. Der Kaifer wird glüdlic) jepn, feine 

Gerichte damit befegen zu Tönnen. 
Bamberg. Das Tann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Exempel einen unter — — 

er it aus Hefjen — 
Olcarins. E8 find viel Hefjen da. 

Abt. Er heißt — er ift von — Weiß e3 feiner von euch? 

— Seine Mutter war eine von — Oh! Sein Vater hatte nur 

ein Aug — und war Marfhall. 

Hofmann. Bon Wildenholz? 
Abt. Recht! von Wilvenhol;. 

Otcarins. Den kenn id) wohl: ein junger Herr von vielen 

Fähigkeiten; befonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im 

Disputiren. 
Abt. Das hat er von feiner Mutter. 

gicbetrant. Nur wollte fie ihr Mann niemals darum 

rühmen. Da fieht man, wie die Fehler deplacirte Tugen: 

den find. 
Bamberg. Wie fagtet ihr, dab der Kaifer hieß, der euer 

Corpus juris geichrieben hat? 
Olcarius. Auftinianus, 

gamberg. Ein treffliher ‘Herr. Er fol leben! 

Olenrius. Sein Andenken! (Sie trinten.) 

Abt. E3 mag ein fhön Buch jeyn. 

Hlenrins. Man möchts wohl ein Bud) aller Bücher heißen. 

Eine Sammlung aller Gejege, bei jedem Fall der Urtheilsfprud 

bereit, ober ivas ja nod abgängig oder dunkel wäre, erjegen bie 

Glofjen, womit bie gelehrteften Männer das fürtreffliche Wert 

geichmüdt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gefege! Pop! Da müffen au 

twohl die zehen Gebote drinne ftehen. 

Otearius. Implieite wohl, nicht explicite. 

Abt. Das mein id) aud, an und vor fi, ohne weitere 

Erplication. 
Bamberg. Und was das Schönfte ift, fo Fünnte, tvle ihr
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jagt, ein Reich in ficherfter Ruh und Frieden leben, ivo e8 völlig eingeführt und recht gehandhabt würde, 
Olcarins. Ohne Frage. 
Bamberg. Alle Doctores juris! 
Olcarins. cd werds zu rühmen wiffen, (Sie trinken.) Wollte Gott, man fpräche fo in meiner Baterftadt ! 
Abt. Mo jeyd ihr her, bochgelahrter Herr? 
Olsarius. Von Sranffıurt am Main, Yhro Eminenz zu dienen. 
Bamberg. Eteht ihr Herren da nicht wohl angefchrieben? Wie fommt das? 
Olcarins. GSeltfam genug! SH war da, meines Waters Erbichaft abzuholen: der Röbel hätte mich faft gefteinigt, wie er hörte ich fey ein Surift. 
Abt. Behüt Gott, 
Olearius. Daher fommts: der Ehöppenftuhl, der in großem Anfehn weit umher fteht, ift mit lauter Leuten bejeßt, vie der Römischen Rechte unfundig find. €8 gelangt Niemand zur Mürde eines Richters, als ber duch Alter und Erfahrung eine genaue Kenntniß des innern umb äußern Zuftandes der Stadt, und eine ftarfe Urtheilsfraft fh erworben hat, das Vergangne auf das Gegenwärtige anzuwenden. So find die Echöffen Iebendige Archive, Chronifen, Gefegbücher, alles in Einem, und richten nach altem Herlommen und wenigen Statuten ihre Bürger und die Nach: barichaft. 
Abt. Das ift wohl gut. 
Olcarins. Aber lange nit genug. Der Menfchen Leben ift Eurz, und in einer Generation fommen nicht alle Cafus vor. Eine Sammlung folcher Fälle vieler Jahrhunderte ift unfer ©e- jegbud. Und dann ift der Mille und die Meinung der Menfchen Ichwanfend: dem däucht heute das vecht was der andere morgen mißbilligt, und jo ft Verivirrung und Ungerechtigkeit undermeib- lid. Das alles beftimmen unfve Gefege. Und die Gefege find underänderlich. 
Abt. Das ift freilich beffer, 
Ficbetraut. hr feyd von Frankfurt: ih bin wohl da befannt. Bei Kaifer Marimilians Krönung haben wir euern
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Bräutigams was vorgefhmauft. Euer Nam ift!Dlearius? Ich 

fenne fo niemanden, 
Olearins. Mein Bater hieß Delntann: nur den Mißftand 

auf dem Titel meiner lateinifchen Schriften zu vermeiden, nannt 
ich mich, nach dem Beifpiel und auf Anrathen würbiger Rechts: 

lehrer, Dlearius. 
Kiebetrant. hr thatet wohl, daß ihr euch überfebtet. Ein 

Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande, es hätt euch in eurer 
Mutterfprache au So gehen Fünnen. 

Ölcarius. ES mar. nidt darum. 

Lirbetraut. Alle Dinge haben ein paar Urfadhen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Baterlande. 
Lichetranut. Mißt ihr auch warum, Hocdhmwürdiger Herr? 
Abt. Weil er da geboren und erzogen ift. 
Riebetrant. Mohl! Das mag die eine Urfady feyn. Die 

andere ift, weil bei einer nähern Befanntfchaft mit denen Herren 

der Nimbus Chrwürbigkeit und Heiligfeit megjchwindet, den uns 
eine neblige Ferne um fie herum Tügt; und dann finbS ganz Feine 

Stümpfchen Unfglitt. 
Olcarins. ES fcheint, ihr feyd dazu beftellt, Wahrheiten 

zu jagen. 
Liebeirant. Weil ich Herz dazu hab, fo fehlt mird nicht 

am Dauf, 
Olearins. Aber dod) an Gefchidlichkeit, Fre wohl anzubringen. 

Ricbetrant. Veficatorien find wohl angebracht vo fie ziehen. 
Olearins. Bader erfennt man an der Schürze, und nimmt 

in ihrem Amt ihnen nichts übel. Zur Vorforge thätet ihr tmohl, 

ivenn ihr eine Schellenfappe trügt. 
Licbetraut. Wo habt ihr promovirt? ES ift nur zur Nach 

frage, wenn mir einmal der Cinfall Fäm, daß ic) gleich für bie 

techte Echmiede ginge. 
Olcarins. hr jehd ehr verivegen. 

gicbetrant. Und ihr fehr breit, (Bamberg und Fufd lagen.) 

Bamberg. Don was anders! Nicht fo higig, ihr Herren! 

Bei Tifh gebt alles drein. Einen andern Discurs, Liebetraut! 

gicbetraut. Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, heißt 

Sadfenbaufen.
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Olearins (zum Bichof), Was Ipricht man vom Türkenzug, 
Shro bifchöflihe Gnaden? 

Bamberg. Der Kaifer hat nichts Ungelegeneres vor, als borerft das Reich zu beruhigen, bie Fehden abzufchaffen und das 
Anfehen der Gerichte zu befeftigen: dann, fagt man, tird er per: fünlich gegen die Feinde des Reichs und der Chriftenheit ziehen. Set machen ihm feine Privathändel noch zu thun, und dag Neich ift trug ein vierzig Landfriedeng no immer 'ne Mördergrube. Sranken, Schwaben, der obere Rhein und die angränzenden Län der werden bon übermüthigen und fühnen Rittern verheert. Franz Sieingen, Sans Selbi mit dem einen Fuß, Gottfried von Ber lihingen mit der eifernen Hand fpotten in diefen Gegenden dem Kaiferlihen Anfehen. 

Abi. Ya, wenn Shro Majeftät nicht bald dazu thun, fo fteden einen die Kerl am End in Sad, 
kiebetrant. Das müßt ein elephantifcher Nief’ feyn, der das Weinfa von Fulda in Sad fchieben tvollte, . Bamberg. Befonders ift der le&te jeit viel Jahren mein unverföhnlicher Feind und moleftirt mich unfäglic, aber es foll nicht Tange währen, hoff ih. Der Kaifer hält jego feinen Hof zu Augsburg. Sobald Avelbert von Weisfingen zurüdfommt, will ih ihn Bitten, die Sade zu betreiben. Herr Doctor, wenn ihr die Ankunft diejes Mannes erivartet, werdet ihr euch freuen, den ebeliten, berftändigften und Aangenehmften Ritter in Einer Berfon zu fehen. 
Olearius. ES muß ein fürtrefflicher Mann feyn, der foldhe Lobeserhebungen aus fol einem Munde verdient. Fiebetrant. Er ift auf feiner Aademie geiwefen. Bamberg. Das miljen toir, 
Kiebetraut. X fags au nun für die Unmwiffenden. E38 ift ein fürtrefflicher Mann, hat wenig feines Gleichen. Und wenn er nie an Hof gefommen wäre, Fönnt er unvergleichlich geiwor: den feyn. 

Bamberg. hr wißt nit was ihr vedt; der Hof ift fein Element. 
Fiebetrant. Nicht wilfen va man vedt, und nicht ver: ftanden werben fommt auf Eins 'naus,
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Bamberg. hr fegd ein unnüger Gejell. (Die Bedienten laufen 

ans Fenfter.) Was giebts? 
Gin Bedienter. Eben reitet Fürber, Weislingens Knecht, 

zum Schloßthor herein. 
Bamberg. Gebt, was er bringt! Er wird ihn melden, 

(Liebetraut geht. Sie ftehen auf, und trinfen noch eins, Liebetraut 

kommt zurück) Was für Nachrichten? 
Ricbetrant. ch wollt, e3 müßt fie euch ein anderer jagen: 

Weislingen ift gefangen. 
Bamberg. Oh! 
Riebetraut. Berlihingen hat ihn, euern Wagen und brei 

Kuechte bei Mardorf weggenommen. Einer tft entronnen, euch? 

anzufagen. 

Abt. Eine Hiobspoft! 
Olearius. 8 thut mir von Herzen Ieib. 
Bamberg. Sch will den Anecht fehen; bringt ihn herauf! 

Sch will ihn felbft fprechen; bringt ihn in mein Cabinet! (b.) 
Abt (jest fi). Noch ein Glas! (Die Kuechte fhenfen ein.) 

Olcarins. Belieben Shro Hocdhwürden eine Kleine Prome: 

nade in den Garten zu machen? Post coenam stabis seu passus 

mille meabis. 
£iebelrant. Wahrhaftig, das Sigen ift Ihnen nicht ger 

fund. Sie friegen noch einen Schlag. (Mbt hebt fih auf. 
Liebetraut vor fih.) Menn ich ihn nur draußen hab, will ich ihm 
fürs Exereitium forgen. 

Sartbaujen. 

Marin. Adelbert. 

Maria. hr liebt mich, fagt ihr. Ich glaub e3 gern, und 

hoffe, mit euch glüdlic) zu feun und euch glüdlich zu machen. 

Adelbert. X fühl nichts ald nur daß id) ganz dein bin. 

(Er umarmt fie.) 

Maria, ch bitt euch, lapt mich! Einen Kuß hab ich euch 

zum Gotteöpfennig erlaubt; ihr fcheint aber fchon von dem Befiß 

nehmen zu wollen, was nur unter Bedingungen euer eigen if.
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Adelbert: Nhr feyd zu ftreng, Maria! Unfhuldige Liebe 
erfreut die Gottheit, ftatt fie zu beleidigen. 

Maria. E3 fey! aber ich bin nicht dadurch erbaut, Man 
lehrte mid, Liebfofungen feyn wie Ketten, ftarf durch ihre Ver: 
mwandtihaft, und Mädchen, ivenn fie liebten, feyn fchwächer als 
Simfon nad dem Berluft feiner Loden. 

Adelbert. Wer Iehrte euch das? 
Marie, Die Nebtiffin meines Klofters. Bis in mein fed: 

sehntes Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind ich das 
Glüd, das ich in ihrem Umgang empfand. Cie hatte geliebt, 
und durfte reden. Eie hatte ein Herz voll Empfindung! fie war 
eine fürtrefflihe Frau, 

Adelbert. Da glich fie dir. (Er nimmt ihre Hand) Wie 
fol ich dir danken, daß dir mein Unglüf zu Herzen ging, daß du mir das Tiehe Herz Ichenkteit, allen Verluft mir zu erfeßen. Maria (sieht ihre Hand zurüd), Laßt mich! Fünnt ihr nicht 
veben, ohne mich anzurühren? Wenn Gott Ungfüd über uns fendet, 
gleicht er einem erfahrenen Sandmann, der den Bufen feines Aders 
mit der fchärfften Pilugfchar zerreißt, um ihn bimmlifchen Samen 
und Einflüffen zu öffnen. Ad, da ‚mwächlt unter andern fchönen Kräutlein das Stäudlein Mitleiden. Ihr habt e8 Feimen gefeben, und nun trägt e3 die jchönften Blüthen der Liebe: fie jtehen im 
vollen Slor. 

Adelbert. Peine füße Blume! - 
Aarin. Meine Nebtiffin verglich die Lieb auch oft ben 

Blüthen. Weh dem, rief fie oft, der fie bricht! er hat ven Samen 
bon taufend Ölüdfeligfeiten zerftöret. Ginen Augenblid Genuß 
und fie welft hinyeg und twird bingeivorfen, in einem verachteten Winkel zu verdorren und zu berfaulen. Sene teifende Früchte, tief fie mit Entzüdung, jene Früchte, meine Kinder, fie führen lättigenden Genuß für uns und. unjre Nachfommen in ihrem 
Bufen. Ich weiß es no, e8 war im Garten an einem Sommer: 
abend; ihre Mugen tvaren voll Feuer: auf einmal ward fie düfter, fie blißte Thränen aus den Augeniwinfeln, und ging eilend nad ihrer Belle. 

Adelbert Mie wird mirs foerden, wenn ich dich ver- lafjen fol!
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Maria. Ein Bißchen eng, hoff ih: denn ich weiß, mie 

mirs feyn wird. Über ihr follt fork! Jh warte mit Schmerzen 

auf euern Knecht, den ihr nach Bamberg gefchidt habt. Sch will 

nicht länger unter Einem Dadh mit euch) jeyn. 

Adelbert. Traut ihr mir nicht mehr Berftand zu? 
Marin. Verftiand? Was thut der zur Sacher Wenn meine 

Aebtiffin guten Humors war, pflegte fie zu fagen: Hütet eud, 

ihr Kinder, für den Mannsleuten überhaupt nicht fo fehr, als 

wenn fie Liebhaber over gar Bräutigams geworden find! Sie 
haben Stunden der Entrüfung um nichts Härteres zu jagen; 
flieht Sobald ihr merkt, daß der Varorismus fommt! Und da 

fagte fie ung die Symptome. Jh mil fie euch nicht wieder 

fagen, um euch nicht zu lächerlich und vielleicht gar bd8 zu 

machen. Dann fagte fie: Hütet euch nur al3dann an ihren Ver: 

ftand zu appelliren! er fchläft fo tief in ber Materie, daß ihr 

ihn mit allem Gefchrei der Priefter Baal3 nicht eriveden würdet, 
und fo weiter. Sch dank ihr erft jeßo, da ich ihre Lehren ver: 
fteben lerne, daß fie ung, ob fie uns gleich nicht ftarf machen 

fonnte, wenigitens vorfichtig gemacht hat. 
Adelbert. Eure bohmwürdige Jrau jcheint die Klafjen ziem: 

lich paffirt zu haben. 
Mario. Das ift eine Tieblofe Anmerkung. Habt ibr nie 

bemerft, daß eine einzige eigene Erfahrung uns eine Menge 

fremder benugen lehrt? 
Gottfried (kommt). Euer Anecht ift wieder da. Cr Fonnte 

für Müdigkeit und Hunger Taum etwas vorbringen. Meine Frau 

giebt ihm zu efjen. So viel hab id} verftanden, der Bifchof til 

den Knaben nicht herausgeben; eö jollen Kaiferliche Commifjarti 

ernannt, ein Tag auögefegt werben, ivo die Sache denn verglichen 

werden mag. Dem fey tie ihm wolle, Adelbert, ihr feyd frei! 

Sch verlange nichts al3 eure Hand, daß ihr insfünftige meinen 

Feinden tveber öffentlich noch heimlich Vorihub thun wollt. 

Adecıbert. Hier faff ih eure Hand. Laßt von diefem Augen: 

blik an Freundichaft und Vertrauen, gleich einem ewigen ©ejeh 

der Natur, unveränderlich unter uns feyn! Crlaubt mir zugleich 

diefe Hand zu fallen (er nimmt Mariens Hand), und ben Befig 

de evelften Fräuleins.
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Gottfried. Darf ih Ja für euch jagen? 
Maria, Beitimmt meine Antwort nach feinem Werthe, und nach dem Werthe feiner Verbindung mit euch! 
Gottfried. Und nad der Stärke der Neigung meiner Chwefter! Du brauchft nicht voth zu werben! deine Blide find Detveiß genug. Ja denn, Weislingen! Gebt eu die Hände! Und fo fpreh ih Amen. Mein Freund und Bruder! — Sch danke dir, Schweiter! bu Fannft mebr al Hanf Spinnen; du haft einen Faden gedreht, biefen Parädiespogel zu fefieln. Du fiebft nicht ganz frei! was fehlt dir? Ich — Hin ganz glüdlich; mas ih nur in Träumen hoffte, jeh ich und bin vie träumend. Ah! nun ift mein Traum aus, Sch träumt heute Nacht, ich gäb dir meine rechte eiferne Hand, und du bielteft mich fo feft, daß fie aus den Armjchienen ging tie abgebrochen. Sch erfchrad und wachte drüber auf. 3 hätt nur fortträumen follen, da würd ich gefehen haben, wie bu mir eine neue lebendige Hand anfesteft. Du follft mir jeßo fort, dein Schloß und deine Güter in voll: fommnen Stand zu jeben, der verdammte Hof bat dich beides berfäumen machen, SH muß meine Frau rufen. Elifabeth! Maria, Mein Bruder ift in voller Freude, 

Adelbert, Und doch dürft ih ihm den Rang ftreitig machen, Sottfried. Du wirft anmuthig wohnen, 
Maria. Franken ift ein gejegnetes Land. Adelbert. Und ich darf wohl jagen, mein Schloß liegt in der gefegnetften und anmuthigiten Gegend. Gottfried, Das bürft ihr, und id wills behaupten. Hier fließt der Main, und allmählig hebt der Berg an, der, mit Uedern und Weinbergen befleidet, bon euerm Schloffe gefrönt wird; jenfeit — 
Elifabeth (kommt), Was Ichafft ihr? Gottfried. Du follft deine Hand au dazu geben, und jagen: Gott jegn euh! Sie find ein Baar. 
Elifabeth. &o gefhmwind? 
Gottfried. Aber doch nicht undermuthet. 
Elifabeth. Möchtet ihr euch immer fo nach ihr fehnen als bisher, da ihr um fie marbt! und dann möget ihr fo glücklich jeyn als ihr fie Lich behaftet!
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Adelbert. Amen! Sch begehre Fein Glüd als unter diefem 
Titel, 

Gottfried. Der Bräutigam, meine liebe Frau, thut eine 

Reife, denn die große Veränderung zieht viele geringe nach fich. 

Er entfernt fi) vorerft vom bifhöflihen Hofe, um diefe Freund: 

fchaft nach und nad; erfalten zu laffen, dann reißt er feine Güter 

eigennügigen PBadytern aus den Händen. Und — Kommt meine 

Schmefter, fommt Elifabeth! wir wollen ihn allein lafjen; fein 

Knecht hat ohne Ziveifel geheime Aufträge an ihn. 
Adelbert, Nichts, als was ihr wifjen dürft. 
Gottfried. Ich bin nicht neugierig. Franfen und Schwaben! 

ihe feid nun verfchioifterter als jemals. Wie wollen wir denen 

Fürften ven Daumen auf dem Aug halten! (Die drei gehen.) 

Adelbert. D, iwmarım bin ich nicht fo frei wie bu! Gott: 

fried, Gottfried! vor dir fühl ich meine Nichtigkeit ganz. Abzu- 
hängen! ein verbammtes Wort, und doc; fcheint e3 als wenn 
ich dazu beftimmt wäre. ch entfernte mich von Gottfrieden um 

frei zu fegn, und jeßt fühl ich exit, tvie fehr ich von denen flei- 

nen Menfchen abhange, die ich zu regieren fehien. Ych till Bam: 

berg nicht mehr fehen: ich will mit allen brechen und fret fein. 

Gottfried! Gottfried! du allein bift frei, defien große Seele fic 

felbft genug ift, und weder zu gehorchen noch zu herrfchen braucht 

um etwas zu jeyn. 
Franz (tritt auf), Gott grüß euch, geftrenger Herr! Ic) bring 

euch fo viel Grüße, daß ich nicht weiß, vo anzufangen. Ban: 

berg und zehn Meilen in die Runde entbieten euch ein taufend: 

faches: Gott grüß euch! 
Adelbert. Wilflommen, Franz! Was bringft du mehr? 
Stanz. hr fteht in einem Andenfen bei Hof und überall, 

daß nicht zu jagen ift. 
Adelbert. Das wird nicht lang dauern. 

Stanz So lang ihr lebt! und nad eurem Tode tvirds 

helfer blinken als die mejfingenen Buchftaben auf einem Grabftein. 

Wie man fi) euern Unfall zu Herzen nahm! 
Adelbert. Mas fagte der Bifchof? 

Stanz. Er war fo begierig zu miffen, daß er mit der ge: 

Ichäftigften Gefchtwindigfeit von Fragen meine Antivort verhinderte.
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Er wußte 68 zwar fon: denn Särber, der vor Mardorf entrann, brachte ihm die Botfchaft; aber ex wollte alles willen: er fragte jo ängftlich ob ihr nicht verjehrt wäre. Ich fagte: Er ift ganz, von der äußerften Haarfpige bis zum Nagel des Heinen Zehe. Sch dachte nicht dran, daß ih fie euch neulich abfchneiden mußte; ih trauts aber doch nicht zu jagen, um ihn durch Feine Aus- nahme zu erfchreden, 
Adelbert. Mas fagte er zu den Vorfchlägen? 
Stanz Er wollte gleich alles herausgeben, den Knaben und no Geld drauf, nur euch zu befreien. Da er aber hörte, ihr jolltet ohne das Iosfommen, und nur der Wagen das Wequi: balent gegen den Buben fein, da twollt er abfolut den Berlichingen vertagt haben. Cr fagte mir hundert Saden an euch, ich hab fie vergefien; e3 war eine lange Predigt über die Worte: 3 fann Weislingen nicht entbehren. 
Adelbert. Gr wirds Yernen müffen. 
Franz Wie meint ihr? Cr fagte: Mach ihn eilen! «8 wartet alles auf ihn. 
Adslbert. Cr fann warten; ich gehe nicht an Hof. 
Franz Nicht an Hof, Herr? Wie fommt euch das? Menn ihr wüßtet, ‚was ih weiß, wenn ihr nur träumen fünntet iva$ 

ich gefehen habe, 
Adelbert. Mie wird dirg? 
Franz. Nur von der bloßen Erinnerung fomm ich außer mir. Bamberg ift nicht mehr Bamberg: ein Engel in Meiber: geftalt macht e8 zum Vorhof des Himmels, 
Adelbert. Nichts teiter? 
Stanz Sch will ein Pfaff werden, wenn ihr fie feht, und nicht fagt: Zupiel, zuviel ! 
Adelbert. Wer ifts denn? 
Franz Moelheid von Walldorf. 
Adelbert. Die! ich habe viel von ihrer Schönheit gehört. Franz Gehört? das ift eben als wenn ihr fagtet, ich habe die Mufit gefehen. Cs ift der Zunge fo wenig möglich, eine Linie ihrer Bollfommenheit auszudrüden: da das Auge fogar in ihrer Gegenivart N nicht felbft genug ijt. 
Adelbert. Du bift nicht gefheid,
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Franz Das Fan tvohl fein. Das Iegtemal, daß ich fie 
fab, hatte ich nicht mehr Sinnen al3 ein Trunfener. Der viel: 

mehr Tann ich fagen, ich fühlte in dem Augenblid, wie's den 
Heiligen bei himmlischen Erfeheinungen fein mag. Mle Sinnen 
ftärfer, höher, vollfommener, und doch den Gebraud von feinem! 

Adelbert. Das ift feltfam! 

Sram. Mie ih vom Bifhof Abihied nahm, fjaß fie bei 

ihm; fie fpielten Schach: er war jehr gnäbig, reichte mir feine 

Hand zu Füflen, und fagte mir viel, vieles, davon id} nichts ber: 

nahm. "Denn ich fah feine Nachbarin: fie hatte ihre Augen aufs 

Brett geheftet, als wenn fie einen großen Streich nadjfänne. 

Ein feiner Tauernder Zug um Mund und Wange, halb Rhyfio: 
gnomie, halb Empfindung, fchien mehren alö nur dem elfenbeinernen 

König zu drohen, inzwifchen daß Abel und Freunplichfeit, gleich 
einem majeftätifhen Ehepaar, über den fhtwarzen Augenbrauen 

berrfchten, und die dunfeln Haare gleich einem Prachtvorhang um 
die Eönigliche Herrlichfeit herum mallten. 

Adcelbert. Du bift gar drüber zum Dichter geworden! 

Stanz, So fühl ich denn in dem Augenblid, ivas den 

Dichter madt: ein volles, ganz von Einer Empfindung volles 

Herz. — Wie der Bifchof endigte und ic) mid) neigte, fah fie 
mid) an und fagte: Aud) von mir einen Gruß unbefanntermweis! 

Sag ihm: er mag ja bald Fommen! e3 tmarten neue Freunde 

auf ihn; er foll fie nicht verachten, wenn er fchon an alten fo 

veich ift. Sch wollt was antworten, aber der Pak vom Gehirn 

zur Zunge mar verftopft; ich neigte mich: ich hätte mein Ver: 
mögen gegeben, die Spiße ihres Heinen Fingers fühlen au dürfen. 
Wie ich fo ftund, warf der Bifchof einen Bauern herunter; ich 

fuhr darnad), und berührte im Aufheben den Saum ihres Kleibs: 

das fuhr mir durch alle Glieder, und ich weiß nicht iwie ich zur 

Thüre hinausgefommen bin. 
Adeibert. St ihre Mann bei Hofe? 
Franz. Sie ift fhon vier Monat Wittive; un fi) zu zer: 

ftreuen, hält fie fih in Bamberg auf. Ihr iverbet fie fehen. 
Wenn fie einen anfieht, ift e8, ald ob man in der Frühlings: 

Tonne ftände. 
Adctbert. Es würdeeine Schtwächere Wirfung aufmich machen. 

Goethe, Werte. XXX, 3
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Franz. ch höre, ihr feyb fo gut als berheirathet, 
Adelbert. Wollte, ich wärs! Meine fanfte Marie wird das 

Glüd meines Lebens machen. Shre füße Seele bildet fi in 
ihren blauen Augen, und meiß ivie ein Engel des Himmelß, ge: 
bildet aus Unschuld und Liebe, Yeitet fie mein Herz zur Ruh und 
Glügfeligfeit. Pad zufammen! Und dann auf mein Schloß! 
Ih wil Bamberg nicht fehen und wenn der heilige Gregorius 
in Perfon meiner begehrte. (b.) 

Franz Ölaubs no nicht. Wenn tvir nur einmal aus 
der Atmofphäre hauß find, wollen wir tehen, wie’3 geht. Marie 
it Ihön, und einem Gefangenen und Kranken fann ich nicht übel 
nehmen, fi in fie zu verlieben. sn ihren Augen ift Troft, 
gejellichaftliche Melancholie. Aber um dich, Adelheid, ift eine 
Atmofphäre von Leben, Muth, thätigem Glück! — Sch mürbe 
— ih bin ein Narr! — Dazu maste mid Ein Blid von ihr. 
Mein Here muß hin! ich muß bin! Und da will id} fo fie lang 
anfehen, bis ich wieder ganz gefcheid oder bölfig rafend merbe. 

Zweiter Aufzug. 

Bamberg. 

Ein Saal. 

Der Bifhof und Adelheid fpielen Schäh. Riebetrant mit einer 
Bither, Hofdamen, Hofleute um ihn herum. 

Sicbetrant (fpielt und fingt). 

Berg auf und Berg ab, und Thal aus und Thal ein, 
E3 reiten die Ritter, 

Ta tal 
Und bläuen fih Beulen und baden fich Klein, 
€3 fliegen die Splitter, 

Ta ta!
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Ein Ritter auf feiner Prinzeffin Geheiß 

Beut Drachen und Teufeln den Krieg, 
Dara ta. 

Wir fehonen das Blut und mir fparen den Schweig, 
Gewinnen auf ander und andere Weif’ 
sm Felde der Liebe den Eieg, 

Dara ta! 
Adelheid. hr jeyd nicht bei eurem Spiel. Schach dem 

König! 
Bamberg ES ift noch Auskunft. 
Adelheid. Lange werdet ihr nicht mehr treiben. Schad, 

dem König! 
Fichetrant. Das Spiel fpielt ih nicht, wenn ich ein großer 

Herr wäre, und verböts am Hofe und im ganzen Land, 
Adelheid. ES ift wahr, das Spiel ift ein Probirftein des 

Gehirns. 
ficbetrant. ES ift nicht darum. ch wollte Lieber das 

Geheul der Todtenglode und ominöfer Vögel, lieber das Gebell 
des Inurrifchen Hofhundes Gewiffen dur den füßeften Schlaf 
hören, ald von Läufern, Springen und anderen Beftien das 
ewige: Schady dem König! 

Bamberg. Wem wird das einfallen? 
fichbetrant. Cinem, zum Egempel, der fehivad; wäre und 

ein far Gewifjen hätte, tie das denn meiftens beifammen ift. 

Sie nennend ein Föniglid Spiel, und jagen, e3 fey für einen 

König erfunden worden, der den Erfinder mit einem Meer von 
Meberfluß belohnte. Wenns mahr ift, fo ift mirs, ald wenn ich 
ihn fähe. Er war minorenn, an Verftand oder an Jahren, unter 
der Vormundfehaft feiner Mutter oder feiner Frau, hatte Mild: 
haare im Bart und Flahshaare um die Schläfe; er war fo ge: 
fällig wie ein Weidenfchößling und fpielte gern mit den Damen 

und auf der Dame, nicht aus Leidenfchaft, behüte Gott! nur 

zum Zeitvertreib. Sein Hofmeifter, zu thätig ein Gelehrter, zu 
unlenffam ein Weltmann zu feyn, erfand das Spiel in usum 

delphivi, das jo homogen mit feiner Majeftät war, und fo meiter. 
Adelheid. Shr folltet die Rüden unferer Gefchichtsblicher 

ausfüllen. Schach dem König! und nun ifts aus,
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kichbetrant. Die Lüden der Gefchlechtsregifter, das wäre 
profitabler. Seitdem die Verdienfte unferer Vorfahren mit ihren 
Porträts zu einerlei Öebraud) dienen, die Ieeren Seiten nänmlid 
unfver Zimmer und unfers Charakters zu tapezieren, feitdem jeder 
feinen Stammbaum in die Wolfen zu treiben fucht, da wäre 
mas zu berdienen. 

Bamberg. Er will nicht fommen? fagtet ihr, 
Adelheid. Ich bitte euch, fehlagts euch aus dem Sinn. 
Bamberg. Mas das fen mag? 
Fiebetraut. Was? die Urfachen Iafien fich herunterbeten 

wie ein Nofenfranz, Und er ift in eine Art von Berfnivichung 
gefallen, von ber ich ihn fehon wieder furiren wollte, 

Bamberg. Thut das, reitet zu ihm! 
kiebetraunt. Meine Commiffion? 
Bamberg. Sie fol unumfchränkt feyn. Spare nichts, 

toenn du ihn zurüdbringft! 
Aiebetraut. Darfich euch au, bineinmifchen, gnädige Frau? 
Adelheid. Mit Befcheidenheit. 
Fiebetraut. Das ift meitläufige Commiffion. Mit Schüler: 

« befheidenheit? Die wird xoth, wenn fie euch den Fächer aufhebt. Mit HSofmannsbefgheidenheit? Die erlaubt fih einen Lad, wenn 
ihr roth mwerbet. Mit Liebhaberbefcheidenheit? Für ihre Lippen ift eure Hand ein Paradies, eure Lippen der Himmel. Bräuti: 
gamsbefcheidenheit vefibirt auf euerm Mund und wagt eine De- feente auf den Bufen, ivo denn Soldatenbefcheidenheit gleich Pofto fabt, und fi von da nach einem Canapee umfieht. 

Adelheid. ch twollte, ihr müßte euch mit eurem Bis tafiren lafien, daß ihr nur fühltet, wie fchartig er ift. Kennt ihr mich fo tenig® oder feyb ihr fo jung, um nicht zu miffen, in welchem Ton ihr mit Weislingen von mir zu reden habt? Kiebetrant. Im Ton einer Wachtelpfeife, dent: ich. 
Adelheid. br iverdet nie Hug erben. 
Kiebeirant. Dafür heik ih Liebetrant. Wit ihr, wann Rolands Verftand nach dem Mond veifte? 
Adelheid. Mie er Angelifen bei Medorn fand. 
Kiebetrant. Nein, wie er Angelifen traute. Wäre fein Verftand nicht borher weg geivefen, ex wäre nie tafend getmorden,
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da er fie in treulofen Umjtänden jah. Merft das, gnädige Frau! 

Venn ihr mir alle fünf Sinne abjprehen wollt, nennt mich nur 

bei meinem Namen. 
Bamberg. Geht, Liebetraut! nehmt das befte Pferd aus 

unfeım Stall, wählt eucd) Anechte, und fchafft mir ihn her! 

kicbetraut. Wenn ich ihn nicht herbanne, fo fagt, eine 

alte Frau, die Warzen und Sommerflede vertreibt, verftehe mehr 

von der Eympathie als ic. 
Bamberg. Was wirds viel helfen! der Berlichingen hat 

ihn ganz eingenommen. Wenn er aud berfommt, fo wird er 

iwieber fortwollen, 

Riebeiraut. Wollen, das it Teine Frage; aber ob er 

fann? Der Händedrud eines Fürften und das Lächeln einer fchönen 

Frau halten fefter als Ketten und Niegel. Sch eile und empfehle 
mid zu Onaben. 

Bamberg. Keift wohl! 

Adelheid. Aodieu! (Liebetraut ab.) 

Bamberg. Menn er einmal bier tft, verlag ich mich auf euch. 

Adelheid, Wollt ihr mid) zur Zeimftange brauchen? 
Bamberg. Nicht doch! 

Adelheid. Zum Lodvogel denn? 

Bamberg. Nein! ben fpielt Liebetraut. ch bitt euch, ver: 
fagt mie nicht, was mir jonft niemand gewähren fann. 

Adelheid. Wir vollen fehn. (A16.) 

Sarthaujen. 

Hand von Selbig. Gottfried. 

Selbih. Sedermann mird eud loben, daß ihe denen von 

Nürnberg Fehd angekündigt habt. 
Gotifried. Es hätte mird Herz abgefrefjen, wenn ich ihnen 

nicht follte an Hals gekommen fein. Schon Jahr und Tag gebts 
mit mir berum. Eo lang wirds fein, daß Hans von Litttvach 

verfchmwunden ift, Kein Menfch wußte wo er hingefommen war, 
und mir gings fo nah, daß mein ehemaliger Kamerad im
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Öefängniß leiden follte: denn wahrscheinlicher Weife Iebteer. Und 
unter allem Elend geht eins über dag Befängniß. 

Selbiß. hr Tonnt davon fagen, 
Gottfried. Umd meins zu Heilbronn war no ritterli 

Gefängnik; ich burft auf meinen Eid berumgehen, von meinem 
Haus in die Kirche. Der arme Littivach, in welchem Loc) mag ex |teden; denn e3 ift am Tage, die von Nürnberg haben ibn mweggeichleppt. Im Markgräfifchen ift einer nievergetvorfen vor: den, der befannt’, er hab ihn an ihre Anechte verrathen. Sein 
Belenntniß in der Urfehde hat mir der Markgraf auf mein Bitten 
zugefandt. Und obgleich viele bisher feindlich 658 gethan haben und gefchivoren, fie wollten die Türfen aus Serufalem beißen, wenn fie an Hanfens von Littwad) Unfall Schuld hätten, fo ift dod jeßt, da e3 zur Sache fommt, niemand als der getreuher- ige Gottfried von Berlichingen, der ver Rabe die Schelle an: hängen mag. 

Selbih. Wenn ihr meine zwei Hände brauchen Fönnt, fie fteben euch zu Dienften. 
Gottfried. ch zählte auf euch. Wollte Gott, der Burge- meifter von Nürnberg, mit der güldnen Ketten um den Hals, fam uns in Wurf! er follt fi verwundern. 
Selbis. ch höre, Meislingen ift wieder auf eurer Seite. 

Tritt er zu uns? - 
Gottfried. Noch nicht! e8 hat feine Urfachen, warum er uns no nicht öffentlichen Vorfhub thun darf; doch ifts eine Weile genug, daß er nicht tiber ung ift. Der Pfaff ift ohne ihn, was ein Mebgewand ohne den Pfaffen. Selbih. Wann ziehen wir aus? 
Gottfried. Morgen ober übermorgen. E3 Fommen num bald Kaufleute von Bamberg und Nürnberg aus der Branffurter Mefje. Mir werden einen guten Fang thun. 
Selbih. Wild Gott! 2.) 

-—____
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Zu Bamberg. 

Zimmer dev Apelheid. 

Adelheid, Sammerfränlein. 

Adelheid. Er ift da? fagft du. ch glaubs Faum. 
Fräulein. Wenn ic ihn niet felbft gefehen hätte, würd 

ich fagen, ich zweifle. 

Adelheid. Den Liebetraut mag der Bifchof in Gold ein- 
fafien: ev hat ein Meifterftüd gemadit. 

Fräulein. Xch fab ihn, wie er zum Schloßthor hineinreiten 
toollte. Er jaß auf einem Schimmel: das Pferd fcheute, wie's 
ans Thor Fam, und wollte nicht von der Stelle. Das Volk war 

aus allen Straßen gelaufen, ihn zu fehen, und fehlen mit freu: 

digen Augen dem Pferd für die Unart zu danken, womit es ihn 
länger in ihrem Gefiht hielt. Mit einer angenehmen Gleid: 
gültigfeit faß er droben, und mit wohlgemifhten Schmeiheln 
und Droben brach er endlich des Pferdes Eigenfinn, und fo zog 

er mit feinen Begleitern in den Hof. 
Adciheid. Mie gefällt er dir? 

Fräulein MS mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. 
Er gleicht dem Kaifer hier (fie weift aufs Porträt) ald wenn er 

fein Sohn wäre; die Nafe nur etivas Heiner: eben fo freumd: 
liche, Lichtbraune Augen, eben fo ein blondes fchönes Haar. Und 

getwachfen wie eine Puppe! — Ein halbtrauriger Zug auf 
feinem Geftdht war fo intereffant! 

Adelheid. Sch bin neugierig, ihn zu fehn. 
Fräulein. Das wäre ein Herr für euch. 

Adelheid. Närrin! 

Licheirant (Kommt). Nun, gnädige Frau, was verdien ih? 
Adelheid. Hörner von deinem Weib! denn nad bem zu 

zechnen, habt ihr Schon manches Nahbars ehrlihes Hausweib 

aus ihrer Pflicht hinausgefhwäßt. 
Liebetrant. Nicht doch, gnädige Frau! Auf ihre Pflicht 

wolltet ihr fagen; denn wenns je geihah, fchwägt ich fie auf 

ihres Mannes Bette. 
Adelyeid. Wie habt ihrs gemacht, ihn herzubringen?
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Kiebetrant. Jhr wißt nur zu gut, vie man Männer fängt; joll ich euch meine geringe Kunftftüdichen zu den eurigen lernen? Erft that ich als müßt ich nichts, verftünd nichts von feiner Aufführung und fegt ihn dabucd, in Desavantage, die ganze Hiftorie zu erzählen. Die fab ih nun gleich von einer ganz andern Seite an als er, fonnte gar nicht finden, und fo weiter. Dann redete ich von DBarnberg, und ging febr ins Detail, er: wedte geiwiffe alte Ideen, und ivie ih feine Einbildungsfraft beihäftigt hatte, Enüpft ich wirklich eine Menge Fädchen iieder an, bie ich zerrifen fand. Er wußt nit wie ihm gefchah, er fühlte fih einen neuen Bug nad Bamberg, ex wollte ohne zu tollen. Wie er nun in jein Herz ging, und das entwideln wollte und viel zu fehr mit fich befchäftigt war, um auf fi Acht zu geben, warf ih ihm ein Seil um den Hals, aus zwei mächtigen Striden, Weibergunft und Schmeichelei gedreht, und jo hab ich ihn bergefchleppt. 
Adelheid. Mas fagtet ihr von mir? 
Kicbetrant. Die [autere Wahrheit. Ihr hättet megen eurer Güter Vervrießlichkeiten, hättet gehofft, da er beim Kaifer fo viel gelte, würde er dag leicht enden fünnen, Adelheid. Wohl! 
kiebetraut. Der Biichof wird ihn eu bringen. Adelheid. Ich ertvarte fie mit einem Herzen, wie ich felten Bejuch erwarte, 

  

Im Spefjart. 

Berlihingen, Selbit. Georg, al Knecht. 

Gottfried. Du haft ihn nicht angetroffen, Georg? Georg. Cr war Tags vorher mit einem Yon Hof nad) Bamberg geritten, und zwei Anechte mit, 
Gottfried. Ih feh nicht ein, ivas das geben fol. Selbib. Zh wohl, Eure Verföhnung war ein wenig zu Ihnell, als daß fie dauerhaft hätte fein tollen. 
Gottfried. Glaubft du, daß er bundbrüchig erden wird? Selbih. Der exfte Schritt ift gethan.
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Gottfried. Sch glaubs nidt. Wer weiß, wie nöthig e2 

war an Hof zu gehn! vielleicht ift man ihm noch {huldig. Wir 
wollen das Befte denfen. 

Selbit. Mollte Bott, er verdient e8, und thäte das Befte. 

Gottfried. Neit jest auf Kundichaft, Georg! €E3 it eine 

ihöne Uebung für dich; in diefen Fällen lernt ein Neiterömann 

Borfihtigkeit und Muth verbinden. 

Schloß zu Bamberg. 

Der Bifhof, Weislingen. 

Bamberg. Du milljt dih nicht länger halten Iajjen? 

Weistingen. hr werdet nicht verlangen, daß ich meinen 

Bund breden fol. 
Bamberg. Ach hätte verlangen fünnen, du follteft ihn nicht 

eingehn. Was für ein Geift vegierte dich? Konnt ich di ohne 

das nicht befreien? gelt ic} fo wenig am KRaiferlichen Hofe? 

Weislingen. E8 ift gefchehen! verzeiht mir, wenn ihr Tönnt! 

Bamberg. Hatt ich da8 um dich verdient? Gefegt, du hätteft 

verfprochen, nichtS gegen ihn zu unternehmen: gut! Die Fehde 

mit ihm war immer eine von meinen Hleinften Beforgnifien. 

Triebft du fie nicht jelbit am ftärkten? Hätt id nicht alles ge: 

geben, um bich Toszufriegen und um in Ruh mit ihm zu foınmen? 

Und er läßt fi) weifen. Aber nein! du verbinbeft did) gar mit 

ihm, wie ich wohl merke: du wirft mein Zeind! — Verlag mid, 

Avelbert! aber ich Fann nicht fagen, du thuft wohl. 

Weistingen. Lebt wohl, gnädiger Herr! 

Bamberg. Ich geb dir meinen Segen. Sonft wenn bu 

gingft, fagt ih) auf Miederfehn. Zego! Wollte Gott, wir fäben 

einander nie wieder! 

Weislingen. E3 fann fi Vieles ändern. 

Bamberg. 8 hat fic) leider fon zu viel geändert. Biel: 

Teicht feh dich noch einmal als Feind vor meinen Mauern bie 

Selber verheeren, die ihren blühenden Zuftand dir jego danfen. 

Deistingen. Nein, gnädiger Herr!
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Bamberg. hr fönnt nicht Nein jagen! Würtenberg hat einen alten Zahn auf mich. Berlichingen it fein Augapfel, und ihr Merdet insfünftige das Schwarze drin feyn. Geht, Weisling! ih hab euch nichts mehr zu fägen, denn ihr habt Vieles zu nichte gemacht. Geht! 
Weistingen. Und ic weiß nicht, was ich fagen foll. 

(Bamberg ab.) Franz (tritt auf). Apelbeid erionrtet euch: fie ift nicht wohl, und do will fie euh ohne Abfchiev nicht Taffen! Weistingen. Komm! 
Franz. Gehen wir denn gewiß? 
Weislingen, Noch diefen Abend. 
Franz. Mir ift als ob ih aus der Welt follte, Weistingen. Mir auch und no dazu als iwüßt ich nicht wohin, 

ab.) 

  

Aoelheidens Zimmer, 

Adelheid, Srünlein, 
Fräulein. She feht blaß, gnädige Frau. Adelheid. Sch Lieb ihn nieht, und ich wollt doch, ex blieb, Siehft du, ich Fönnte mit ihm Ieben, ob ich ihm gleich nicht zum Mann haben möchte. 

\ Fräulein. Glaubt ihr, daß er geht? Adelheid. Er ift zum Biichof, um Lebewwohl zu jagen. Fräulein. Er hat darnad) noch einen Ihweren Stand. Adelheid. Wie meinft du? 
Fräulein. Mas fragt ihr, gnädige Stau! Ihr habt fein Herz geangelt, und wenn er fi logreißen will, verblutet er, 

(6.) 

  

Aderyeid, Weislingen. 
Weislingen. She fepd nicht wohl, gnädige Frau? Adelheid. Das fann eud einerlei fen. Shr verlaßt- ung,
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verlaßt una auf immer: was fragt ihr, ob mir leben over 

fterben! 

Weislingen. Shr verfennt mic. 
Adelheid. Sch nehm euch wie ihr euch gebt. 

Deislingen. Das Anfehen trügt. 

Adelheid. So feyd ihr ein Chamäleon. 

Veislingen. Wenn ihr in mein Herz fehen Fünntet! 

Adelheid. Schöne Raritäten würden miv bot die Augen 

Tommen, 

Deistingen. Gewiß, denn ihre würdet euer Bild rin 

finden. 

Adeiheid. In irgend einem Winkel, bei den Porträts 

ausgeftorbener Familien. Jh bitt eu, Weislingen. bedenft, ihr 

redt mit mir. Salfche Worte gelten zum Höchften, wenn fie 

Masken unfrer Thaten find: ein Vermummter, der Fenntlih ift, 

fpielt eine arımfelige Rolle. hr läugnet eure Handlungen niet, 

und redet das Gegentheil: was foll man von eud) halten? 

Deislingen. Was ihr wollt. IK bin fo geplagt mit dem 

t0a3 ich bin, daß mir wenig bang ift, für tvad man mid) nehmen 

mag. 

Adethyeid. Ahr Fommt Abfchied zu nehmen. 

Weislingen. Erlaubt miv eure Hand zu £üflen, und ih 

till fagen: Lebt wohl! Ihr erinnert mich! — Ich bebachte nicht! 

— X bin euch bejhwerlich, gnädige Frau! — 

Adelheid. Shr legts fall aus. Sch wollte euch fort: 

helfen: denn ihr wollt fort. an 

Weistingen. Dfagt: id) muß! Höge mic) nicht die Ritter: 

Pflicht, der heilige Handichlag — 
Adelpeid. Geht! geht! erzählt das jungen Mädden, die 

den Thenerbank Iefen und fi To einen Mann wünjchen! Hütter: 

pflicht! Kinderfpiel. . 

Weislingen. he denkt nicht fo? 

Adelheid. Bei meinem Eid! ihr verftellt euch. Was habt 

ih versprochen? und twem? Cinem Manns, ver feine Pflicht gegen 

den Raifer und das Neid verfennet, in eben dem Augenblid, da 

er dur) eure Gefangennehmung in bie Strafe der Adht verfällt, 

Pflicht zu Leiften, die nicht gültiger feyn Tann als ein ungerechter
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gegwungner Eid! — Entbinden nicht unfre Gefege von jolchen 
Schwüren? Macht das Kindern weiß, die den Nübezahl glauben ! 
E38 fteden andere Sachen dahinter, Ein Feind bes Reichs zu 
werben! ein Feind ber bürgerlichen Ruh und Glüdfeligfeit! ein 
Feind des Kaifers! Gefelle eines Näuberg! du, Weislingen, mit 
deiner janften Seele — 

Weislingen. Wenn ihr ihn Fenntet! — 
Adelheid. ch wollt ihm Gerechtigkeit wiberfahren lafjen. 

Er hat eine hohe, unbändige Seele. Eben darum mwebe dir, Weislingen! Geh und bilde dir ein, Gejelle von ihm zu feyn. Geh und Laß dich beherrfhen! Du bift freundlich, gefällig, Tieb- reich. — 
Weislingen. Er ifts auch. 
Adelheid. Aber du bift nachgebend und er nicht. Unver 

jehens wird er dich iegreißen, und dann fahre wohl Sreiheit! Du wirft ein Sklave eines Edelmannes werden, da du Herr von Sürften feyn Fönnteft. — Doc es ijt Unbarmherzigfeit, div deinen fünftigen Etand zu dberleiden, 
Veistingen. Hätteft du gefühlt tie liebreih er mir be gegnete! 

. Adelheid. Das Foftet ihn fo viel als einen Fürften ei Kopfniden, und ging vielleicht juft fo von Herzen. Und im Grund, wie hätt er dich anders behandeln folen? Du vechneft ihm zur Gefälligfeit ivag Schuldigfeit war. 
Weislingen. hr redet von euren Feind. 
Adelheid. ch vedete für eure Freiheit — und weiß über: haupt nicht, was ich für ein öntereffe dran nahm, Lebt wohl! Weislingen. Erlaubt mir nod) einen Augenblid! (Ex nimmt ihre Hand und fchmweigt.) 

Adelheid. Habt ihr mir no was zu jagen? 
Weislingen (nad) einer Paufe beängitet), Ich muß fort! — Adelheid (mit Berdrufß). So geht! 
Weislingen. Gnädige Frau! Ich Fan nicht. Adelheid (fpöttifch), Shr müßt! 
Weislingen. Soll dag euer legter Blick jeyn? 
Adelheid. Geht, ic bin frank, fehr zur ungelegenen Zeit. Weislingen. Geht mid) nicht fo an!
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Adelheid. Willft du unfer Feind jeyn, und wir follen Dir 
lächeln? Geh! 

Deislingen. Moelheid! 
Adelheid. Ich baß euch. 

Franz (fommt),. Der Bifchof Yäßt euch rufen. 
Adelheid. Geht! geht! 
Franz. Cr bittet euch, eilend zu Fommen. 
Adelheid. Geht! Geht! 

, MWeistingen. Sch nehme nicht Abfchied. Ich feh euch noch) 
einmal, (Ab.) 

Adelheid. Noch einmal? Wir wollen dafür feyn. Marga- 
vethe, mwenn er kommt, tweift ihn ab! Wenn er noch zu gewinnen 
üt, fo ifts auf diefem ‚Weg. ab.) 

Weislingen Franz. 

Weislingen. Sie will mich nicht fehen! 

Franz €3 wird Nacht; foll ich die Pferde fatteln? 
Weislingen. Sie will mich nicht fehen! 
Franz. Wann befehlen Jhro Gnaven die Pferde? 
Weislingen. E3ift zu fpät: wie bleiben hier! (any ab.) 

Du bleibft Hier! und warum? fie noch einmal zu fehen! haft vu 
Ihr was zu fagen? — Man fagt, Hunde heulen und zittern auf 
Kreuziegen für Gefpenftern, die dem Menfchen unfichtbar vorbei: 
ziehen. Sollen wir den Thieren höhere Sinne zufchreiben? Und 
do) — — das führt zum AMberglauben! Mein Pferd fdheute, 

me ih zum Schloßthor hereinwollte, und fund unbeiveglic). 
Vielleicht, daß die Gefahren, die meiner warteten, in fcheuslichen 

Öeftalten mir entgegeneilten, mit einem böllifchen Grinfen mir 

einen fürhterlihen Wilfommen boten, und mein edles Pferd 
aurüdiheudten. Auch ift mirs fo unheimlich, wohin ich trete. 
€3 ift mir fo bang, als wenn id; won meinem Schubgeifte ver- 
Iaffen, feindfeligen Mächten überliefert wäre. Thor! — hier liegt 
ein Veind, und die reinfte Himmelsfuft würde zur beflemmenden 

Atmofphäre um dich ber.
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Sarthaufen. 

Elifabeth, Marin, 

Maria. Kann fi mein Bruder entfchließen, den Sungen ins Klofter zu thun? 
Elifabeth. Ermuß. Denke nur Teldft, welche Figur würde Karl dereinft als Ritter fpielen ! 
Marin. Eine vecht edle, erhabene Rolle, 
Elifabeih. Vielleicht in hundert Sahren, wenn das Menfchen: geichlecht recht tief beruntergefommen fein tird, Iebo, da ber Belis unfrer Güter fo unfiher ift, müffen tvir Männer zu Haus: pätern haben. Karl, wenn er eine Srau nähm, Fünnte fie nicht mehr Frau feyn als er. 
Maria. Mein Bruder wird mitunter ungehalten auf mid) leyn; er gab mir immer viel Schuld an des Knaben Gemütbsart. Elifabeth. Das war fonft, Seo fieht er deutlich ein, daß e3 Geift beim sungen ift, nicht Beifpiel,. Wie ich fo flein war, fagte ex neulich, hundert lolhe Tanten hätten mich nicht abge halten, Pferde in bie Schmwerme zu reiten und im Stall zu vefidiven, Der Sunge foll ing Klofter! 
Maria. Ach Tann eg nicht ganz billigen. Sollte denn in der Welt Ten Pas für ihn feyn? 
Elifabeth, Nein, meine Liebe. Schwache paffen an feinen Blaß in der Welt, fie müßten denn Spigbuben feyn. Deswegen bleiben die Frauen, wenn fie geicheid find, zu Haufe, und Weidj: Iinge Friechen ins Klofter, Wenn mein Mann ausreit, e3 tft mir gar nicht bang; wenn Karl auszöge, ich würde in eivigen Aeng: ften fegn. Er ift fichrer in der Autte als unter dem Harnifdh. Maria. Mein Weislingen ift auch fanfter Natur, und doch bat er ein edles Herz. 
Elifabeth. Zalja) Dank ers meinem DManne, daß er ihn noch bei Zeiten gerettet bat! Dergleichen Menfchen find gar übel dran: felten haben fie Stärke, der Verfuhung zu twiberftehen, und niemals Kraft, ih vom Nebel zu erlöfen. Marin. Dafür beten fir um beides, 
Elifaberh, Nur dann teflectirt Gott auf ein Gebet, wenn
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all unfre Kräfte geipannt find, und ivir doch das weder zu tra: 
gen noch zu heben vermögen, twas uns aufgelegt ifl. In dem 
alle, wovon wir fprechen, gähnt meiftentheils eine mißmuthige 
Faulheit ein halbes Seufzerchen; Lieber Gott, fchaff miv den 
Apfel dort vom Tifch ber! ich mag nicht aufftehen! Schafft er 
ihn nicht, nun fo ift ein Glüd, daß wir Teinen Hunger haben. 
Noch einmal gegähnt, und dann eingefchlafen! 

Maria. Ich wünfchte ihr gewöhntet euch an, bon heiligen 
Sadjen anftändiger zu reden. 

Bamberg. 

Hielheid, Weislingen. 

Adelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglid lang zu 

erden. Reden mag ich nichts, und id) fhäme mich zu fpielen. 

Langeweile, du bift ärger als ein faltes Fieber. 

Weistingen. GSeyd ihr mich fhon müde? 

Adelheid. Euch nicht fowohl als euern Umgang. ch 

wollte, ihr wärt wo ihr hin molltet, und ich hätt euch nicht 

gehalten. 
Weislingen. Das ift Weibergunft! Exft brütet fie mit 

Mutterwärme unfere liebften Hoffnungen an; dann, gleich einer 

unbeftändigen Senne, verläßt fie das Neft, und übergiebt ihre 

fhon feimende Nacdlommenfchaft dem Tob und ber Berwefung- 

Adelheid. Declamirt toider die Weiber! Der unbejonnene 

Spieler zerbeißt und zerftampft die Karten, die ihn unfdhuldiger 

Beife verlieren machten. Aber Iaft mich eud) mas von Mann 

leuten erzählen. Was jeyd denn ihr, um von Wankelmuth zu 

fprechen, ihr, die ihr felten fenb mas ihr fen toollt, niemals 

was ihr feyn folltet! Könige im Felttagäornat, dom Pöbel be 

neidet! Mas gäb eine Schneiveräfrau drum, eine Schnur Perlen 

um ihren Hals zu haben von dem Eaum eures Kleideö, ben eure 

Abfäge verächtlich zurüdtoßen! 
Weislingen. hr feyb bitter! 

Adelheid. E3 ift die Antiftrophe von eurem Gefang. Eh 

ih eud) Fannte, Weislingen, ging mird faft wie der Schneiberee
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frau. Der Ruf, Hundertzüngig, ohne Metapher geiprochen, hatte 
euch fo zahnarztmäßig berausgeftrichen, daß ich mich überreden 
ließ zu münfchen: möchteft du doc diefe Duinteffenz des männ- 
lichen Gefchlechts, diefen Vhöniz Weislingen zu Gefichte friegen! 
sch ward meines Wunfches gewährt. 

Weislingen. Und ver Phönir ward zum ordinären Haus: 
ahn! 

ei Adelheid. Nein, Weislingen, ic) nahm Antheil an euch. 
Weislingen. Es jchien fo, 
Adelheid. Und war. Denn tirklich ihr übertraft euern 

Ruf. Die Menge fhägt nur den Miderfchein des BVerbienftes. 
Wie mirs denn gebt, daß ich über die Leute nicht denken Kann, 
die mich intereffiren, fo lebten wir eine Zeit lang neben einander, 
ohne zu merken was ih an euch wermißte. Endlich gingen mir 
die Augen auf, ich fah ftatt des activen Manns, der die Ge 
Ihäfte eines Fürftenthums belebte, der fich und feinen Rubın das 
bei nicht vergaß, der auf hundert großen Unternehmungen iie 
auf über einander gewälten Bergen zu den Wolfen hinaufgeftie: 
gen war, den fah ih auf einmal jammernd wie einen Franken 
Boeten, melandolifc tie ein gejundes Mädchen, und müßiger als einen alten Yunggefellen, Anfangs fehrieb ichs eurem Unfall 
au, der euch nod) neu auf dem Herzen lag, und entjchuldigte euch fo gut ich Fonnte. Seßo, da e8 von Tag zu Tag Schlimmer mit euch zu werden fheint, müßt ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunft entreiße. Xhr befißt fie ohme Recht: ich fehentte fie einem Andern auf Lebenslang, der fie euch nicht übertragen Tonnte. 

MWeislingen. Sp laßt mich Ing! 
Adelheid. Noch ein paar Worte, fo follt ihr Abfchied haben! Sch dacht: e3 ift Gährung. Wehe dem Berlichingen, daß er diefen Sauerteig bereinwarf! Ich dadht: Er bat fich neue, nod unentividelte Sräfte gefühlt, da er fih an einem großen Feind maß; e8 arbeitet jebo in feiner Seele: die äußere Ruhe ift ein Zeichen der innern Wirfamfeit, Weislingen Du haft dich nicht geirrt: e8 arbeitete hier und bläht fi) noch, 
Adelheid. Die Faulnik arbeitet au: aber zu weldem
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mel! Wenn e3 das ift, twie ih fürchte, fo laß mich feinen 

Zeugen abgeben! Jh würde der Natur fluhen, daß fie ihre 
Kräfte jo mißbraugt. 

Weistingen. Sch will euch aus den Augen gehn, 
Adelheid. Nicht bis alle Hoffnung verloren ift! Die Ein: 

fameit ift in diefen Umftänden gefährlich. Armer Menfh! hr 
feyd fo mißmuthig wie Einer, dem fein erftes Mädchen untreu 

wird; und eben darum geb ich euch nicht auf. Gebt mir bie 
Hand! verzeiht mir was ich aus Liebe gejagt habe! 

Weislingen. Bauberin. 

Adelheid, Mär ichs, ihr folltet ein anderer Mann fen. 

Schämt euch, wenns die Welt fähe! Um einer elenden Urfache 

toillen, die ihr euch geiviß nicht felbft geftehn mögt! Wie ich ein 

. Hein Mäochen war, ich weiß e& noch auf einen Punkt, machte 
mir meine Mutter ein fchönes Hoffleid, mar rvofenfarb. Ih 

machte der Fürftin von Anhalt die Aufiwartung: da war ein 

Fräulein, die hatte ein Kleid an, war feuerfarb, Das hätt ich 

auch haben mögen, und meil ich meins hatte, achtet iS gerin- 

ger, und ward unleivfam, und wollte mein rofenfarbnes Kleid 

nicht anziehen, teil ich fein feuerfarbnes hatte. Seht, das ift 

euer Fall. Sch dacht: du haft gewiß das Ichönfte Kleid, und 
foie ich Andre fah, die mir gleich waren, das nedte mich. Weis. 
lingen! iht molltet der erfte jeyn und ber einzige. Das geht in 

einem geiviffen Kreis. Aber unglüdlicher Weife famt ihr hinaus, 

fandet, iwie die Natur mit viel Gewichten ihre Mafhhine treibt: 
und das ärgerte euch. Spielt nicht dad Kind! Wenn er die 

Geige fpielt, wollen wir die Flöte blafen: eine Virtuofität ift Die 
Andere merth, 

Veislingen. Hilf ihr, mein Genius! Adelheid! das Schid. 

fal hat mich in eine Grube getvorfen; ich jeh den Himmel über 

mir, und feufze nach Freiheit. Deine Hand! 

Adeiheid, Du bift befreit: denn du wilt. Der elendite 

Buftand ift nichts wollen Tünnen. Fühle dih! und du bift alles 

Was du wart. Rannft du Ieben, Adelbert, und einen mächtigen 
Nebenbuhler blühen fehen? Frist nicht die magerfte Achre feines 

Wohlftandes deine fettften, indem fie rings umber verkündet: 

Adelbert wagt nicht mich auszureißen! Gein Dafepn ift ein 

Goethe, Were, XAX. 4



50° Gottfried von Berlichingen, 

Monument deiner Schwäche. Auf! zeritör’, da e8 noch Zeit ift! 
Leben und leben Iafjen ift ein Sprücelden für Weiber. Und 
man nennt did einen Mann! 

Weislingen. Und ich mille fepn. Wehe dir, Gottfried, 
wenn das Glüd meiner Adelheid Nebenbuhlerin ift! Alte Sreund- 
Ihaft, Gefälligfeit, und die alte Frau Menfchenliebe hatte meine Entipließungen mit Zauberformeln niebergefchläfert; du haft den 
Zauber aufgelöst. Und nun, gleich entfeffelten Minden über das 
tuhende Meer! Du follft an die Belfen, Schiff, und von da in Abgrund! und ivenn id) mir die Baden drüber zeriprengen Sollte! Adelheid. So hör ich euch gern. 

Weislingen. Der Kaifer hält einen Reichstag zu Aug: burg. Sch will hin, und bu jollft fehen, Adelheid, ob ich nicht mehr bin als der Schatten eines Manns. 
Adelheid. Mic, däucht, ich fehe einen auferftandnen ver 

Härten Heiligen in dir. In deinen Augen glüht ein Feuer, das deine Feinde verzehren wird. Komm, Adelbert, zum Bilof! Komm! Victoria ift ein Weib, fie tirft fi dem Tapferften in die Arme, 
(b.) 

  

Im Spejjart. 

Gottfried, Selbis, Georg. 
Selbiß. hr feht, 68 ift gegangen wie ih gejagt habe. Gottfried. Nein, nein, nein! 
Georg. Ölaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit! Ich that, wie ihr befahlt, borgte Yon einem Pfälzer den Rod und da3 Zeichen. Und damit ih doch mein Ejjen und Trinken ver: diente, geleitete ich Reinedifche Bauern nad Bamberg. Sclbiß. Sn deiner Verfappung? Das hätte bir übel ge: ratben fünnen. 
Georg. So denk ig auch hintendrein. Ein Reitersmann, der bas borausbenft, wird Feine meite Sprünge machen. Id fam nad Bamberg, und gleich im Wirthehaus hört ich erzählen, Weislingen und der Bi



Gottfried von Berlichingen. 51 

Georg. Ich fah ihm wie er fie zur Tafel führte! Sie ift 
Ihn, bei meinem Eid! fie ift fchön. Wir büdten ung alle, fie 
dankte uns allen; er nidte mit dem Kopf, Tab fehr vergnügt. 
Cie gingen vorbei, und das Volk murmelte: ein fhönes Paar! 

Gottfried. Das kann feyn. 
Georg. Hört weiter! Da er des andern Tags in die Meffe 

ging, paßt ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem Rnaben; 
ih ftund unten an ver Treppe, und fagte leife zu ihm: Ein 

paar Worte von euerm Berlichingen! Er ward beftürzt: id) fah 
das Geftänvniß feines Lafters in feinem Gefiht; er hatte Taum 

das Herz, mic, anzujehen, mid, einen fchlecdhten Reitersjungen. 

Selbib. Tas machte, fein Gemwiffen war fchlechter als dein 
Stand. 

Georg. Du bift Pfalzgräfifh, fagte er. Jh bring einen 
Öruß vom Ritter Berlijingen, fagt id, und fol fragen — 
Komm morgen früh, jagte er, an mein Bimmer; wir mollen 
weiter reden. 

Gottfried. Kamft du? 
Georg. Wohl Fam ich, und mußt im Vorfaal ftehen, Tang! 

lang! Endlich führt man mich hinein. Er fhien böfe. Mir wars 
einerlei. Jh trat zu ihm und fagte meine Commiffion; er that 

feindlich böfe wie einer, der nicht merken lafjen will, daß er Fein 
Herz bat. Er verwunderte fih, daß ihr ihn durch einen Reiters: 

jungen zur Rede feßen ‚ließt. Das verbroß mich. Sch fagte, e& 
gäb nur ziveierlei Zeut, Ehrlihe und Schwefen, und daß ich 

ehrlich toäre, fäh er daraus, daß ich Gottfried von Berlichingen 
diente. Nun fing er an, allerlei verfehrtes Zeug zu jhwäßen, 
das darauf hinausging, ihr hättet ihn übereilt, er fe euch feine 

Pflicht fhuldig, und wolle nichts mit euh zu thun haben. 
Öotifried. Haft du das aus feinem Munde? 

Georg. Das und nod mehr. 
Gottfried, ES ift genug. Der wäre nun verloren! Treu 

und Glauben, du haft mich twieder betrogen! Arme Marie! wie 
tverd ich dirg beibringen! . 

Selbiß. Sch wollte lieber mein ander Bein bazu verlieren 

als fo ein Hunbsfutt feyn. 
—m
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Dritter Aufzug. 

  

Der Reichstag zu Augsburg. 

Kaifer Marimilian, Mainz, Bamberg, Anhalt, Naffaı, 
Weislingen, andre Herren. 

Marimilian. ch will euch die Köpfe zurecht fegen! Mofür bin'ih Kaifer! Sol ih nur Strohmann feyn und die Vögel bon euern Gärten fcheuchen? Keinen eignen Willen haben? Bil: detö euch nicht ein! Ach will eine Contribution von Geld und Mannfhaft wider den Türken; das will ih, fag ich euch, und feiner unterftehe fi, darwider zu reden! 
Mainz, ES müßte der fühnfte Rebell feyn, der einer ge: heiligten Majeftät ins Angeficht widerfprechen, und in die Slam men ihres Örimmes treten iwollte, Auch weichen wir vor eurer Stimme wie Sfrael vor dem Donner auf Sinai. Seht, mie die Fürften umberftehen, getroffen tvie von einem unvermutheten Strafgerichte! Sie fteben, und gehen in fih jelbft zurüd, und fuhen wie fie e8 verdient haben. Und verdient müffen mirs haben, obgleich unwifiend, Em. Majeftät verlangen einen Türken: zug. Und jo lang ich hier fie, erinnere ic} mich Teinen, der Nein gejagt hätte. Waren nicht alle willig? ale? — 3 ift Sahr und Tag, wie Ihre Majeftät eg zum erftenmal bortrugen. Sie ftimmten alle ein, die Sürften, und in ihren Augen leuchtete ein Feuer, denen Feinden ein Ihredliches Meteor. Ahr Geift flog mutbig fchon nad den Ungrifchen Grängen, als er auf ein: mal duch ein jämmerliches Vehllagen zurüdgehalten wurde: es baren bie Stimmen ihrer Weiber, ihrer unmündigen Söhne, Die gleih Schafen in der Wüfte mörderifchen Wölfen Breis gegeben tmaren. Würde nicht Glias felbft auf dem feurigen Wagen, da ihn feurige Noffe zur Herrlichkeit des Herrn führten, in diefem Sale fih zurüd nad der Erve gejehnt haben? Sie baten flehent- Id um die Eicperheit ihrer Häufer, ihrer Familien, um mit freiem und ganzem Herzen bem Üluge des Reichsadlers folgen zu fönnen. Es ift Em. Majeftät nicht unbefannt, inwiefern der
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Landfriede, die Ahtserflärungen, das Rammergericht bisher diefem 
Uebel. abgeholfen hat. Wir find. noch, vo wir waren, und viel- 
leicht übler dran. Wohldenfende Ritter gehorchen Ew. Majeftät 
Befehlen, begeben fich zur Ruhe, und dadurch wird unrubigen 
Seelen der Kampfplat überlaffen, die ji auf eine ausgelaßne 

Weife herumtummeln und die hoffnungsvollften Saaten zertreten. 
Dod ich weiß, Ew. Majeftät zu gehorchen wird Jeder gern fein 
Liebftes hintanfeken. Auf! meine Freunde, auf! gegen die Zeinde 
des Reichs und der Chriftenheit! hr feht, wie nöthig unfer 
großer Kaifer e8 findet, einem größern Verluft mit einem Heinern 
borzubeugen. Auf! verlaßt eure Befisthümer, eure Weiber, eure 

Kinder, und zeigt in einem unerhörten Beifpiel die Stärfe ber 
Deutfchen Lehnspflicht und eure Ergebenheit für euern erhabnen 
Monarhen! Kommt ihr zurüd und findet eure Schlöffer verheert, 

euer Gefchlecht vertrieben, eure Befigthümer öde, o, fo denkt, 
der Krieg, den ihr an den Grängen führtet, habe in dem Herzen 
des Reichs gebrannt, und ihr. habet der allgemeinen Ruh und 

Ölüdfeligkeit die eurige aufgeopfert. Die Ruinen eurer Schlöffer 
iverden fünftigen Zeiten herrliche Denkmale feun, und laut aus: 
au: Sp gehorchten fie ihrer Pflicht, und fo gefchah ihres Kaifers 

ille! 

Baifer. Sch geh, euch euern Entfehliegungen zu über 

lafjen. Und wenn ihr dann fagt, ih hab eud; gezivungen, fo 
lügt ihr, 

Ein Garten. 

Zwei Nürnberger Kanfleute, 

Erfer Kaufmann. Hier wollen wir ftehn: denn da muß 

et vorbei, Er fommt eben die lange Allee herauf. 

weiter Koufmann. Wer ift bei ihm? 

Erfer Ranfmann. Adelbert von Weizlingen. 
Bweiter Kaufmann. Bambergs Freund! das ift gut. 

 Erfer Aaufmann. Wir wollen einen Fußfall thun, und 

Ih till reden. 
Zweiter Kaufmann. Wohl! Da formen fie.
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Raifer, Weislingen. 
Erfer Baufmann. Cr fieht verbrießlich aus. 
Kaifer. Sch bin unmuthig, Weislingen. Und wenn ich auf mein bergangnes Leben zurüdjehe, möcht ic) verzagt iverben, fo viel halbe, fo viele berunglüdte Unternehmungen! Und das “alles, weil Fein Fürft im Reich fo Hein ift, dem nicht mehr an feinen Grillen gelegen wäre als an meinen Gedanfen. Mein 

befter Schwimmer erfticfte in einem Sumpf. Deutfhland! Deutfch: land! du fiehft einem Morafte ähnlicher als einem fhiff- baren See. 

(Die Leute werfen Tich ihm zu Füßen.) Erfer Kaufmann, Merdurhlauctigfter! Großmächtigfter! Raifer. Mer jeyd ibr? was giebts? 
Erler Kaufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Em. Majeftät Knete, und fleben um Hülfe, Gottfried von Ber: lihingen und Hans von Celbig. haben unfrer dreißig, die bon der Frankfurter Meife kamen, im Bambergifchen Geleite nieder: geivorfen und beraubt, Wir bitten Em, Raiferliche Majeftät um Hülfe und Veiftand, fonft find wir alle verdorbne Leute, ge: nöthigt unfer Brot zu betteln. 
Kalfer. Heiliger Gott! beiliger Gott! was ift das! Der eine hat Eine Hand, der andere nur Ein Bein! Wenn fie denn erit zi00 Händ hätten und 3100 Bein, was wolltet ihr denn thun! Erfer Kaufmann. Wir bitten Cm. Majeftät unterthänigft, auf unfre bebrängte Umftände ein mitleidiges Muge zu werfen. Raifer. Wie gehts zul Wenn ein Kaufmann einen Pfeffer: fa verliert, fol man das ganze Rei) aufmahnen; und wenn Händel vorhanden find, daran Kaiferlicher Majeftät und dem Neid) viel gelegen ift, fo daß es Königreich, Fürftenthum, Her: zogthum und anderes betrifft, fo Fann euch Fein Menfc zufammen: bringen! 

 Weistingen (u ven Kaufleuten). Yhr Fommt zur ungelegnen Zeit. Geht, und beriveilt einige Tage bier! Die Rauflente. Mir empfehlen uns zu Gnaben. (Ub.) Rnifer. Mieder neue Händel! fie warfen nad wie die Köpfe der Hydra,
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DWeislingen. Und find nicht auszurotten al3 mit Feuer 
und Schwert und einer hereulifchen Unternehmung. 

Aaifer. Glaubt ihr? 
Weistingen. Sch hofft es auszuführen. Das Beidhwer: 

lichte ift gethan. Hat Em. Majeftät Wort nit den Sturm 

gelegt und die Tiefe des Meeres beruhigt? Nur Heine, obnmäd): 

tige Winde erfhüttern muthwillig die Oberfläche der Wellen. 

No ein Machtivort, fo- find auch die in ihre Höhlen geiheudt! 

€3 ift mit nichten das ganze Reich, das über Beunruhigung 

Klagen führen kann: Franken und Schwaben glimmt no von 

den Neften des angebrannten Feuers, die ein unrubiger Geift 

manchmal aus der Afche wedt und in der Nachbarfchaft herum: 

treibt, Hätten wir den Sidingen, den Selbig — den Berligin: 

gen, diefe flammenden Brände, aus dem Wege gefhafft, toir 
würden bald das Uebrige in todte Afdhe zerfallen fehn. 

Anifer. Ich möchte die Leute gerne jhonen; fie find tapfer 

und edel. Wenn ich einen Krieg führte, müßte ic) fie unter meiner 

Armee haben, und da wären fie Doc) ruhig. 

Weistingei. ES iväre zu wünfchen, daß fie von jeher 

gelernt hätten, ihrer Pflicht zu gehorchen. Und danrı wär es 

äußerft gefährlich, ihre aufrührerifche Unternehmungen durch Fries 

gerifche Ehrenftellen zu belohnen. €3 ift nicht genug, ihre Perfon 

auf die Seite zu jchaffen, jondern ber Geift ift zu vertilgen, den 

das Glüc ihrer rebellifhen Unruhe umbergeblafen bat. Der Be: 

fehdungstrieb fteigt bis zu den geringften Menjchen hinunter, 

denen nichts Ertünfchteres erfcheint al ein Beifpiel, das unbän: 

diger Selbftgelaffenheit die Fahne vorträgt. 

Kaifer. Mas glaubt ihr, daß zu thun? 

Deislingen. Die Achtserflärung, die jego, gleich einem 

bermummten Weibe, nur Kinder in Aengiten feßt, mit dem Kaifer: 

lichen Radfehwert zu bewaffnen und, von tapfern und. edeln 

Fürften begleitet, über die unruhigen Häupter zu fenden. Denn 

3 Em. Majeftät Exnft ift, die Zürften bieten gern ihre Hände ; 

und fo garantir ich, in weniger als Sabresfrift, das Raid ın 

der blübenpften Ruhe und Glüdfeligfeit zu fehen. 

Aaifer. Man hätte jego eine Gelegenheit iiber den Ber: 

Uihingen und Selbig; nur wollt ih nicht, daß ihnen ivad zu
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Leid gefchähe. Gefangen möcht ich fie haben. Und dann müßten 
fie eine Urfehde fehrören, auf ihren Schlöffern vubig zu bleiben 
und nicht aus ihrem Bann zu gehen. Bei ver näciten Seffion 
till ich vortragen. 

Weislingen. Ein freudiger beiftimmender Zuruf wird Em. 
Dajeftät das Ende der Nede erfparen, (Q6.) 

Jarthaufen. 

Sidingen Berlichingen. 

Sitingen Ya, ich Tomme, eure eble Schweiter um ihr 
Herz und ihre Hand zu bitten. Und ivenn ihre hole Eeele mir 
fie zum Eigenthum übergiebt, dann Gottfried — 

Gottfried. So wollt ih, ihr wärt eher fommen. Sch 
muß euch fagen, Weislingen hat während feiner Gefangenfhaft 
fih in ihren Augen gefangen, um fie angehalten, und id; fagt 
fie ihm zu. ch hab ihn losgelaffen, den Vogel, und er ver- 
achtet die gütige Hand, die ihm in feiner Gefangenjchaft Futter veihte. Er fchtwirrt herum, weiß Gott auf weldjer Hede feine 
Nahrung zu fuchen. 

Sikingen. ft das fo? 
Sotifried. Wie ich fage. 
Sikingen. Er hat ein boppeltes Band zerriffen, ein Band, an dem felbft die fcharfe Eenfe des Todes hätte ftumpf werden 

Tollen. 
Gottfried. Eie fit, das arme Mädchen! und verjammert und verbetet ihr Leben. 
Sikingen Mir vollen fie zu fingen machen. 
Gottfried, Wier entfhließt ihr eu, eine Verlaßne zu heirathen ? 
Sikingen. 3 mabt euch beiden Ehre, von ihm betrogen Morden zu fen. Soll darum das arme Mäddhen in ein Klofter gehn, weil der erite Mann, den fie Tannte, ein Nichtswürbiger war? Nein doch! ich bleibe drauf: fie jol Königin von meinen Schlöffern werben.
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Gottfried. Sch fag euch, fie war nicht gleichgültig gegen ihn. 

Sikingen. Trauft du mir jo wenig zu, daß ich den Schat: 

ten eines Elenden nicht follte verjagen Fönnen? Laß uns zu ihr! 

  

Lager der Reichsezeeution. 

Haunptimanı Officiere. 

Hauptmann. Wir müffen behutfam gehn, und unfre Reute 

fo viel möglich fchomen. Auch ift unfre gemefine Orbre ihn in 

die Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen. € wird 

{chwer halten: denn wer mag fid an ihn maden! 

Erler Officier. Freilich! und er wird fi) wehren mie ein 

wildes Schwein. Weberhaupt hat er und fein Zebenlang niht8 

zu Leibe gethan, und Jeder wird von fih fchieben, Kaijer und 

Reich zu Gefallen Yım und Bein bran zu fegen. 

Bweiter Officier. 3 mär eine Schande, wenn mir ihn 

nicht Friegten! Wenn id) ihn nur einmal beim Lappen habe, ev 

Toll nicht Ios Fommen. 

Erfer Officier. Fapt ihm nur nicht mit den Zähnen, ihr! 

er möchte euch bie Kinnladen ausziehen. Guter junger Herr, 

vergleichen Leute packen fih mit wie ein flüchtiger Dieb. 

Zweiter Officier. Wollen feben. 

Hauptmann. Unfern Brief muß er nun haben. ir wollen 

nicht fäumen und einen Trupp ausfchiefen, der ihn beobachten foll. 

Bweiter Officier. Laßt mich ihn führen! 

Hauptmann. Ahr eb der Gegend unfundig. 

Bmweiter Officier. Ich hab einen Knecht, der hier geboren 

und erzogen tft. 

Hauptmann. Sch bins zufrieben. 

im 

Sarthaufen. 

Siingen (allein). ES gebt alles nad Wunfd. Sie mar 

etwas beftürzt über meinen Antrag, und fah mid; von Kopf 618 

auf die Füße an; ich wette fie verglich mich mit ihrem Neißfild).
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Gott fei Danf, daß ich mich ftellen darf! Sie antwortete wenig und duch einander, Defto bee! Es mag eine Beit Fochen. Bei Mädhen, die duch Liebesunglüc gebeizt find, wird ein Heiratheporfclag bald gar. (Gottfried Tommt) Was bringt ibr? Schwager? 
Gottfried. Zn die Abt erklärt! 
Sikingen Mas? 
Gottfried. Da left den erbaulichen Brief! Der Kaifer bat Execution gegen mich verordnet, die mein Fleifh den Bögeln unter dem Himmel und den Thieren auf dem Feld zu freffen borfchneiden foll, 
Sikingen. Crft follen fie dran! Yufe zur gelegnen Beit bin ich bier, 
Gottfried. Nein, Sidingen! ihr follt fort, Das bieße eure großen Anfchläge im Reim serireten, wenn ihr fo zu ungelegner Zeit des Reichs Feind erden tolltet, Auch mir Fönnt ihre weit mehr nüßen, wenn ihr neutral au jeyn Scheint, Der Kaifer liebt. euch, und dag Schlimmfte, was mir begegnen Tann, ift gefangen au erden. Dann braucht euer Vorwort und veißt mi aus 

Denn tvas wärs! Iebo geht der Bug gegen mid; erfahren fie, du bift bei mir, fo Ihiden fie mehr, und twir find um nis gebeffert. Der Kaifer fißt an der Duelle, und ih wäre fchon jeßt untvieberbringlid derloren, wenn man Tapferkeit fo gefchtwind einblafen fönnte alg man einen Haufen zufammenblafen Kann. Sihingen. Do fann ih heimlich ein wanzig Reiter zu euch ftoßen lafien. 
ans ’ 

Sikingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben? Gottfried, Sorg du! Und e3 find lauter Miethlinge. Und 
dann fann der befte Ritter nichts maden, wenn er nicht Herr 
bon feinen Handlungen ift. Bu Haufe fißt der Fürjt und madt
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einen Operationsplan: das ift die vechte Höhe! Eo ging mirs 

auch einmal, wie ih dem Pfalzgraf zugefagt hatte, gegen Kon: 

vad Schotten zu dienen, Ta legt er mir einen Zettel aus ber 

Kanzlei vor, wie ich reiten und mich halten follt. Da mwurf id 
den Näthen das Papier wieder dar und fagt, ich müßt nicht 
darnad) zu ihandeln. ch meiß ja nit, was mir begegnen 
mag: das fteht nicht im Zettel. Jh muß die Augen felbft auf: 
thun und fehen, was ih zu Schaffen hab! 

Sikingen. Glüd zu, Bruder! Sch will gleid) fort, und dir 

Ihiden, was ih in der Eile zufammentreiben fann. 
Gottfried. Komm noch mit zu meinen Weibsleuten! Jh 

tieß fie beifammen. Jh wollte, daß du ihr Wort hätteft eh du 

gingft. Dann fehif mir die Reiter, und fomm heimlich wieder, 

fie abzuholen: denn mein Schloß, fürdt ih, wird bald Fein 
Aufenthalt für Weiber mehr feyn. 

Sikingen. Wollen das Befte hoffen. (A6.) 

Bamberg. 

Adelheid (mit einem Briefe). Das ift mein Werk! Mobl dem 

Menfchen, der;ftolze Freunde hat! (Sie lief) „mei Erecutionen 

find verordnet! eine von vierhundert gegen Berlichingen, eine von 

zweihundert wider die gewaltfamen Befiger deiner Güter. Der 
Kaifer ließ mir die Wahl,- weldhe von beiden id) führen wollte, 
Du fannft denken, daß ich die legte mit Freuden annahm.” Ya 
das Fanın ich denken! fann aud die Urfach rathen: du mwillft 

Berlichingen nicht ins Angeficht fehen. Ingwifhen warft du 

brav. Fort, Adelbert! gewinne meine Güter! Mein Trauerjahr 

ift bald zu Ende, und du follft Herr von ihnen feyn. 

Sartbaufen. 

Gottfried. Georg. 

Georg. Er mill felbft mit euch fpreden. Ich fenne ihn 
nicht: e8 ift ein Heiner Mann mit fchiwarzen, feurigen Augen 
und einem wohlgeübten Körper.
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Gottfried. Bring ihn herein! (Serfen fommt.) Gott grüß euh! Was bringt ihr? 
Kerfen. Mic felbft. Das ift nicht viel; doch alles, was e8 üft, biet ich euch an. 
Gottfried. Jhr jepd mir twillfommen, voppelt willfommen, ein braver Mann, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte, neue Freunde zu geminnen, vielmehr den Verluft ver alten ftünblich fürdhtete. Gebt mir euern Namen! 
Kerfen. Franz Lerfen. 
Gottfried. Sch danke eud, Franz, daß ihr mich mit einem -braven Manne befannt gemacht habt, 
Kerfen. ch machte euch fchon einmal mit mir befannt; aber damals danftet ihr mir nicht dafür, 
Gottfried. Sch erinnere mid; eurer nicht, Reifen. Es Märe mir leid! MWipt ihr no), wie ihr um de3 Pfahgrafen willen Konrad Schotten Seind wart, und nad) Haßfurt auf die Saftnacht reiten wolltet? 
Gottfried. Wohl weiß iche, 
Ferfen. Wißt ihr, ivie ihr unterivegs bei einem Dorf fünf undzivanzig Reitern entgegenfamt? 
Gottfried, Richtig! Zah hielt fie anfangs nur für zwölfe, und theilt meinen Haufen; waren unfrer fechzehn, und hielt am Dorf hinter der Scheuer, intillens, fie follten bei mir vorbei: ziehen. Dann wollt id) ihnen nadruden, ie ih8 mit dem an- dern Haufen abgeredt hatte, 
“erfen. Aber toir fahen euh und zogen auf eine Höhe am Dorf. hr zogt herbei und bieltet unten. Wie wir lahen, ihr wolltet nicht berauffommen, eilten fir hinab, Gottfried. Da fah ih erit, daß ich mit der Sand in die Kohlen geichlagen hatte, Sünfundzwanzig gegen acht! Da galts fein Feiern. Erhard Truchfek durchftach mir einen Knecht, da: für vannt ic) ihn yom Pferde. Hätten fie fi alle gehalten wie er und ein Männlein, e8 häre mein und meines Heinen Häuf: dens übel gewarnt geivejen. 
kerfen. Das Männlein, wovon ihr fagtet — Gottfried. Es war der Brabfte Anecht, den ih) gefehen babe: er feßte mir heiß zu. Wenn ih dachte, ich hätt von mir
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gebracht und wollte mit Andern zu fchaffen haben, wars wieder 

an mir und fchlug feindlih zu; e3 hieb mir auch buch ben 

Banzerärmel hindurch, daß e3 ein twenig gefleifcht hatte. 

Rerfen, Habt ihrs ihm verziehen? 

Gottfried. Er gefiel mir mehr als zu tvohl. 

Lerfen. Nun fo hoff ih, daß ihre mit ihm zufrieden jeyn 

werdet! ich habe mein Probftüd an euch felbit abgelegt. 

Gotifried. Bift dus? D tillfommen, twillfommen! Kannft 

du jagen, Marimilian, du haft unter deinen Dienern einen fo 

geworben. 

Lrrfen. Mich wunderts, daß ihr nicht bei Anfang ber 

Erzählung auf mich gefallen feyb. 
Gottfried. Wie follte mir einfommen, daß der mir feine 

Dienfte anbieten würde, der auf das Feinfeligfte mich zu über: 

wältigen trachtete? 

Reifen. Eben das, Herr! Bon Jugend auf dien ih als 

Neitersfnecht, und habs mit manchem Nitter aufgenommen. Da 

wir auf euch ftießen, freut ih mid. Ih Fannt euern Namen, 

und da Iernt ich euch fennen. hr mißt, ich hielt nicht Stand; 

ibe faht, e8 war nicht Furcht: denn ic Fam twieber. Kurz, id 

lernt euch Tennen. Ihr Überivandet nicht nur meinen Arm, ihr 

überwandet mich, und von Stund an beihloß ich, euch zu 

dienen. 

Gottfried. Wie lang wollt ihr bei mir aushalten? 

Rerfen. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 

Gottfried. Nein, ihr folt gehalten werden wie ein Anbrer, 
und drüber tie der, der mir bei Nemlin zu fchaffen machte. 

Georg (kommt). Hans von Selbit läßt euch grüßen; mot 

gen ift er bier mit funfzig Mann. 
Gottfried. Wohl. 

Georg. E38 zieht am Kocher ein Trupp Reichsvölfer her: 

unter, ohne Zweifel euch zu beobachten und zu neden. 

Gottfried. Wie viel? 

Georg. Shrer funfzig. 
Gottfried. Nicht mehr? Komm, Lerfen, twir wollen fie 

zufammenfchmeißen; wenn Selbig fommt, daß er fchon ein Stüd 

Arbeit gethan findt.
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Kerfen. Das fol eine veichliche Borlefe werden. 
Gotifried. Zu Pferde? 

Wald an einem Dioraft. 

Zwei Neihöfnedhte begegnen einander. 

Erfer Ancdht. Was machft du hier? 
Iweiter Anedi. IH hab Urlaub gebeten, meine Noth: durft zu verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends ift mies in die Gevärme geihlagen, daß ich alle Augenblide vom Pferd muß. 
Erfer Anedt. Hält der Trupp bier in ber Näbe? weiter Anegt. Wohl eine Stunde den Walv hinauf. Erfer Encht,. Wie berläufft du dich denn hierher? Zweiter Ancdt. Ic bit di, verrath mich nit. ch will aufs nächfte Dorf umd fehn, ob id) nit mit warmen Ueber: Ihlägen meinem Webel abhelfen Fan. Wo fommft du ber? Erfer Anedt. Dom näcdften Dorf. habe unferm Dfficier Wein und Brot geholt. 

. Bweiter Enedt. Sp! er thut fi) was zu gut3 vor unferm Angeficht, und fir follen faften? Schön Erempel! Erfer Ancdt. Komm mit surüd, Schurke! Bweiter Ancdt,. Mär id) ein Narr! 3 find nod} viele Re Haufen, die gern fafteten, ivenn fie fo weit davon wären als id. 

Erler Knecht. Hörft du, Pferde! 
Imweiter Ancdt. D weh! 
Erfer Encdt. Sch Elettre auf den Baum, Fweiter Ancht, Ich fied mid in den Eumpf. 

Gottfried. Terjen, Georg. Andere Knete zu Pferd. 
Hier am Teid feg und linfer Sand in den Wald, fo fom- men toir ihnen in Rüden, (Biehen vorbei.) ‚„erher Aneht (fteigt vom Baume). Da ift nicht gut fein. Michel! Er antwortet nit. Michel! fie find fort! (Gr geht nad
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dem Sumpf.) Michel! D iveh, er ift verfunten! Michel! Er hört 
mich nicht, er ift erftidt. Co lauert der Tod auf den Feigen, 

und reißt ihn in ein unrühmlich Grab. Fort! du felbjt Schurke! 

ort! zu deinem Haufen! (ab.) 
Gottfried (zu Pferd). Halt bei den Gefangenen, Georg! Sch 

toill fehn, ihren flüchtigen Führer zu erreichen. (26.) 

Georg. Unterft zu oberft ftürzt ihn mein Herr vom Pferde, 
daß der Feverbufeh im Koth ftal. Seine Reiter huben ihn aufs 

Pferd, und fort wie befeffen. 6.) 

Lager. 

Sauptmann, Eriter Ritter, 

Erfter Ritter. Gie fliehen von Weitem dem Lager zu. 

Hauptmann, Er mwird ihnen an den Ferfen feyn. Laßt 
ein funfig ausrüden bis an die Mühle! Wenn er fih zu meit 

wagt, erwifcht ihr ihn vielleicht. (Nitter ab.) 

Zweifer Nitter (geführt). 

Hanpimann. Wie gehts, junger Herr? Habt ihr ein paar 

Binfen abgerennt? 
Bweiter Ritter. Daß dich die Peft! Wenn ich Hörner ge: 

babt hätte wie ein Damhirfch, fie wären gefplittert wie Glas. 

Du Teufel! Er vannt auf mic) Io8, e3 war mir, als wenn mid) 

der Donner in die Erd 'nein fehlüg. 
Hauptmann. Dankt Gott, daß ihr no jo davon ge: 

Tommen fehb! 
Bweiter Ritter. E8 ift nichts zu danken: ein paar Rippen 

find entziwwei. Wo ift der Feldjcher? | (Ab.) 

Sartbaufen. 

Gottfried. Selbikb, 

Gottfried. Was fagteft du zu der Achtserflärung, Selbig? 

Selbik. E83 ift ein Streich von Weislingen.
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Gottfried. Meinft du? 
Selbig ch meine nicht, ich tveiß. 
Gottfried. Woher? 
Selbiß. Er war auf dem Reichstag, fag ih dir, er war um den Raifer, " 
Gottfried. Wohl! fo machen mir ihm wieder einen An: Ihlag zu nichte. 
Selbih. Hoffe. 
Gottfried. Wir wollen fort, und foll die Hafenjagb an- gehn. (26.) 

Tager. 

Hauptmann. Nitter 

Hauptmann. Dabei Fommt nichts heraus, ihr Seren. Er Ihlägt uns ein Detafhement nach dem andern, und was nicht umlommt und gefangen wird, das läuft in Gottes Namen lieber nah der Türkei als ins Lager zurüd, So werben mir alle Tage fchwächer. Mir müffen einmal für allemal ihm zu Zeibe gehn, und das mit Ernit; ih will telbft dabei feyn, und er fol fehn mit ivem er zu thun hat. 
Ritter Mir finds alle äuftieden; nur ift er der Landesart jo fundig, weiß alle Gänge und Schliche im Gebirg, daß er fo wenig zu fangen ift wie eine Maus auf dem Kornboden. Hauptmann. Wollen ihn Ihon Triegen. Exft auf Jazt- haufen zu! Mag er wollen oder nicht, er muß herbei, fein Schloß zu bertheidigen. . Bitter Coll unfer ganzer Hauf marfchiren? Hanpimann. Freilih! Mipt ihr, daß wir fchon um hun: dert geichmolzen find? 
Ritter. PVerflugt! 
Hauptmann Drum geichtwind eh der ganze Eisflumpen aufthaut; e8 macht warın in der Nähe, und wir ftehen da tie Butter an ber Sonne. 

 



Gottfried von Berlichingen. 65 

Gebirg und Walt. 

Gottfried, Selbiß, Trupp, 

Gottfried. Sie fommen mit hellem Hauf. ES war bobe 
Beit, daß Sikingens Reiter zu uns ftießen, 

Selbih. Wir wollen uns tbeilen. Ih till linker Hand 
um die Höhe ziehen. 

Öoitfried. Gut, und du, Franz, führe mir die funfig 
vehts duch den Wald hinauf! Sie fommen über die Haide; ich 
till gegen ihn halten. Georg, du bleibft um mich! Und wenn 
ihr febt, daß fie mich angreifen, fo falt ungefäumt in die Seiten. 
Wir wollen fie patfchen! Sie denfen nicht, daß wir ihnen Spige 
bieten Tönnen. 

Haide, auf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Walb. 

Sanptmanm Erecutiondzig, 

Hauptmann. Er hält auf der Haide? das ift impertinent! 
er {ol büßen. Was? den Strom nicht zu fürchten, der auf ihn 
logbrauft? 

Ritter Jh wollte nicht, daß ihr an der Spike rittet; er 
bat das Anfehen,, als ob er den erften, der ihm anftoßen möchte, 
umgefehrt in die Erbe pflanzen mollte. Ich hoffe nicht, daß ihr 
Luft habt, zum Rosmarinftraud; zu tverden. Neitet bintendrein! 

Hauptmann. Nicht gern. 
Ritter. Sch bitt euch! Shr feid nod) der Anoten von diefem 

Bündel Hafelruthen; Löft ihn auf, fo Inidt er fie euch einzeln 
tie Niedgras, 

Hanpimann. Trompeter, blas! Und ihr blaft ihn iueg. (Ab.) 
Selbiß (Hinter der Höhe hervor im Galopp). Mir nah! Sie 

follen zu ihren Händen rufen: Multiplieirt euch! 6.) 
Franz (aus dem Wald). Oottfrieden zu Hülfe! er ift faft 

umringt. Braver Selbig! du haft Schon Luft gemadt. Wir 

tollen die Haide mit ihren Diftelföpfen befäen. (Vorbei. Getümmer.) 

Goethe, Werte. XXX. 5
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Eine Höhe mit einem Wartthurme, 

Selbig (verwunde). Knuedte, 

Selbiß. Legt mich hierher und Fehrt zu Gottfried! 
Ainehte. Laßt uns bleiben, Herr! ihr braucht unfrer! 
Selbiß, Steig einer auf die Warte, und feb mwie’3 geht. 
Erker Ancht. Wie will ich hinauf Fommen? 
Bweiter Ancdht, Steig auf meine Schultern, und dann 

fannft du Die Lücde veichen und dir big zur Deffnung hinauf helfen. 
Erfer Knecht (fteigt hinauf). Ach, Herr! 
Selbig. Was fiehft du? 
Anecht. Cure Reiter fliehen der Höhe zu. 
Selbib. Hölifhe Schurfen! Ih tolt, fie ftünden, und 

ich hätt eine Kugel vorn Kopf. Keit einer bin und fluh und 
wetter fie zurüd! (Anecht ab.) Siehft du Gottfrieden? 

Ancht. Die drei Schwarzen Federn feh ich mitten im Ge: 
tümmel. 

Selbih. Schmwimm, braver Schwimmer! Ich Tiege hier. 
Kucdt. Ein meißer Sederbufch! wer ift das? 
Sılbih. Der Hauptmann. 
Ancht. Gottfried drängt fih an ihn. — Bau! er ftürzt. 
Selbit. Der Hauptmann? 
Ancht. Na, Herr, 
Selbig. Mohl! wohl! 
Ancht. Meh! weh! Gottfrieven feh ich nicht mehr! 
Selbig. So ftirh, Selbig! 
Ancht. Ein fürchterlich Gedräng, vo er ftund, Georg3 

blauer Bufh verfchtuindet au. 
Selbih. Komm herunter! Siehft du Lerfen nicht? 
Ancht. Nicht, e8 geht alles drunter und drüber, 
Selbih. Nichts mehr! Komm! Wie haften fi) Siedingens 

Reiter ? 

Knecht. Gut. Da flieht einer nad) dem Wald. Noch; einer! Ein ganzer Trupp! Gottfried ift hin! 
Selbiß. Komm herab! 
Knecht. Jh Tann nicht, Wohl, mohl! ich feh Gottfrieven ! 

Sch feh Georgen!
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Selbiß. Zu Pferd? 
Ancht Hoc zu Pferd! Sieg! Sieg! fie fliehn. 
Selbit, Die Reichstruppen ? 
Ancht. Die Fahne mitten drin, Gottfried hintenbrein. Sie 

zerftveuen fi. Gottfried erreicht den Zähndrich. — Er hat die 
Sahne. — Er hält. Eine Handvoll Menfhen um ihn herum. 
Mein Kamerad erreicht ihn. — Eie ziehen herauf. 

Gottfried, Georg Franz. Ein Trupy 

Selbig. Glüd zu, Gottfried! Sieg! Sieg! 
Gottfried (fteigt vom Pferd). Theuer! theuer! Du bift ver- 

mundet, Selbit. 
Selbih. Du lebit und fiegft! Sch habe wenig getban. Und 

meine Hunde von Reitern! Wie bift du davon gefommen? 

Gottfried. Diekmal galts! und hier Georgen dank ic; das 
Leben, und hier Iranzen dank ichs. Jh warf den Hauptmann 
bom Saul. Eie ftachen mein Pferd nieder und drangen auf 

mich ein; Georg hieb fi} zu mir und fprang ab: id; wie ber 
Blig auf feinen Gaul; wie der Donner faß er auch wieder. Wie 

Tamft du zum Pferde? 
Georg. Einem, der nach euch hieb, ftieß ich meinen Dold 

in die Gebärme, wie fi) fein Sarnifch in die Höhe zog; er ftürzt, 

und ich half zugleich euch von einem Feind, mir zu einem Pferde. 
Gottfried. Nun jtalen wir bis Franz fi) zu und herein: 

Ihlug, und ba mähten wir von innen heraus, 
Franz Die Hunde, die ich führte, follten von außen hin 

einmähen big fi unfre Senfen begegnet hätten; aber fie flohen 
fie Reichstruppen. 

Gottfried. ES floh Freund und Feind. Nur du Heiner 

Hauf warjt meinem Rüden eine Mauer, inzwifchen daß ic} vor 

mir ber ihren Muth in Stüden flug. Der Fall ihres Haupt: 
manns Half mir fie fhütteln, und fie flohen. Ich hab ihre 

Sahne und wenig Gefangene. 
Selbih. Der Hauptmann? 

Gottfried. Eie hatten ihn inzwilhen gerettet. Kommt, 
ihr Kinder! Tommt, Eelbis! — Madt eine Bahre von Xeften! 
Da fannft nicht aufs Pferd. Kommt in mein Ehloß! Eie find
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zerftreut. Aber unfrer find wenig, und ich weiß nicht, ob fie 
Truppen nachzufhiden haben. Ich will euch beisirthen, meine 
Freunde! Ein Glas Wein fhmedt auf fo einen Strauß. 

Zager. 

Hauptmann. ch möcht euch alle mit eigener Hand um 
bringen, ihr taufend Saferment ! Was, fortzulaufen! er hatte 
feine Hand voll Seute mehr! Fortzulaufen tie die Scheißferle! 
vor Einem Mann! — Es wirds Niemand glauben als wer über 
uns zu lachen Luft hat, und der wird eine veihe Kitlung für 
feine Zunge fein ganz Lebenlang haben; und wenn das Alter ihn hinter den Dfen niet, wird ihm das Huften und Schwad;- 
heit vertreiben, wenn ihm einfällt, unfere Broftitution in feiner 
Enkel Gehien zu pflanzen. Reit herum ihr, umd ihr und ihr! Wo ihr von unfern zerftreuten Truppen find't, bringt fie zurüc, oder ftecht fie nieder! Wir müffen diefe Scharten ausmeßen, und wenn die Klingen drüber zu Grunde gehen follten! 

Sazrthaufen. 

Gottfried, Lerfen Georg, 

Gottfried. Mir dürfen Teinen Augenblise fäumen; arme Yungens, id) darf euch Feine Raft gönnen. Yagt gefhwind herum und fucht noc; Reiter aufzutreiben! Beftellt fie alle nach Weilern! da find fie am Sicherften. Wenn wir adgern, jo ziehen fie mir vor Schloß. (Die Zivei ab.) SH muß Einen auf Kundfchaft ausjagen. E3 fängt an beiß zu erben; und ivenn ed nur nod brave Kerls wären! Aber fo ift3 die Menge. (6.) 

Sidingen Maria. 
‚ Maria. ch bit euch, Tieber Sieingen, gebt nicht von meinem Bruder! Eeine Reiter, Selbigens, eure find zeritreut; er ift allein, Selbiß ift verwundet auf fein Schloß gebracht, und ich flirdhte alles,
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Sikingen. Seyd ruhig! ich gehe nicht meg. 
Sottfried (fommt). Kommt in die Kirch! der Pater martet! 

She follt mir in einer Biertelftunde ein Baar jeyn. 
Sikingen, Laßt mich hier! 
Gottfried. Sm die Kirch follt ihr jeßt. 
Sikingen. Gern. Und darnad? 

Ootifried. Darnadı follt ihr eurer Wege gehn. 
Sikingen. Gottfried! 
Gottfried. Wollt ihr nicht in die Kirche? 

Sikingen. Kommt, fommt! 

Bager. 

Harptimann. Wie viel finds in allem? 
Ritter. Hundert und funfzig. 

Hauptmann. Bon vierhunderten? Das ift arg! Jeso gleich) 
auf und grad gegen Sarthaufen zu, ehe er fih erholt und fih 
uns wieder in den Meg ftellt. 

Sarthaufen. 

Gottfried, Elijnbeth. Sidingem Marin. 

Gottfried. Gott fegn euch, geb euch glüdliche Tage, und 

behalte die, die er euch abzieht, für eure Kinder! 

Elifabeih. Und vie laß er fen mie ihr jeyd, vechtichaffen! 

Und dann laßt fie werden was fie wollen! 

Sikingen. ch dank euch. Und dank eud, Marie. Ich 

führte euch an den Altar, und ihr jollt mid) zur Gtüdfeligfeit 

führen. 
Mario. Wir mollen zufammen eine Pilgeimjhaft nad) 

diefem fremden gelobten Land antreten. 

Gotifried. Glüd auf die Reife! 
Maria. Eo its nicht gemeint; wir verlaffen euch nicht. 

Sotifried. Ahr folt, Schmeiter! 

Maria. Du bift fehr unbarmherzig, Bruder! 

Gottfried. Und ihr zärtliher als borjehend.
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Georg (heimlich). Zch Fan niemand auftreißen. Ein Ein- 
zeiger fvar geneigt; darnadh veränderte er fih und wollte nicht. 

Gottfried. Gut, Georg! Das Glüf fängt an launifch 
mit mir zu erben, IH ahnt es, Sieingen, ich bitt eu), geht 
noch diefen Abend; beredet Marien! Sie ift eure Frau; Iaft fie'a 
fühlen! Wenn Weiber quer in unfte Unternehmungen treten, ift 
unfer Feind im freien Feld fichrer als fonft in der Burg. 

Aucht (kommt). Herr! Die Reichstruppen find auf dem 
Marie, gerade hierher, Tehr fchnell, 

Sotifried, Sch habe fie mit Ruthenftreichen gewedt. Wie 
viel find ihrer? 

Aneht. Ohngefähr zweihundert, Sie Fünnen nicht zei Stunden mehr von hier feyn. 
Gottfried. Noch überm Fluß? 
Ancht. a, Herr, 
Gottfried. Wenn ih nur funfzig Mann hätte, fie follten mir nicht herüiber, Haft du Franzen nicht gejehen? 
Ancht. Nein, Herr. 
Gottfried. Biet allen, fie follen bereit feyn. Es muß geihieden feyn, meine Lieben! Weine, meine gute Marie! e8 werden Augenblicde fommen, mo du dich freuen wirft. Es ift befjer, du meinft deinen Hodzeittag, als da übergroße Freude der Vorbote eines fünftigen Elendg wäre, Lebe wohl, Marie! Lebt wohl, Bruder! 
Maria. Ych Fannı nicht von euch, Schwefter! Lieber Bruder, laß uns! Achteft du meinen Mann jo wenig, daß du in biefer Extremität feine Hilfe verfchmähft? 
Gottfried. Ya, e8 ift weit mit mir gefommen. Vielleicht bin ich meinem Sturze nah, Yhr beginnt heute zu leben, und ihr follt euch von meinem Schiefal trennen. Sch hab eure Pferde zu fatteln befohlen, Ihr müßt gleich fort. 
Maria. Bruder! Bruder! 
Elifabeth (u Singen). Gebt ihm nad! Geht! Sihingen. Liebe Marie, laß uns gehn! 
Maria. Du au? Mein Herz wird brechen. 
Gottfried. Eo bleib denn! In wenigen Stunden wird meine Burg umringt fehn.
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Mario. Mehe! mehe! 

Gottfried. Mir werden uns vertheidigen jo gut toir fünnen. 

Maria. Mutter Gottes, hab Erbarmen mit und! 

Gottfried. Und am Ende werden fir fterben oder und er- 

geben. — Du wirft deinen edeln Mann mit mir in Ein Schidfal 

geweint haben. 

Maria. Du marterft mich. 

Gottfried. Bleib! bleib! Wir werden zufammen gefangen 

toerden. Sieingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! Sch 

hoffte, du follteft mir heraushelfen. 

Marin. Wir wollen fort. Schwefter! Schweiter! 

‚ Gottfried. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch 

merner! 

Sihingen. Ad will ihr Bette nicht befteigen, bis ich euch 

außer Gefahr weiß. 
Gottfried. Schwefter! Tiebe Schweiter! (Cr tüßt fie.) 

Sikingen. Fort, fort! 

Gottfried. Noch einen Augenblid! — SG feh euch toieber. 

Tröftet euch! Wir fehen und wieder. (Sieingen, Maria ab) Sch 

trieb fie; und da fie geht, möcht id) fie halten. Elifabeth, du 

bleibt bei mir! 

Elifabeth. Bis in den Tod! wie id will, daß dur bei mir 

bleiben follft. Mo bin ich fiherer al® bei dir? 

Gottfried. Wen Gott lieb hat, dem geb er fo eine Jrau! 

Und dann laßt den Teufel in einer Heerd Yinglüd daher fahren, 

ihm Alles nehmen, ex bleibt mit dem Troft permählt. (Q6.) 

Elifabeth. Melde Gott lieb hat, der geb er jo einen 

Mann! Und wenn er und feine Kinder nicht ihr einziges Glüd 

maden, fo mag fie fterben. Sie ann unter die Heiligen deö 

Himmels paffen, aber fie ift ihm. nicht mwerth. (b.) 

Gottfried. Georg. 

Georg. Sie find in der Nähe: ic) hab fie vom Thurn ge: 

fehn. Der erfte Strahl der Sonne fpiegelte fih in ihren Bilen. 

Wie ich fie fah, wollte mirs nicht bänger werden, al3 einer Kabe 

vor einer Armee Mäufe. Zar mir fpielen die Natten. 

Gottfried. Seht nad den Thorriegeln! verrammelts
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inwendig mit Balfen und Steinen! (Georg ab.) Wir tollen ihre 
Geduld fürn Narren halten, und ihre Tapferfeit follen fie mir an ihren eignen Nägeln verfauen. (Trompeter von außen.) ‚Aha! 
ein vothrödiger Schurke, ver uns die Vrage vorlegen wird ob 
wir Hundsfötter fein wollen? (Er geht ans Fenfter) Mas jolls? (Man Hört in der Ferne reden. Gottfried in feinen Bart.) Einen Strid um den Hals! (Trompeter rest fort.) Beleidiger der Majeftät? Die Aufforderung hat ein Pfaff gemadt, €3 liegt ihnen nichts fo jehr am Herzen ala Majeftät, weil niemand diefen Ball fo nöthig hat als fie. (Trompeter zedt. Gottfried anttoortet.) Mich er: geben? auf Enad und Ungnad? Mit wem rebt ihr? Bin id ein Räuber? Sag deinem Sauptmanı: Vor Shro Kaiferliche Majeftät Hab ich, tvie immer, fchuldigen Nefpect. Gr aber, Tags ihm, er Tann mid — — — (Schmeißt das Fenfter zu.) 

  

Belagerung. 

Küche, 

Efifabern, Gottfried zu ihr. 

Gottfrien, Du haft viel Arbeit, arme Frau! 
Elifaberh. ch wollt, ich hätte fie lang, Wir erden Ihiwerlich Iang halten fünnen. 
Gottfried. Den Keller haben die Schurken freilich. Sie werden fid) meinen Mein Ichmeden laffen. \ Elifabeth. Die übrigen Bictualien thun mir noch leider. Biwar ließ ich die ganze Nacht berauffchleppen, e3 ift mir aber doc noch zu viel drunten geblieben, Gotifried, Wenn wir nur auf einen gewiffen Bunkt hal: ten, daß fie Gapitulation borihlagen. Wir thun ihnen brav Abbrud. Sie Idhießen den ganzen Tag, und verwunden unfre Mauern und Fnicken unfre Scheiben. Lerfen ift ein braver Kerl; er jchleicht mit feiner Bücfe herum: wo fich einer zu nah tagt, blaff! Liegt er. 
Rneht. Kohlen, gnädge Frau! 
Gottfried. Mag giebtg?
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Aucht. Die Kugeln find alle; wir wollen neue gießen, 

Gottfried. Wie ftehts Pulver? 

Ancht. So ziemlich. Wir fparen unfre Schüffe wohl auf. 

Saal. 

Lerfen mit einer Kugelform. Knedt mit Kohlen. 

Fran. Stellt fio daher und feht, mo ihe im Haufe Blei 

Triegt! (Knecht ab.) Snztifchen teilt ich hier zugreifen. (Hebt ein Zenfter 

aus und fehlägt die Scheiben ein.) Alle Vortheile gelten! — © 

gehts in der Welt! weiß Fein Menfh, was aus den Dingen 

werden Kann. Der Glafer, der die Scheiben faßte, dachte gewiß 

nicht, daß das Blei einem feiner Urenkel garjtiges Kopfiveh machen 

fönnte: und da mich mein Vater zeugte, dachte er nicht, welcher 

Vogel unterm Himmel, welcher Wurm auf der Erde mid) freien 

möchte, Danfen wir Gott davor, daß er uns bei dem Anfang 

gegen das Ende gleichgültig gemacht hat. Wer möchte fonft ben 

Weg von einem Punkt zum andern gehen! Wir fönnen nicht und 

follen nicht. Ueberlegung ift eine Krankheit der Seele und hat 

nur Tranfe Thaten gethan. Wer fi) als ein halbfaules Geripp 

denfen Zönnte, wie efel müßt ihm das Leben fegn! 

Georg (mit einer Rinne), Da haft du Blei! Penn bu nur. 

mit der Hälfte triffft, fo entgeht feiner, der Ihro Majeftät jagen 

Tann: Herr! Herr! wir haben uns proftituitt. 

Franz (haut davon). Ein brav Stüd! 

Georg. Der Regen mag fich einen andern Meg fuhen; ih 

bin nicht bang davor. Ein braver Reiter und ein rechter Negen 

mangeln niemals eine3 Pfabs. 

Franz (giet). Halt den Löffel! (Er geht an? Zenfter.) Da 

zieht fo ein Reihamusje mit ber Büchfen herum; fie denken, wir 

haben uns verfehoffen. Und dießmal haben fie'$ getroffen. Cie 

dachten nur nicht, daß mir wieder befchoffen feyn Fünnten. Er 

foll die Kugel verfuchen wie fie aus der Bfanne Tommt. (Cr lädt.) 

Georg (feint den Löffel an). Laßt mid) fehn! 

Franz (jhießt). Da liegt der Epab. 

Georg. Der jchoß vorhin nad) mir (fie giehen), pie ich zum
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Dachfenfter binaugftieg und die Rinne bolen wollte: er traf eine Taube, die nicht weit bon mir faß; fie ftürzt in die Rinne; id) dankt ihm für den Braten, und ftieg mit der doppelten Beute 
tvieder herein, 

Franz Nun vollen wir mohl laden, und im ganzen Schloß berumgehen, unfer Mittageffen verdienen. 
Gottfried (kommt). Bleib, Franz! Ich hab mit dir zu reden. Did, Georg, wil ich nicht bon der Jagd abhalten. (Georg ab.) Sie entbieten mir wieder einen Vertrag! 
Franz Jh til zu ihnen hinaus und hören was e3 fol. Gottfried. Es wird feyn, ich fol mid) auf Bedingungen in ritterlid) Gefängniß ftellen. 
Franz Das ift nichts! Wie wärs, wenn fie ung freien Abzug eingeftünden, da ibr doc) von Sidingen feinen Entjag erwartet? Wir vergrüben Geld und Cilber, wo fie'3 nicht mit einem Wald von Münfelruthen finden jollten, überließen ihnen das Schloß und Fämen mit Manier davon. 
Gottfried. Sie lafien ung nicht, 
Franz. C3 fommt auf eine Probe an, Wir wollen um fiher Geleit rufen, und ih will hinaus, 

  

Saat. 

Gottfried. Elifabety, Georg. Kuchte. 

Bei Tifc), 

Gottfried. So bringt ung die Gefahr zufammen. Lafts euch fchmeden, meine Freunde! Vergeft dag Trinken nicht! Die Slafhe ift Ieer. Noch eine, Liebe Frau! (Elifabeth zuet die Adhjeln.) ft Feine mehr da? 
Elifaberh (leife). Nody eine! ih hab fie für dich bei Geit gejeßt. 
Gottfried. Nicht doch, Lieber Gieb fie heraus! Sie braudjen Stärfung, nicht id; e8 ift ja meine Sade. Eilfaberh. Holt fie draußen im Schranf! 
Gottfried. a ift die leßte. Und mir ift, ald 0b wir
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nicht zu Sparen Urfache hätten. Ich bin lang nicht fo vergnügt 

gemwejen. (Er fchentt ein) E3 lebe der Kaifer! 
Alte Er lebe! 

Gottfried. Das foll unfer vorlegtes Wort fein, wenn mir 

fterben. Ich lieb ihn: denn wir haben einerlei Schiefal. Und 
ih bin no glüdlicher als er: er muß den Neichsftänden vie 

Mäufe fangen, inzwilhhen die Ratten feine Befisthünter annagen. 

SH weiß, er mwünfcht fi manchmal lieber todt al länger die 
Seele eines fo Früppligen Körpers zu feyn. Auft er zum Fuße: 
Marih! der ift eingefchlafen; zum Arm: Heb dich! der ift ver: 

venkt. Und wenn ein Gott im Gehirn fäß, er fönnt nicht mehr 

tbun als ein unmündig Kind; die Speculationen und Wünfche 

ausgenommen, um die er nur noch Schlimmer dran ft. (Schenft ein.) 

E3 geht juft noch einmal herum. Und ivenn unfer Blut anfängt 
auf die Nleige zu gehn, vie der Wein in diefer Flache erft Ihivadh, 

Dann tropfenmweife tinnt (er tröpfelt das Iegte in fein Glas), one 

fol unfer Ieltes Wort feyn? 

Georg. 8 lebe die Freiheit! 
Gottfried. E3 lebe die Freiheit! 
Alle. €8 Iebe die Freiheit! 
Gottfried. Und wann die und überlebt, Tönnen wir ruhig 

fterben. Denn wir fehen im Geifte unfre Enkel glüdlih, und 
die Kaifer unfrer Entel glüdlid. Wenn die Diener der Zürften 
fo edel umd frei dienen, vie ihr mir, wvenn bie Fürftem dem 

Kaifer dienen, wie ich ihm dienen möchte — 
Georg. Da muß viel anders werben. 
Gottfried. E3 wird! e3 wird! Vielleicht daß Gott denen 

Großen die Augen über ihre Glüdfeligfeit aufthut. Ih boffd; 
denn ihre Verblendung ift fo unnatürlic, daß zu ihrer Erleuc: 

tung fein Wunder nöthig fcheint. Wenn fie da3 Uebermaß von 
Wonne fühlen werden, in ihren Unterthanen glüdlid zu jeyn: 

ivenn fie menfchliche Herzen genug haben werden, um zu fhmeden, 

wvelde Seligfeit e3 ift, ein großer Mensch zu feyn; wenn ‚ihr 

tvohlgebautes, gefegnetes Sand ihnen ein Paradies gegen ibre 

fteife, gegtwungene, einfieblerifhe Gärten fdeint; wenn bie volle 
Wange ver fröhliche Blid jedes Bauern, feine zahlreihe Familie, 
die Fettigkeit ihres rubenden Landes befiegelt, und gegen diefen
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Anblid alle Schaufpiele, alle Bilderfäle ihnen Falt werden: dann 
wird der Nachbar dem Nachbar Nuhe gönnen, weil er fetöft 
glüdlic ift. Dann wird Feiner feine Grängen zu erweitern fuchen; 
er wird lieber die Sonne in feinem Kreife bleiben, als, ein Komet, 
durch viele andre feinen Ihredlihen unftäten Zug führen. 

Georg. Würden wir darnad) auch reiten? 
Gottfried. Der unuhigfte Kopf wird zu thun genug finden. 

Auf die Gefahr, wollte Gott, Deutfchland wäre diefen Augen: 
blid fo! Wir wollten die Gebirge von Wölfe fäubern, wollten 
unferm ruhig adernden Nachbar einen Braten aus dem Wald holen und dafür die Suppe mit ihm efien. Mär uns das nicht 
genug, mir wollten uns mit unfern Brüdern, gleich Cherubs mit fammenden Schwertern, vor bie Gränzen des Reichs gegen die Wölfe, die Türken, gegen die Füchfe, die Franzofen, Iagern, und zugleich unfers theuern Kaifers fehr ausgefekte Länder und die Ruhe des Ganzen beihügen. Das wär ein Leben, Georg, wenn man feine Haut vor die allgemeine Glüdjeligkeit fegte! (Georg fpringt auf) Mo willjt du bin? 

Georg. Ah! ich vergaß, daß mir eingefperrt find. Der Kaifer fperrt ung ein! — Und unfre Haut davon zu bringen, jegen wir unfre Haut dran, 
Gottfried. Sey gutes Muths! 
Franz (kommt). Freiheit! Freiheit! Das find fchlechte Menschen. — Unfhlüfjige, bedägitige Efef! — She follt abziehen, mit Ge wehr, Pferden und Rüftung. Proviant follt ihr dabinten Iafjen. Gottfried. Sie werden Fein Zahnmweh vom Kauen Friegen. Franz (heimlich), Habt ihr das Silber verftedt? 
Gottfried. Nein, Frau, geh mit Sranzen! er hat dir was zu Sagen. 

  

Öcorg (fingt). 
E3 fing ein Anab ein Meifelein; 

Hm! Hm! 
Da lacht’ er in den Käfig 'nein, 

Hm! Sm! 
So! Ep! 
Hm! Sm!
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Der freut fih traun jo läppifch, 

Hm! Hm! 

Und griff hinein fo täppic. 
Hm! Hm! 

Da flog das Meislein auf ein Haus, 

Hm! Sm! 

Und lacht den dummen Buben aus. 

Hm! Hm! ic. 

Gottfried. Wie ftehts? 
Georg (führt fein Pferd heraus), Sie find gejattelt. 

Gottfried. Du bift fir. 
Georg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 

Alle die Belagerten. 

Gottfried. Shr habt eure Büchfen? Nicht doch! Geht 

Hinauf, und nehmt die beften aus dem Nüftfchrank! e3 geht in 

Einem hin. Wir wollen voraus reiten. 

Geory. 

Hm! Hm! 

So! So! 

Hm! Hm! (Q6.) 

Saal. 

Zweitnedteam Küftjegrank. 

Erfer Anedt. Jh nehm bie. 

Bmeiter Ancdit. Sch die. Da ift no) eine jehönere. 

Erfer Ancdht. Nein doch! Mad, daß du fort fommft! 

Bweiter Enedt. Hoch! 

Erfer Ancht (fpringt and Felter). Hilf, Heiliger Gott! fie 

ermorden unfern Herrn. Er Tiegt vom Pferde. Georg ftürzt. 

Bweiter Knecht, Mo retten mir uns? Hrn der Mauer den 

Nukbaum hinunter ind Feld! (AB. 

Erfter Anedıt. Franz hält fih noch; ich soil zu ihm. Wenn 

fie fterben, wer mag leben ! (26.) 

.._
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Vierter Anfzıg. 
  

Wirtäshaus zu Heilbronn. 

Gottfried. Ih Tomme mir bor ivie der böfe Geift, ben der Capuziner in einen Sad befchwur, und nun in wilden Wald trägt, ihn an der ödeften Gegend ziifchen die Dornfträud zu bannen. Scählepp, Pater, fchlepp! Sind deine Zauberformeln ftärfer als meine Zähne, jo till ich mich fchwer machen, toill deine Schultern ärger nieberbrüden als die Untreu einer Frau das Herz eines braven Mannes. Ih Hab euch fhon genug Ihtwigen und feichen gemacht, eh ihr mich eriwifchtet, und böllifche Verrätherei borgte euch ihr unfichtbares Neb. (Elifabeth kommt.) Was für Nachricht, Elifabeth, von meinem Fieben Getreuen? Elifabeth. Nichts Geiwifjes, Einige find erftochen, einige liegen im Thurn; es fonnte oder wollte niemand mir fie näber bezeichnen. 
Gottfried. ft dag die Delobnung der Treue? der Kind: lichften Ergebenheit? Auf daß dire wohl gehe, und du lang Iebeft auf Erben! 
Elifabeth. Lieber Mann, fchilt unfern bimmlifchen Vater nit! Sie haben ihren Lohn; er ward mit ihnen geboren: ein großes edles Herz. Laß fie gefangen feyn, fie find frei. Gieb auf die Raiferlichen Räthe Acht! die großen golönen Ketten ftehen ihnen zu Gefiht — 
Gottfried, Wie dem Schwein dag Halsband. Sch möchte Georgen und Franzen geichloffen fehen! — 
Elifabeth. Es wär ein Anblid, um Engel weinen zu machen. Gottfried. Jh wollt nicht einen, ih wollt die Zähne zufammenbeißen und an meinem Grimm fauen. Elifaberh. Du türbeft dein Herz freffen. Gottfried. Defto beffee! fo Mird ich meinen Muth nicht überleben. In Ketten meine Augäpfel! Ihr Lieben Zungen! hättet ihr mich nicht geliebt! — Ih würde mi nicht fatt an ihnen fehen fünnen, — sm Namen des Raifers ihr Wort nicht zu halten! — Welcher Unterthban würde nit bundertfach traf:
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fällig jeyn, der ein Bilbniß feines erhabenen Monarchen an einen 

efeln, verächtlichen Ort aufhängen mollte! — Und er jelbit über: 

tündht alle Tage mit dem Abglanz der Majeftät angefaulte Hunds- 

fütter, hängt fein geheiligtes Ebenbild an Schanppfähle, und 

giebt e8 der Öffentlichen Verachtung preis! 

Elifabeth. Emtfchlagt euch diefer Gedanken! Bebenft, daß 

ihe vor ihnen erfcheinen follt! Die Weife, die euch im Kopf 

fummt, Zönnt Empfindungen in ihrer Seele iweden — 

Gottfried. Laß es feyn; fie haben feine; nur brave Hunde 

ift3 gefährlich im Schlaf zu ftöven. Sie bellen nur meiftentheil3; 

und wollen fie beißen, ift e8 in einem Anfall von dummer Wuth, 

den Kopf gefenft, den Schwanz zwifchen den Beinen. Damit 

ihre Raferei felbft nod; Furcht ausbrüde, trappeln fie ftillfchmei- 

gend herbei, und fnappen von hinten nad) Knaben und jorglojen 

Wandrern. 
Elifabety. Der Gerichtöbote! 

Gottfried. Efel der Gerechtigfeit! — Schleppt ihre Säde 

zur Mühle und ihren Kehricht ins Feld. Was giebts? 

Geritsdiener (kommt). Die Herren Commifjarii find auf 

dem Rathhaus verfammelt, und jdiden nad euch. 

Gottfried. Sch Tomme. 
Gerigptsdiener. ch werd euch begleiten. 

Gottfried. Wozu! St fo unfiher in Heilbronn? Ah! fie 

denken, ich Dre) meinen Eid. Sie thun mir die Ehre an, mid) 

vor ihres Gleichen zu halten. 
Elifabeth. Lieber Mann! — 

Gottfried, Kommt mit aufs Nathhaus, Elifabeth! 

Elifabeth. Das verfteht fich. (Ab.) 

Natbhaus. 

Keijerlige Räthe. Hauptmanm. NRathsherren von 

Heilbronn, 

Rathsherr. Wir haben auf euern Befehl die ftärkften und 

tapferften Bürger verfammelt; fie marten bier in der Nähe auf 

euern Wink, um fi) Berlichingens zu bemeiftern.
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Raiferliger Rath. Wir werden Shro Kaiferlichen Majeftät 
eure Bereitwilligfeit, Ihrem Befehl zu geboren, nad) unfrer Pflicht anzurühmen wiffen. — E83 find Handwerker? 

Bathsherr. Schmiede, Weinfchröter, Bimmerleute, Männer 
mit geübten Fäuften und bier twohl befchlagen. (Cr deutet auf 
die Bruft.) 

Raiferlider Rath. Moht! 
Gerigtsdiener (Fommt). Ex wartet vor der Thür. 
Baiferlider Rath, Laß ihn herein! 
Gottfried. Gott geüß euch, ihr Herren! Was wollt ihr mit mir? 
Raiferliger Rath, Zuerft, daß ihr bevdentt, two ihr fend und vor wem! 
Gottfried. Bei meinem Eid! ich verfenne euch nicht, meine Herren, 
Raiferliger Ruth. hr thut eure Schuldigfeit. Gottfried. Don ganzem Herzen. 
Baiferliger Rath, Sebt euch! 
Gottfried, Da unten hin? Ih Fann ftehn, meine Herren. Das Stühlen tieht nach armen Sündern, wie überhaupt die ganze Stube, 
Raiferliger Rath. Sp fteht! 
Gottfried. Zur Sache, wenns euch gefällig ift! 
Raiferlier Bath. Wir toerden in der Orbnung verfahren. Gattfried. Bins wohl zufrieden; wollt, e3 wär von jeher geihehn. 
Raiferliher Rath, Khr wißt, wie ihr auf Gnad und Un: gnade in unfre Hände Famt. 
Gottfried. Was gebt ihr mir, wenn icha bergefie? Aniferliger Bath, Menn ih euch Befcheidenheit geben fünnte, würd ich eure Sache gut madjen. Gotifried. Freilich gehört zum Gutmachen mehr als zum Berderben. 
Schreiber. Soll ih das all protofolliren? Kaiferliger Rath, Nichts als was zur Handlung gehört. Gottfried. Meinetivegen dürft ihrs druden Iaffen. Raiferlider Rath, hr wart in der Geivalt des Kaifers,
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deijen väterliche Gnade an den Plah der Majeftätiihen Geredhtig: 

feit trat, euch anstatt eines Kerfers Heilbronn, eine feiner ge 

liebten Städte, zum Aufenthalt anwies. hr verfpracht mit 

einem Eid, euch, tie e3 einem Ritter geziemt, zu ftellen und 
das Weitere demüthig abzuwarten. 

Gottfried. Wohl! und ich bin hier und warte, 
Baiferliger Rath. Und toir find bier, Shro Kaiferlichen 

Majeftät Gnade und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht euch 

eure Webertretungen, pricht euch von der Adht und aller mohl: 
verbienter Strafe Io8, welches ihr mit unterthänigem Dank er: 
Tennen, und dagegen die Urfehde abfehwören merbet, welche euch 
hiemit vorgelefen werben foll. 

Gottfried. Sch bin Shro Majeftät treuer Knecht, iwie immer. 
No ein Wort eh ihr weiter geht! Meine Leute, two find bie? 
Was fol mit ihnen werden? 

Kaiferlider Rath. Das geht euch nichts an. 

Gottfried. So wende der Kaifer fein Antlis von eud), 

wenn Khr in Noth ftedt! Sie waren meine Gefellen und finds. 
Wo habt Ihr fie hingebracht? 

Kaiferliger Rath. Wir find eu davon Feine Rechnung 

Tchulig. 
Gottfried. Ah! Sch dachte nicht, daß ihr zu nichtö ver: 

bunden jeyd, nicht einmal zu dem mas ihr verfprecht. 

Raiferlider Rath. Unfere Commiffton ift, eu die Ur: 

fehde vorzulegen. Unterwerft euch dem Kaifer, und ihr werdet 
einen Weg finden, um eurer Anechte Leben und Freiheit zu flehn. 

Gottfried. Euern Zettel! 

Raiferliger Rath. Schreiber, Iejt! 
Schreiber. Ich, Gottfried von Berlichingen, befenne öffent: 

Kch durch diefen Brief, daß, da ich mich neulich gegen Kaijer 
und Reich rebellifcher Weife aufgelehnt — 

Gottfried. Das ift nicht wahr! Ich bin fein Rebell, habe 

gegen Zhro Raiferliche Majeftät nichts verbrochen, und das Reich 

geht mich nicht8 an. Kaifer und Reich! Ich wollt, Ihro Majeftät 

ließen Ihren Namen aus fo einer fchlechten Gefellihaft. Mas 

find die Stände, daß fie mic) Aufruhrs zeihen wollen! Cie find 

die Rebellen, die mit unerhörtem geizigem Stolz mit unbewwehrten 

Goethe, Werl. XXX. 6
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Kleinen fi füttern und täglich Ihro Maieftät nad) dem Kopf 
wachen. Die finds, die alle fehuldige Ehrfurcht außer Augen 
jegen, und die man laufen laffen muß, meil der Galgen zu 
theuer werden würde, woran fie gehängt werben follten. 

Kaiferliger Rath, Mäßigt euch und hört weiter! 
Gottfried. Sch toill nichts weiter hören. Tret einer auf 

und zeug! Hab ich wider den Kaifer, wider das Haus Deiterreich 
nur einen Schritt gethan? Hab ich nicht von jeher durch alle 
Handlungen geiviejen, daß ich befier als einer fühle was Deutich- 
land feinem Regenten fhuldig ift, und befonvers was die Kleinen, 
die Ritter und Freien, ihrem Kaifer fchulig find? Sch müßte 
ein Schurke feyn, wenn ich mich Eönnte bereden lafien, das zu 
unterfchreiben. 

Aaiferliger Rath, Und doch haben fir gemeßne Oxdre, 
euch) in der Güte zu bereben, oder im Entftehungsfall in Thurn 
zu Werfen. 

Sottfried. In Thurn? mich? 
Raiferliger Rath. Und dafelbft fünnt ihr euer EC ohidfal 

don der Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr e8 nit aus den 
Händen der Gnade empfangen tollt, 

Sottfried. In Thurn? hr mißbraucht die Kaiferliche 
Gewalt. In Thurn? Das ift fein Befehl nit. Mas! mir 
erit, die Verräther! eine Kalle ftellen, und ihren Eid, ihr ritter: 
Gh Wort zum Sped vrin aufzuhängen! Mir dann ritterlich Ge: 
fängniß zufagen, und bie Zufagen wieber brechen! 

Kaiferliger Bath. Einem Räuber find wir feine Treu 
Thuldig. 

Gottfried. Trügft du nicht das Ebenbild des Raijers, bas 
ich aud) in der gefudeltften Malerei berebre, ic) wollte dir zeigen, 
ter der feyn müfle, der mich einen Räuber heißen wolle! Ach 
bin in einer ehrlichen Fehd begriffen. Du Fönnteft Gott danken, 
und did) für der Welt groß machen, wenn du eine fo ehrliche, 
fo edle That gethan hätteft wie die ift, um welcher millen ich 
gefangen fie, Denen Spigbuben von Nürnberg einen-Menfchen 
abzujagen, defien beiten Jahre fie in ein elend Loch begruben, 
meinen Sanfen von Littwach zu befreien, hab ih die Eujone 
eujonirt. Er ift fo gut ein Stand des Neih® als eure Kur:
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fürften; und KRaifer und Reich hätten feine Noth nicht in ihrem 

Kopffiffen gefühlt. Ich Habe meinen Arm geftredt und habe 
mohlgethan. (Kaiferlicher Rath winket dem Rathsheren, der zieht die 

Schelle) Ahr nennt mich einen Räuber! Müffe eure Nachfommen: 
Ihaft von bürgerlich ehrlichen Spigbuben, von freundlichen Dieben 
und privilegirten Beutelfchneidern 5is auf das legte Flaumfeber- 

hen berupft werden! — (Bürger treten herein, Stangen in der Hand, 

Vehren an der Seite) Was joll das? 

Raiferliger Rath. Shr wollt nicht hören. Fangt ihn! 
Gottfried. ft das die Meinung? Wer fein Ungrifcher Ochs 

it, fomme mir nicht zu nah! Er foll von diefer meiner rechten 

eifernen Hand eine foldhe Obrfeige Friegen, die ihm Kopfioeh, 
Zahnmweh und alles Weh der Erde aus dem Grund curiren fol. 

(Sie machen fi an ihn, er fehlägt den einen zu Boden und reift einem 

andern die Wehr von der Seite. Sie meichen.) Kommt! fommt! e8 

wäre mir angenehm, den Tapferften unter eud) Tennen zu lernen, 
Aniferliger Bath, Gebt eud! 

Gottfried. Mit dem Echiwert in der Hand? Wißt ihr, 
daß e3 jebt nur an mir läge, mic durch alle diefe Hafenjäger 
durhzufchlagen, und das weite Feld zu gewinnen? Aber ih will 

euch Iehren, wie man fein Wort hält. Verfpredht mir vitterlich 

Gefängniß zu halten, und ich gebe mein Schwert weg, und bin 
fie vorher euer Gefangner. 

Kaiferlider Rath. Mit dem Schwert in der Hand wollt 

ihr mit dem Kaifer rechten? 
Gottfried. Behlte Gott! nur mit euch und eurer ebeln 

Compagnie. Seht, tie fie fi die Gefichter gewaichen haben! 
Was gebt ihr ihnen für die vergeblihe Müh? Gebt, Freunde! 

e ift Werkeltag; und hier ift nicht3 zu gewinnen als Verluft. 

Kaiferliger Rath. reift ihn! Giebt eud) eure Liebe zu 

euerm Kaifer nicht mehr Muth? . 
Gottfried. Nicht mehr als Pflafter, die Wunden zu heilen, 

die fih ihr Muth holen Fünnte, . 

eeinteiene Eben ruft der Thürner: e8 zieht ein Trupp 

von mehr als zweihunderten nad) der Stadt zu. Unverfeheng find 

fie Binter der Meinhöhe bervorgequollen, und drohen unfern 

Mauern,
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Rathsherren. Meh uns! Was ift das? 
Wade (kommt). Franz von Sidingen hält vor dem Schlag 

und läßt euch fagen, er babe gehört, tvie unmürdig man an 
feinem Schtwager bundbrüchig worden wäre, wie die Herren von 
Heilbronn allen Vorfchub thäten: er verlange Rechenichaft, fonft 
wolle er binnen einer Stunde die Stadt an vier Eden anzünden 
und fie der PM ünderung preisgeben. 

Gottfried. Braver Schwager! 
Raiferliger Rat, Tretet ab, Gottfried! (Gottfried ak.) 

Was ift zu thun? 
Rathsherren. Habt Mitleiden mit ung und unfrer Bürger: 

haft! Sidingen ift unbändig in feinem Zorn; er ift ein Mann, 
e3 zu halten. 

Kaiferliger Rath. Sollen wir uns und dem Raifer die 
Geredtfame vergeben? 

Bweiter Rath. Mas Hülfs umzufommen! halten Tünnen 
wir fie nit. Mir gewinnen im Nachgeben. 

Rathsherren. Wir wollen Gotifrieben anfpredhen, für 
uns ein Mort einzulegen. Mir ift, als wenn ich die Stadt 
Ihon in Slammen fähe. 

Kaiferliher Rath. Laßt Gottfrieven herein! 
Gottfried (kommt). Mas folls? 
Kalferliger Rath. Du twürdeft wohlihun, deinen Schwager 

von feinem vebellifchen Vorhaben abzumahnen. Anftatt dic) vom 
Verderben zu retten, ffürzt er dich nur tiefer hinein, indem er 
fich zu deinem Falle gefellt. 

Gottfried (fieht Clifabeth an der Thür; heimlich zu ihr). Geh hin! fag ihm, er fol unverzüglich hereinbredhen, fol hierher lommen, nur der Stadt fein Leidg thun. Wenn fi) die Schurken hier widerfegen, foll er Gewalt brauchen. €8 Tiegt mir nichts dran umzufommen, ivenn fie nur alle mit erftochen iverden. 

—
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Ein großer Saal aufden Ratbhaus. 

Sifingen. Gottfried. 

Tas ganze Rathhaus ift von Sidingens Neitern bejegt. 

Sikingen. Du bift zu ehrlid. Did nicht einmal des 

Dortheils zu bebienen, den ber NRehtihafine über den Mein: 

eidigen hat! Sie figen im Untet und wir wollen ihnen feine 

Kifien unterlegen. ie haben die Befehle des Kaifers zu Anechten 

ihrer Leidenschaften gemact. Und mie ich Shro Majeftät Tenne, 

darfit du fiher auf mehr als Fortfegung der ritterlichen Haft 

dringen. € ift zu menig. 

Gottfried. Jh bin von jeher mit Menigem zufrieden ge 

toefen, 

Sikingen. Und bift von jeher zu furz fommen. Der 

Großmüthige gleicht einem Mann, der mit feinem Abenpbrot 

Fe fütterte, aus Unadhıtfamfeit in den Teich fiel und erfoff. 

Da fraßen fie den Wohlthäter mit eben dem Appetit wie bie 

Wohlthaten, und wurden fett und ftarl davon. Meine Meinung 

üt, fie follen beine Knete aus dem Gefängniß, und dich zu: 

fammt ihnen auf deinen Eid nad) deiner Burg ziehen lafjen. 

Du magft verfprechen, nicht aus deiner Terminei zu gehen, und 

toirft immer beffer jeyn als hier. 

Gottfried. Sie werden fagen, meine Güter fegen dem 

Kaifer heimgefallen. 
Sikingen. So fagen wir, Du wollteft zu Miethe drinnen 

tvohnen bis fie dir der Kaifer zu Lehn gab. Laß fie fich wenden 

wie Nele in einer Neuße, fie follen uns nicht entejlüpfen. Eie 

werden von Kaiferlicher Majeftät veden, bon ihrem Auftrag: 

das Kann ung einerlei feyn. Sch Fenn den Kaifer au, und gelte 

was bei ihm. Er hat von jeher gemünfht, dich unter feiner 

Armee zu haben. Du wirft nicht lang auf deinem Schloß figen, 

fo wirft du aufgerufen werben. 

Gottfried. Wollte Gott bald, eh ichs Fechten verlerne! 

Sikingen. Der Muth verlernt fi) nicht, ivie er fid) nicht 

lernt. Sorge für nichts! Menn deine Sachen in ber Drbnung 

find, gehe ich an Hof: denn mein Unternehmen fängt an reif zu
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erden. Günftige Afpecten deuten mir: brih auf! E3 ift mir nichts übrig, als die Öefinnungen des Raifers zu fondiren. Trier und Pfalz bermuthen eher des Himmels Einfall, als daß id ihnen übern Kopf kommen werde, Und ih will fommen wie ein Hagelwetter! Und wenn mir unfer Schiefal machen fönnen, fo follft du bald der Schwager eines Kınfürften feyn. Sch hofft auf deine Fauft bei diefer Unternehmung. 
Gottfried (Beficht feine Hand). Dh! das deutete der Traum, den ich hatte, ala id Tags drauf Marien an Weislingen ver- Iprad. Ex fagte mir Treu zu, und hielt meine rechte Hand fo feft, daß fie aus den Armfhienen ging wie abgebrochen. ag! ich bin in diefem Hugenblie mehrlofer als ich mar, da fie mir bor Nürnberg abgefchoffen twurde, Weislingen! Weislingen! Sihingen. Vergif einen Verräther! Wir wollen feine An: Ichläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und zu den geheimen Marteın deg Öeiwifiens noch die Dual einer Öffentlichen Schande Dinzufügen. ch feh, ich feh im Geifte meine Zeinde, deine Feinde niedergeftürzt und ung Über ihre Trümmer nach unfern Wünfchen binauffteigen. 

, Gottfried. Deine Seele fliegt hoch. ch wei nicht, feit einiger Beit twollen fih in der meinigen feine fröhlichen Aus- fihten eröffnen, SH war fchon mehr im Unglüd, fchon einmal gefangen; und fo wie mirg iegt ift, war mirs niemals, Es ift jo eng! fo eng! 
Sihingen. Das ift ein Heiner Unmut, der Gefährte des Ich felten. Seyb gutes Muths, lieber 

genug den Vortrag gehabt; 
(X6.) 

  

Adelheideng Schloß. 

Adelyein, Weislingen. 
Adelheid. Das ift berhaßt! 
Weislingen. X babe die Zähne zufammengebiffen und mit den Füßen geftampft. Ein fo Ihöner Anfohlag, fo glücklich
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vollführt, und am Ende ihn auf fein Schloß zu lafjen! €3 war 

mir, twie'3 dem feyn müßte, den der Schlag rührte im Augen: 

BE, da er mit dem einen Fuß das Brautbette fchon beitiegen 

bat. Der verdammte GSieingen! 

Adelheid. Sie hättens nicht thun follen. 

Deistingen. Sie faßen feit. Was Fonnten fie maden! 

Sikingen drohte mit Feuer und Schwert, der bochmüthige, jäh: 

zornige Mann! Ich haß ihn! Sein Anfehen nimmt zu mie ein 

Strom, der nur einmal ein paar Bäche gefreflen hat: die übrigen 

geben fich von jelbit. 
Adelheid. Hatten fie feinen Kaifer? 

Weistingen. Liebe Frau! er ift nur der Schatte davon, 

er wird alt und mißmuthig. Wie er hörte mas gejchehen wat, 

und ic} nebft denen übrigen Regimentzräthen eiferte, jagt er: Laßt 

ihnen Ruh! ch Tann dem alten Gottfried wohl das Bläschen 

gönnen, und wenn er da fill ift, was habt ihr über ihn zu 

Hagen! Wir reveten vom Wohl des Staates. Ach! jagt er, hätt 

ih von jeher Näthe gehabt, Die meinen unvubigen Geift mehr 

auf das Glüd einzelner Menfchen gewielen hätten! — 

Adciheid. Er verliert den Geift eines Regenten. 

Weislingen. Wir zogen auf Sidingen los. — Er ift 

mein treuer Diener, fagt er; hat ers nicht auf meinen Befehl 

gethan, fo that er doch befier meinen Willen als meine Bevoll- 

mächtigten — und id; Fanns gut heißen vor oder nad). 

Adelheid. Man möchte fic zerreißen! 

Weistingen. Seine Schwahheiten Yaffen mich hoffen, er 

Toll bald aus der Welt gehn. Da werben wir Pas finden, 

uns zu regen. 

Adelheid. Gehft du an Hof? 

Weislingen. Jh muß. 

Adcıheid. Laß mid) bald Nachricht von dir haben! 
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Sarthaufen. 

Nacht. 

Gottfried, an einem Ti. ElifabetH, bei ihm mit der Arbeit; 
#8 fteht ein Licht auf dem Th und Schreibzeug. 

Gottfried. Der Müßiggang will mir gar nicht fehmeden, und meine Bejchränfung wird mir von Tag zu Tag enger. Ich wollt, ich Fönnt fhhlafen oder mir nur einbilden, die Ruhe fey was Angenehmes, 
Elifabeth,. So fohreib doch deine Gefchichte aus, die du angefangen haft! @ieb deinen Freunden ein Zeugniß in die Hand, deine Feinde zu befhämen; verfchaff einer eveln Nad: fommenfchaft dag Vergnügen, dich nicht zu verfennen! Gottfried. Ah! Schreiben ift gefchäftiger Müßiggang: e3 fommt mir fauer an. Indem ich fchreibe was ich gethan habe, ärgre ich mid) über den Verluft der Zeit, in der ih etwas thun fünnte, 
Elifabeth (nimmt die Schrift). Sey nicht wunderlih! Du bift eben an deiner erften Gefangenfchaft in Heilbronn. 
Gottfried. Das war mir bon ieber ein fataler Drt. Elifabeth (lief). „Da foaren jelbft einige von den Bündi: Ihen, die zu mir fagten, ih habe thörig gethban, mic meinen ärgften Feinden zu ftellen, da ih doc vermuthen Fonnte, fie würden nicht glimpflid; mit mir umgehen. Da antwortete ich:” Nun was antivorteteft du? Schreib ieiter! Gottfried. Kch fagte: Seh ich fo oft meine Haut an andrer Gut und Gelb, follt ih fie nicht an mein Wort: fegen? Elifabeth. Diefen Ruf haft vu, Gottfried. Eie baben mir a heit; das follen fie mir nit nehm 
Elifaherh, ES fällt in die 

les genommen, Gut, Frei: 
en. 

Zeiten, vie ich die von Nilten- berg und Singlingen in der Wirthöftube fand, die mich nicht 
fannten. Da hatt ih) eine Freude, als wenn ich einen Sohn geboren hätte. Sie rühmten dich unter einander, und fagten: Cr ift das Mufter eines Nitters, tapfer und edel in feiner Frei: heit, und gelafien und treu im Unglüc.
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Gottfried. Sie follen mir Einen ftellen, dem ich mein 

Wort brad! Und Gott weiß, daß ih mehr geichwist habe, 

meinem Nächften zu dienen als mir, daß ih um ben Namen 

eines tapfern und treuen Ritters gearbeitet habe, nicht um hohe 

Reihthümer und Rang zu getvinnen. Und Gott eg Dank 

warum ich warb, ift mir morben. 

Georg, Franz Lerjen (mit Wildprei). 

Gottfried, Glüd zu, brave Fäger! 

Georg. Das find wir aus braven Reiten geworben. Aus 

Stiefeln magen fid) leicht Bantoffeln. 
Franz. Die Jagd ift doch immer tonS, und eine Art von 

Krieg. 

Georg. Sa! heute hatten wir mit Reichätruppen zu thun. 

Bipt ihe, gnädiger Herr, tie ihr uns prophegeitet, wenn fid) 

die Welt umfehrte, würden mir Säger werden? Da find wird 

ohne das. 
Gottfried. CS Fümmt auf eins hinaus; wir find aus 

unferm Kreife gerüdt. 

Georg. GE ift Sıhabe, daß mir jego nicht ausreiten dürfen. 

Gottfried. Wie jo? 

Georg. Die Bauern vieler Dörfer haben einen fchredlichen 

Aufftand erregt, fi an ihren tyrannifchen Herren zu rächen. IK 

weiß, dab mancher von euern Freunden unschuldig ind Teuer 

fommt, 

Gottfried. Wo? 

Sranz. Im Herzen von Schwaben, iwie man uns fagte. 

Das Vol ift unbändig fie ein Rirbelwind, mordet, brennt. 

Der Mann, ders und erzählte, Fonnte nicht von Jammer genug 

agen. 

Gottfried, Mid; dauert der Herr und der Untertban. 

Wehe, wehe, denen Großen, die fi aufs Viebergetwicht ihred 

Anfehns verlaffen! Die menfopliche Seele wird ftärfer dur ben 

Drud. Aber fie hören nicht und fühlen nit. 

Georg. Wollte Gott, alle Zürften ipürben von I 

!hanen gefegnet wie ihr. Bu 

Gottfried. Hätt id) ihrer nur viel! %a wollt nicht glüd- 

hren Unter:
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licher jeyn als einer, außer darin, daß id ihr Glüc machte. So 
find unfere Herren ein- berzehrendes Feuer, das fich mit Unter: 
tbanen Glüd, Zahl, Blut und Schweiß nährt, ohme gefättigt 
zu erden. 

Üdelheidens Schloß. 

Adelheid. Franz. 

Franz. Der Raifer ift gefährlich Frank; euer Gemahl hat, 
tie ihr denfen Eönnt, alle Hände voll zu thun, bebarf euers 
RathE und euers Beiftandes, und bittet euch, die rauhe Jahres: zeit nicht zu achten. Gr fendet mich und drei Reiter, die euch zu ihm bringen follen. 

, Aelbeid,. Wilkommen, Franz! du und die Nachricht. Was macht dein Herr? 
Franz. Er befahl mir, eure Hand zu Füffen. 
Adelheid. Dat (Franz behält fie etwas lang.) Deine Lippen find warm, 
Franz (vor fich auf die Bruft deutend). Hier ifts noch wärmer. 

aut.) Eure Diener find die glüdlichften Menfchen unter der 
Sonne. 

Adelheid. Wann geben wir? 
Franz Menn ihr wollt. Nuft ung zur Mitternacht, und wir werden Iebendiger fehn als die Vögel beim Aufgang der Sonne. Sagt uns ine Feuer, auf euern Wink wollen wir brin- nen leben, tie Fifche im Mafier, 
Adelheid. Ich Tenne deine Treue und iverde nie uner- Tenntlich jeyn. Wenn ihr gefjen habt und die Pferde gerubt haben, tollen wir fort. €3 gilt! (b.)
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Fünfter Anfzug. 

Nat. 

Wilder Wald. 

Zigeuneriunen beim Feuer Tochen. 

Aclicfle Bigennerim. 

Sm Nebelgeriefel, im tiefen Schnee, 

Im wilden Wald, in der Winternadt. 

Sch hör der Wölfe Hungergebeul, 

Id hör der Eule Schrein. 

Alte 

Wiffe mau mau wau! 

Wille vo vo mo! 
Eine 

Mithe Hu! 

Acttefte Bigennerin. 

Mein Mann, der fhoß ein’ Ka am Zaun, 

Mar Anne, der Nachbarin, fehwwarze Kiebe Kap; 
Da famen des Nachts fieben Merwölf zu mir, 
Waren fieben, fieben Weiber vom Dorf. 

Alte, 

Wille wau %. 

Acltefte Bigeunerin. 

Ya Kant fie all, ich Fannt fie twohl: 

3 war Anne mit Urfel und Käth, 

Und Reupel und Bärbel und Lies und Greth; 

Sie heulten im Kreife mich an. 
Alle. 

Mille war ıc. 
Acltefe Bigeunerin. 

Da nannt ich fie all beim Namen laut: 

Was swillft du, Anne? ivad willft bu, Käth?
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Da rüttelten fie fih, da fhüttelten fie fich, 
Und liefen und beulten bavon, 

Alte, 

Ville wau ıc. 
Mutter. Brauner Sohn, fÄhwarzer Sohn, Fommft du? 

was bringjt du? 
Sohn. Einen Hafen, Mutter, Da! — Einen Hamfter. Sch 

bin naß dur) und durch, 
Mutter Märm dich am Feuer, trodine did! , 
Sohn. 3 i8 Thaumetter, Swifchen die Felfen Hettert id), 

da kam der Strom; der CS hneeftrom fhoß mir um die Bein; 
ic watet, und ftieg und iwatet, 

Mutter. Die Nacht is finfter. \ Sohn. ch Fam herab ins tiefe Thal, iprang auf das Trodne; Tängs am Bad fhlig, ie) her; das Jrrlicht faß im Sumpfgebüfh; id) fehiwieg und Ihaudert nicht, und ging vorbei. Antter Du wirft dein Dater, Zunge! Ich fand bie binterm bürren Haun, im tiefen November, im Harz. 

Hauptmann. Vier Zigeuner, 
Hauptmann. Hört ihr den milden Säger? 
Erier Bigeuner. Er zieht grad über ung bin. 
Hanpimann. Das Hundegebell, wau! wan! 
Sweiter Bigenner, Das Peitfhengefnall! 
Dritter Bigenner. Das Sagdgeheul! Holla Ho! Holla ho! Figennerin. Wo habt ihe den Heinen Jungen, meinen Molft? 
Hauptmann. Der Jäger geftern Ternt ihn ein fein Weib: mannöftüdchen, Reiter zu verführen, daß fie meinen, fie wären beifammen, und find weit aus einander. Er lag die halbe Nacht auf der Erd, bis er Pferde hörte: er ift auf die Straß hinaus. Gebt was zu efjen! (Sie fiten ung Feuer und effen.) 
Bigeuner, Hoch! ein Pferd, 
Adelheid (allein zu Pferd). Hilf, heilige Mutter Gottes! wo bin ih? mo find meine Reiter, das geht nicht mit vechten Dingen zu. Ein Feuer! Heilige Mutter ottes, walte! walte! Ein Iigeuner und dir Alte (gehen auf fie 108). Seh gegrüßt,
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blanke Muster! Wo Fommft du her? Komm an unfern Herd, 

fomm an unfern Tifh! nimm vorlieb, wie du3 findft! 

Adelheid. Habt Barmherzigkeit! Jh bin verirtt; meine 

Reiter find verichtwunden. 
Hauptmann (um andern). Wolf hat fein Probtüd brav 

gemadht. (Laut) Komm, fomm und fürcht nichts! Ich bin ber 

Hauptmann de3 armen Völfleind. Wir thun niemanden Xeibs; 

fir fäubern’s Land vom Ungeziefer, efjen Hamfter, Wieleln und 

Feldmäus. Wir wohnen an der Erd und fchlafen auf der Erb, 

und verlangen nichts von euern Fürften als den bürren Boden auf 

eine Nacht, darauf wir geboren find, nicht fie. 

Bigennerin. Seh dich, blanfe Mueter, auf den Düren 

Stamm ans Feuer. Ein harter Ei! Da haft du bie De, in 

die ich mich midle; je dich drauf! 
Adelheid. Behaltet euer Kleid! 

Hauptmann. ES friert und nicht, gingen mir nadend und 

bloß. €E3 fehauert ung nicht borm Schneegeftöber, wenn bie 

Mölfe heulen und Spenfter Frädjgen, wenns Serlicht Fommt und 

der feurige Dann, Blanfe Mueter, fhöne Mueter, jey ruhig! 

du bift in guter Hand. 

Adelheid. MWolltet ihr nicht ein Paar ausfchieen, meinen 

Knaben zu fuhen und meine Anechte? Sch will euch reichlich 

belohnen. 

Hauptmann. Gern! gern! (Heimlich.) Geht hin und fucht 

Wolfen! ich biet ihm, er foll den Bauber aufthun. 

Bigeunerin. Gieb mir deine Hand! feb mich an, blanfe 

Mueter, fhöne Mueter, daß ich dir fage die Wahrheit, die gute 

Wahrheit! (Avelheid reicht ihr die Hand.) Shr jend vom Hof. — 

Geht an Hof! — E8 ehren und Vieben euch Fürften und Herren. 

Blanfe Mueter, {höne Mueter, ih fag die Mahrheit, die gute 

Wahrheit. 
Adelheid. hr lügt nicht. 

Bigennerin. Drei Männer friegt ihr. Den Erften habt 

ihr — Habt ihr den zeiten, fo friegt ihr den dritten aud). 

Blanke Mueter, fhöne Mueter, ih fag die Wahrheit, die gute 

Wahrheit. 
Adelheid. Ach hoffe nicht.
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Bigennerin. Kinder! Kinder! Ihöne Rinder feh ich, mie die Mueter, tie der Vater, Exel! Ihön! Blanfe Mueter, fchöne Mueter, id} fag die Wahrheit, die gute Wahrbeit. 
Adelheid. Diefmal verfehlt ihr fie; ich hab Feine Kinder. 
Sigeunerin. Rinder feh ih, jchöne Kinder mit dem Iehten Mann, dem fhönften Mann. Dlanfe Mueter, fchöne Mueter, ih jag die Wahtheit, die gute Wahrheit. — Biel Feind habt ihr, viel Feind Friegt ihr. Eins fteht eu im Weg, jebt liebt ihrs. Blanfe Mueter, Ihöne Mueter, ih jag die Wahrheit, die 

gute MWahrbeit, 
Adelheid. Schlimme Wahrheit! (Sopn fett fi) nah zu Abel: 

heid; fie rückt.) 
Sigennerin. Das ift mein Cohn! Ech ihn an! Haar wie ein Dornftraud, Augen mies Serliht auf der Haide, Meine Seele freut fich, wenn id) ihn jeb. Seine Zähn wie Helfenbein. Da ich ihn gebar, drudt ich ihm das Nasbein ein. Wie er ftolg und wild fieht! Du gefällft ihm, blanfe Mueter, Adelheid, Ihr madt mir bang. 
Bigeunerin. Er thut dir nichts, Bei Weibern ift ex mild tie ein Lamm und reigend ivie ein Wolf in der Gefahr. Künfte Tann ev wie der ältfte, Gr macht, daß dem Jäger die Büchs berfagt, daß’ Maffer nit löfcht, daß’ Feuer nit brennt. Sieh ihn an, blanke Mueter! du gefälft ihm. La ab, Sohn! du ängiteft fie. — Schenk uns was, blanke Mueter! wir find arm. Schenf uns mag! 
Adelheid. Da habt ihr meinen Beutel, Hauptmann. X mag ihn nicht! ir find feine Räuber, Gieb ihr mas aus dem Beutel für die gute Mahrheit! Gieb mir was für die andern, bie gegangen find! Und behalt den Beutel! (Adelheid giebt.) 

Figeunerin. Ich will Die) was lernen. (Sie vevet heimlich, Sohn nähert fih der Apelgeib.) — Und hirfs ing fließend Waffer! Wer dir im Weg fteht, Mann, oder Weib, er muß fih ver- zehren, und berzehren und fterben. 
Adelheid. Mir geauft, (Sopn riet näher. Abelheid twill auf feben; ev Hält fie) Um Gottez Villen! Laßt mid! Sohn (beißt die Zäßne sufammen und Hält fie. Du bift jhön!
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Adelheid. Mehrt euerm Sohn, Mutter! 
3igennerin. Er thut dir fein Leibs. 

Adelheid will 108; Zigeuner faßt fie mit beiden Armen und ill jie 

füfjen,) 

Adelheid (fchreit), Mil 

Franz Sidingen Neiter, 

(Zigeuner läßt 108.) 

Stanz (fpringt vom Pferde), Sie ifts! Sie ifts! (Er lauft zu 

ihr, fällt vor ihr nieder und füßt ihr die Hände.) 

Adelheid. Willlommen, Franz! (Franz fällt in Ohnmacht, 

ohne daß fies merkt.) 

Sikingen. Sehr evle Frau, ich find euch in fürchterlicher 

Gejellfchaft, 
Adelheid. Sie tft menfchenfreundlicher als fie ausfieht. Und 

Doch, ebler Ritter, erfcheint ihr mir twie ein Heiliger des Himmels, 
erwünfcht wie unverbofft. 

Sikingen. Und ich find euch wie einen Engel, der fi in 

eine Gefellfchaft verdammter Geifter herabließ, fie zu tröften. 

Adelheid. Zranz! Wehe! Helft ihm! Er ftirbt! (Bigeuner 

eilen' hinzu.) 
Alte Bigennerin. Laßt mic! 
Sikingen, Eine gleiche Angft hab ich nie gefehen, als der 

Rnab um euch hatte; der Schmerz war mit feiner Seele fo verz 

einigt, vaß plögliche Freude, die ihn vertreiben wollte, den Geift 

zugleich mit ausjagte. 
Franz. Wo ift fie? Gie bringen fie um! hr garftigen 

Leute! ivo ift fie. 
Adelheid. Sey ruhig! id) bin da. 

Franz (nimmt ihre Hand). Send ihr3? Liebe gnädige Fran! 

ihr feht noch einmal fo jchön in der fehre£lichen Nacht, bei dem 

ängftlichen Feuer. Ad, wie lieb hab ic) eudh! 

Sikingen (zum Hauptmann). Wer feyd ihr? 

Hanptmann. Jh bin Johann von Lötvenftein aus Elein 

Uegypten, Hauptmann des armen Bolfs der Bigeuner. Fragt 

die edle Frau, wie mir Verierten begegnen. Wir jelbft irren in 

der Welt herum, verlangen nicht3 bon euch als müfte Haide,
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dürres Gefträuch zum Aufenthalt auf eine Nacht, und Luft und 
Bafier. 

, Sihingen. Das begehrt ihr, und das andere nehmt ihr. 
Hauptmann. Wer uns tvas fchenkt, dem nehmen wir nichts. 

Dem geizigen Bauern holen wir die Enten: er fhidt ung fort, 
da wir um ein Stüd Brot bettelten. Wir jäuberns Land vom 
Ungeziefer, und Löfchen den Brand im Dorf; wir geben der Auh 
die Milch wieder, vertreiben Warzen und Hühneraugen; unfre 
Weiber jagen die Mahrheit, die gute Wahrheit. 

Sikingen Mil einer um ein Trinkgeld ven Weg nach dent 
nähten Dorfe zeigen? hr werdet der Ruhe nöthig haben, 
gnädige Frau, und euer Anab einiger Verpflegung. Tarf ich 
euh bis in die Herberge begleiten? 

Adelheid. Zhr Tommt meiner Bitte zuvor. Darf ich 
fragen, wohin euer Meg geht? 

Sikingen. Nah Augsburg. 
Adelheid. Tas ift der meinige. 
Sikingen. hr mögt alfo tollen oder nicht, jo habt ihr 

einen Knecht mehr in eurem Gefolge. 
Adelheid. Einen erivünfchten Sejellichafter an meiner Seite. 
Franz (vor fi). Was will nun der! 
Adelheid. Wir wollen auffigen, Franz. Lebt wohl, ihr fürdterliche Wanderer! ich danf euch für freundliche Bewirthung. 
Hanpimann. Wenn man uns Unredht thut, führt unfer 

Wort! ihr feyd groß bei Hofe, 
Alte Alle gute Geifter geleiten dich, blanke Mueter! dent an mich, wenn dirs geht vie id) gefprochen hab! (Sieingen Hält Adelheiden den Steigbügel.) 
Stanz (vrängt ihn toeg). Das ift meine ade, Herr Ritter! 
Sikingen (lächelt). Du macft Prätenfionen? (Er hilft Adel: 

beiden aufs Pferd.) 
Franz (heimlich). Der tft unausftehlich! 
Adelheid. Moien! 

Vice versa, 
Lebt wohl! Gott geleit euh! Adieu! (ab.) 
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Nacht. 

Eine halb verfallene Capelle auf einem Kirchhof. 

Anführer der Bauernrebellion. 

Georg Mehler von Lallenberg (lommt). Wir haben fiel 

Sb hab fiel ' 
Hans Link. Bray! brav! Men alles? 

Georg Mekler. Dtten von Helfenftein, Nagel von Elters: 

bofen — laßt mich die übrigen vergefien! Sch hab Diten von 

SHelfenftein ! ° 

Iakob Kohl. Wo haft du fie? 

Mebler. Sch fperrt fie ins Beinhäufel nahe hiebet, und 

ftellt meine Leute davor. Sie mögen fi) mit den Schädeln be 

iprehen. Es find gewiß von denen Unglüdfeligen drunter, die 

ihre Tyrannei zu Tode gequält hat. Brüder! tie ich den Helfen: 

ftein in meinen Händen hatte, ich Tann euch nicht jagen, tvie mir 

war! Als hätt ich die Sonn in meiner Hand und fünnte Ball 

mit fptelen. 

£ink. Bift du noch der Meinung, daß man fie morgen 

ermorben fol? 

Mebler. Morgen? Heute noch! es ift fchon über Mitter: 

nacht. Seht, wwie die Gebirge von der tieberfcheinenden Gluth 

ihrer Schlöffer in glühendes Blut getaucht da herum Fiegen! 

Sonne, fomm! Sonne fomm! Wenn dein erfter gebrocdhner 

Strahl roth dämmert und fi mit dem fürchterlichen Schein der 

Flamme vereinigt, dann wollen wir fie hinausführen, mit blut: 

tothen Gefichtern wollen wir daftehen, und unfere Spieße follen 

aus hundert Wunden ihr Blut zapfen. Nicht ihr Blut! unfer 

Blut! fie gebens nur wieder wie Blutigel. Ha! Keiner ziele 

nad) dem Herzen! fie follen verbluten. Wenn ich fie ein Sahr: 

Hundert bluten fähe, meine Nache würde nicht gefättigt. O mein 

Bruder! mein Bruder! Er ließ dic) in der Verzweiflung fterben! 

Armer, Unglüdlicher! die Flammen des Fegfeuers quälen did) 

ringsum. Aber du follft Tropfen der Linderung haben, alle feine 

Blutötropfen. Ich will meine Hände drein taugen, und wenn 

Goethe, Werte XAX. 7
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die Sonne heraufgeht, foll fie zugleich fehen mich mit feinem Blut, 
und die Feljen durd; die Flamme feiner Befigthümer gefärbt. 

Wade. Ein Weib ift drauß, mit einem Kind auf dem Arme. 
Sie jammert und will zu den Hauptleuten, 

kink. Schidt fie fort! . #ehler. Nein, Brüder, laft fie herein! Wer fie aud ift, 
ihr Jammern foll wie ein Käuzchen den fchnellen Tod ihres 
Mannes yerfünden. 

Gemahlin und Sohn. Gebt mir meinen Mann! Rakt mich ihn fehen! (Der Anabe Ihreit.) Sei ruhig, Junge, das, was bir 
fürchterlich fcheint, ift ein Himmel gegen meine Dual. Gebt mir meinen Mann, ihr Männer! Um Gottes Barmherzigkeit willen! 

Mebler. Barmherzigkeit? Nenne das Wort nicht! Wer ift dein Mann? 
Gemahlin. Dtto — 
Mebler. Nenn ihn nicht aus, ben verruchten Namen! Jh möchte von Sinnen Tommen, und deinen Anaben bier wider ben gebeiligten Altar fchmettern. 
Gemahlin (u den andern). Sind eure Eingeweide auch) eifern, fie eure Kleider? Rübrt eu mein Sammer nicht? 
Mehler. Barmherzigkeit? Das fol dag Lofungsmwort fen, wenn wir fie morden. 
Gemahlin. Wehe! Wehe! 
Mebler. Wie der giftige Drache, dein Mann, meinen armen Bruder und no drei Unglüdliche in ven tiefften Thurn warf, meil fie mit Hungriger Seele feinen Wald eines Hirfches beraubt hatten, ihre arme Kinder und Weiber zu fpeifen — wir jammer: ten umd baten. &p fniete bie arme Frau mie du Fnieft, und jo fund der Miütheich vie ich ftehe, — SH wollte diefen Pla nicht um einen Stuhl im Himmel taufchen. — Da flebten wir auch Barmherzigkeit, und mehr als Ein Anabe jammerte brein. — Damals Iernt id was id) übe, Gr ftund, der Abfcheu! twie ein ehrner Teufel ftund er und geinfte uns an. Verfaulen follen fie lebendig und verhungern im Thurne, Inirfeht er. Damals war fein Gott für ung im Himmel, jegt foll auch Feiner für ihn feyn. Gemahlin. Ih umfaß eure Knie! gebt mir ibn wieder! Achler. Topp! Wenn ihr mic meinen Bruder wieder fchafft!



Gottfried von Berlichingen. 99 

(Ex jtößt fie iweg, Intrfcht und hält die Stirne mit beiden Händen.) Salt 

e3 aus, o mein Gehirn, diefe wüthende Freude bis ich fein Blut 

habe fließen jehen! Dann reiß! An der Erde feine geliebte Frau 

— Meht Bruder! — das ift taufend Seelmefjen mwerth. 
Gemahlin. Laßt mich fie jehen! Mein Sammer wird mich 

berzebren. 
Mekler. Komm! (Er nimmt fie bei der Hand und führt fie an 

die Mauer.) Lege dein Ohr hier wider, du mirft fie ächzen hören; 

in dem Gewölbe hierbei auf Todtengebein ift ihre NAuhftätt. — 

Tu hörft nichts. hr Sammer ijt ein Frühlingslüfthen — — 

— Gr lag im tiefen Thurn und feine Gefellen bei ihm. Sc 

fam des Nachts und lehnt mein Ohr an. Da hört ich fie heulen, 

ich vief und fie hörten mich nicht. Drei Nacht fan ich, zerfragte 
die Mauer mit Nägeln, und zerbiß fie mit Zähnen. — Die vierte 

hört ich nichts mehr, feinen Schrei, Tein Aechzen. Sch horchte 
auf das Acchzen, das Schreien, vie ein Mädchen auf die Etimme 

ihres Geliebten. — — Der Tod war ftumm. — Sch wälzte mic) 
an der Erde und riß fie.auf, und warf mich in Dornjträucher, 

und fluchte bis der Morgen kam heiße, hölfenheiße Alüche über 

das Mörbergefchlecdht. 
Gemahlin (wirft fi) vor ihm an die Erde). Gieb mir meinen 

Mann! (Meister tritt nach ihr) Weh mir! 
Kohl. Steht auf und geht! Es ift Raferei, fi in den 

Pfad feines Grimms zu ferfen. 
Gemahlin. ES hört fein Gott mehr! 
Mehler. Wohl, wohl! Hätte er Damals gehört, ein jchneller 

Blik hätte deine Thürne niedergebrannt und hätte mir die Wonne 

geraubt, felbft in deinen Gemächern herum zu fengen. Eieh da hin: 

aus, wie's glüht! Kleiner Junge, fieh das höne Feuerchen! — Ah! 

Kohl. Geht! geht! Eure Gegenwart nährt feine Rache. 

(Gemahlin ab.) 

Zink. ch finne drauf, Bruder, wenn fie tobt find, mas 

wir weiter vornehmen. 

Kohl. Wir müffen fuchen, der Eadje einen Schein zu geben. 

Kink, ch dachte, ob wir nicht Gottfrieden von Berlichingen 

zum Hauptmann machen follten, €3 fehlt ung ein Anführer von 

Kriegserfahrenheit und Anfehn.
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Kohl. Er wirds nicht thun. 
Mesler. Wir wollens ihn Iernen! Bring ihm den Dold 

an die Haut, und den Feuerbrand ang Dach, er wird fich ge: 
Ihwind entfchließen. 

@ink. Er würde ung von großem Nußen feyn. 
Mesler. Er fol! wir find einmal im Meseln; es fommt 

mir auf Einen mehr nicht an, Sieh! fieh! e8 donnert; der Often färbt fi) bleih. (Sr nimmt feinen Spieß.) Aufl ihre Seelen follen mit dem Morgennebel feigen! Und dann ftürm, ftürm, Winter: 
find! und zerreiß fie, und heul fie taufend Jahre um den Erd: 
Treis herum, und nod taufend bi die Welt in Flammen auf- geht, und dann mitien, mitten mit ihnen ins Feuer! (Ab.) 

  

Abelheidens Vorzimmer. 

Franz (mit einem Briefe), Sie liebt mich nicht mehr! der verdammte Sikingen hat mic verdrängt. Ich haß ihn, und foll ihm den Brief bringen! D, daß ih das Papier bergiften fünnte! 
IH foll ihn heute Nacht heimlich zu ihr führen. In die Hölle! — Benn fie mir liebtoft, weiß ich voraus, fie will mich zahm maden. Dann fagt fie hintendrein: Lieber Franz, thu dieß, thu das! ch Tanz ihr nicht abfchlagen, und rafend möcht id) iver- den, indem ich ihr folge. — IH till nicht gehen. Soll ich mer: nen Herrn, meinen guten Herin vertathen, der mich liebt mie feinen jüngern Bruder, um eineg wanfelmüthigen Weibs willen? Adelheid (kommt). Du bift noch nicht weg! 

Franz. Werd aud nicht gehen. Da habt ihr euern Brief 
wieder. 

Adelheid. Was fommt dir ein? 
Franz Soll id ein Verräther an meinem guten Heren feyn? Adelheid, Mo bift du dem Gewifien fo gefchtind begegnet? Deinen Herrn berrathen? welche Grilfe! Du thuft ihm einen wah: ven Dienft. Indem Siking und er Öffentlich getrennt find, und er doch von großem Gewicht ift, bleibt Feine Communicationsatt mit ihm übrig als die, ihm heimlich zu fchreiben und heimlich mit ihm zu eben,
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Franz Um Mitternadt in eurem Schlafzimmer! E3 mag 

ein vecht politifcher Communicationspunft jeyn, der euch) zufammen« 

bringt! 
Adelheid (imponivend). Franz! 
Franz. Und mich zum Unterhändler zu maden! 

Adelheid. Gieb mir den Brief wieder! Ich hielt dich für 

was anders. 

Franz. Onädge Frau! 

Adelheid. Gieb! Gieb! Du wirft unnüg. Und Fannft gehn, 

und nad) Belieben meine Geheimnifje verrathen, deinem guten 

Herrn und wem du millft! Sch war die Närrin, dic für mad zu 

halten was bu nicht bift. @ieb mir den Brief und geh! 

Franz. Liebe gnädge Fran! zürnt nicht! ihr wißt, dab ich 

euch liebe. 

Adelheid. Und ich hielt dih — tu weißts! das hat did) 

übermüthig gemacht. Du tarft mein Freund, meinem Herzen fo 

nah. Geh nur, geh! gieb mir den Brief, und belohne mein Ber: 

trauen mit Verrath! 

Franz. Laßt mich! ich will euch gehorchen. Eh wollt ich mir 

da3 Herz aus dem Leibe reißen, als den eriten Buchftaben eures 

Geheimnifjes verfhiaten. Liebe Frau! — Wenn diefe Ergeben- 

beit nichts mehr verdient, als Andere fi) vorgezogen zu fehen — 

Adelheid, Du weißt nidt was du willft, no weniger 

was du vedft. Wanke nicht von deiner Lieb und Treu, und ber 

ichönfte Lohn foll dir werben. (Xb.) 

Sranz. Der fhönfte Lohn? Ich fliege! — Wenn fie Roprt 

hält! — Das würd ein Sahrtaufend vergangener Höllenqualen in 

einem Augenblid aus meiner Eeele verdrängen. (A6.) 

YJarthaufen. 

Glifabeth. Lerjen. 

gerfen. Tröftet euch, grädge Frau! 

Elifabeih. Ach, Lerfen, die Thränen ftunden ihm in den 

Augen, toie er Abjchied non mir nahm. Cs ift graufam! 

graufam!
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Rerfen. Cr twird zurückkehren. 
Elifaberh. CS ift nicht das. Menn er auszog, rühmlichen Sieg zu eriverben, da war mirg nicht bang ums Herz: ich freute 

mich auf feine Rüdfunft, vor der mir jest bang ift. 
Kerfen. Ein fo edler Mann — . Elifabeth. Nenn ihn nicht fo! das macht neu Elend. Die Böfewichter! Sie drohten, ihn zu ermorden und fein Schloß zu feinem Shheiterhaufen zu machen. Wenn er wiederfommen tvird — ich feh ihn finfter, finfter, Seine Feinde werden lügenhafte Alag: artikel fhmieden, und er wird nicht fagen fönnen Nein! %erfen. Gr wird, und fann. 
Elifabeth. Gr hat feinen Bann gebrochen. Sag Nein! Rerfen. Nein! er ward gezwungen: mo ift der Grund, ihn zu berdammen? 
Elifabeth. Die Bosheit jucht Feine Gründe, nur Urfachen, nur Winke, Er hat fi zu Rebellen, Miffethätern, Mördern ge: fellt, ift an ihrer Spie gezogen. Sag Nein! Kerfen. Laßt ab, euch zu quälen und mi! Haben fie ihm nicht felbft feierlich zugejagt, feine Thathandlungen mehr zu unter: nehmen tvie die bei Weinsberg? Hörtet ihr fie nicht felbft halb teuig fagen: Wenns nicht gefchehen twär, gefchähs vielleicht nie? Müffen nicht Fürften und Herren ihm Dank fagen, wenn er frei> twillig Führer eines unbändigen Volks geworden wäre, um ihrer Raferei Einhalt zu thun, und fo viel Menfchen und Befisthümer zu fihonen? 

Elifabeth. Du bift ein Viebevoller Aonocat. — Wenn fie ibn gefangen nähmen, als Rebell behandelten und fein graues Haupt — Lerfen, ih möchte von Sinnen fommen. Lerfen (vor fi). Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Vater der Menschen, wenn du ihrer Seele Feinen Troft geben willft! Elifabeth. Georg hat ung berfprochen, Nachricht zu fenden. Er wird aud nicht dürfen vie er will. Sie find ärger als ge: fangen. Ic weiß, man bewacht fie iwie Feinde. Der gute Georg! Er wollte niit von feinem Seren meichen. Rerfen. Das Herz blutete mit, tie ich ihnen vom Thurn nadıfah. Wenn ihr nicht meiner Hülfe bedürftet, ale Strafen einer falten, feigen Mordfucht follten mic, nicht zurüdgehalten haben.
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Elifabetl. Sch weiß nicht vo Eidfingen ift. Wenn ich 
nur Marien einen Boten fchiden Fönnte! 

Kerfen. Schreibt nur! ich will dafür forgen. (Elifabeth ab.) 
Menn du nicht das Gegengewicht hältft, Gott im Himmel, fo 

finft unfere Scaale unaufhaltfam in Abgrund! (2b.) 

Bei einem Dorf. 

Gottfried. Georg. 

Gottfried Gelchtwind zu Pferde, Georg! ich jeh Milten: 

berg brennen. Das ift wider den Vertrag. Die Mordbrenner! 
Sagt ih ihnen nieht zu, ihnen zu ihren Rechten und Freiheiten 

behülflih zu Son, wenn fie von allen Thätlichkeiten abftehen und 

ihre grundloje, unnüge Muth in zwedmäßigen Zorn verkehren 

wollten? Reit'hin, und jag ihnen die Meinung! Cag, ich jey 
nicht an mein Serfprechen gebunden, wenn fie das ihrige fo fcheuß: 

lic) vernadläftgten. (Georg ab) Wollt, ih wär taufend Meil 
davon. Wer fi in die Gejellihaft des Teufels begiebt, ift fo 

gut als verfangt; fein Element ift daS Feuer. Könnt ich mit 
Ehren von ihten fommen! Sc fag ihnen alle Tage die bitterften 
Wahrheiten, und fahr ihnen dur den Sinn, daß fie meiner 

fatt werden pllen. Aus dem Fegfeuer wird feiner mehr nad 

Rettung feufger ale id; aus diefer Schlinge. 

Ein Unberannter (tritt auf). Gott grüß euch, fehr ehler 
Herr! 

Gottfried. Gott dankt euh! Was bringt ihr? Euern 
Namen! | 

Unbekanntr. Der thut nichts zur Eadie. Ih Fomm, 

euch zu fagen, daß euer Leben in Gefahr ift. Die Anführer, 

mühe, fi von uch fo harte Worte geben zu Iafien, haben be: 

Iälofien, euch al dem Weg zu räumen: denn ihr fteht ihnen 

im Weg. Mäpit euch, oder feht zu entwifchen, und Gott ge: 
leit eudh ! | (Qb.) 

Gottfried. Hört! noch ein Wort! — Auf diefe Art mein 

Leben zu lafjen? — Gottfried, Gottfried! du mollteft dem jämmer: 
Yihen Tod entgeen, die Flamme löfchen, vie deine Burg zu 

| |
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berzehren drohte! Du haft dich in ein abfcheuliches euer geftürzt, da8 zugleich dich und deinen Namen verzehren wird. — Wollte Gott, verzehren! 

Einige Bauern 

Erfier Sauer. Herr! Herr! fie find geichlogen, fie find ger fangen! 
Gottfried, Mer? 
Iweiter Bauer. Die Miltenberg verbrannt haben. €3 zog fi ein Bündifcher Trupp hinter dem Berg her und überfiel fie auf einmal, 
Sottfried. Sie erwartet ihr Lohn. — D Beorg! Georg! — Sie haben ihn mit den Böfetwichtern gefumgen! — Mein Georg! mein Georg! — 

Anführer treten auf. 

Kink. Auf, Herr Hauptmann, auf! €3 ift richt Säumens Heit. Der Feind ift in der Nähe und mächtig. 
Gottfried. Mer verbrannte Miltenberg ? . Megler. Wenn ihr Umftände machen wollt, fo werben wir euch tveifen, wie man feine macht. 
Kohl Corgt für unfere Haut und eure! Aufl auf! Gottfried gu Meter), Droht ihr mir? Du Nichtsmwürbiger! Glaubt du, da du mir fürchterlicher bift, weil voch des Örafen don Helfenftein Blut an den Kleidern flebt? & efelt mir vor dir! Sch berabfcheue dich iwie eine gefledite Arie. Meßler. Berlihingen ! 
Gottfried, Du darfft mich beim N 

wünfchungen tönen wird. 
Kohl. PVerderbt eure 

Ihr arbeitet dem Feinde u 
Gottfried. Eym 

Weib würde feinen 3 
ein bösartiges Gef 
nit Kraft genug B 

Beit nicht mit undüdlichem Streit! 
dr. 

it drohen! der belfende Sud! Dasjchlechtefte dern aushöhnen. Der Veig, deffen Galle wie wir innerlich berumfrißt weil feine Natur 
at, fie auf einmal von Th zu jtoßen! Pfui
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über dih! E8 ftinft, es ftinft um did) von faulen aufgebrochenen 

Beulen, daß die himmlifche Luft fih die Nafe zuhalten möchte, 

Kohl, Geht, Mesler, zu euerm Trupp! Unfre halten jchon 

hinterm Dorf. Wir müfjfen auf und ab ziehen, um es zu Feiner 

Schlacht Tommen zu Tafien. 
Gottfried, Wenn der Teufel ihn zu holen fommt, nehmt 

eu in Act, daß er nicht einen von euch im Dunkeln erwifcht! 
Und ihr jeyd merth, feine Gebrüder in der Hölle zu fegn, da ihr 

euch zu Gefellen feiner fcheuslichen Thaten madt. Was! eure 
Freiheiten, eure Gerechtigkeiten wieder zu erlangen, begeht ihr 

Thaten, die der Gerechtigkeit fo laut in die Ohren brüllen, daß 

fie vor euerm Flehen taub werden muß. Meine Zeit geht zu 
Ende. Und ih will meines MWegs. 

Pink. Du follft. Denn mir find deiner herzlich müb. 

Wir hielten did für einen eblern, freien Mann, für einen 

Feind der Unterdrüdung. Nun fehen wir, daß bu ein Sflave 

der Fürften bift, und fein Mann für und. Wenn deine Zeit 

um ift, folit du fort. 
Gottfried. m Gottes Namen! und der mag richten, und 

alles zum Beften fehren! Und wenn ihr durchfchlüpft, fo darf 

der Teufel Erlöfung hoffen. 

Nadt. 

Avelheideng Borzinmer. 

Franz, in einem Seffel, auf den Tifch gelehnt, fchlafend; das Licht 
brennt dunkel. 

(Im Schlaf) Nein! Nein! (Er führt auf.) Ah! — Eie find 

noch beifammen! — Für Wuth möcht ic) mich felbft auffrefien. 

Du Eonnteft fehlafen! Eieh! deine Mifjethat verfolgt did) in dem 

tiefften Echlummer. Elender! Nichtswürdiger! Du machft den 

Wächter zu ihren Verbrechen. Ein Geräufh! Auf! auf! daß die 

Sonne eure ehebrecherifche Stirnen nicht beleudte!
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Adelheid. Sidingen. 

Adelheid. Du geht? Ein harter Stand für mi: denn 
ich verlor noch. nichts, was ich fo liebte. 

Sikingen. Und ich nahm nod; von feiner Adelheid Abfchied. 
Adelheid. Wenn ich müßte, das follte das Iehtemal fehn, 

ih wollte dich trog dem verrätheriichen Tage in meinen Armen 

feithalten. Siedingen, vergiß mich nicht! Meine Liebe that zu 

viel für dich; vechen’3 mir nicht zum Fehler an! Und wenns ein 
Sehler war, fo laß mich in der Folge Entfehuldigung für ihn 
finden! 

Sikingen Ein Fehler, der mich zu einem Gott madte! 
Leb wohl! Du twohneft bier mitten unter den ftolgeften Unter: 
nehmungen. 

Adelheid. Ein edler Plab! 
Sihingen Du mwärft einen Thron merth. 
Adelheid. ch mürde nicht fchöner ruhen als bier. (Sie 

legt ihre Hand auf feine Bruft;z er Füßt fie.) 
Sikingen Wende deine Augen! fonft Fann ich nicht von 

der Stelle. 
Adelyeid. Geht! Möge jeder von meinen Gedanken, die 

ih euch nachjende, ein Engel feyn und eud; geleiten und beiftehn! 
Sihingen. Lebt wohl! (ab ) 
Adelheid. Das ift ein Mann! Weisling ift ein Schatten 

gegen ihn. Schidfal, Schiekfal! warum Haft du mich an einen 
Elenden gefehmiedet? — Schiefal? — Sind wirg nicht felbit? 
Und meiffagte mir die Zigeunerin nicht den dritten Mann, den 
Ihönften Mann? — „Es fteht euch eins im Weg, ihr Kiebts 
noch!” — Und lehrte fie mich nicht, durd) geheime Künfte meinen 
Seind vom Groboven weghauden? Gr ift mein Feind, er ftellt 
fi zwifchen mi und mein Glüd, Du mußt nieder, in ben 
Boden hinein, mein Weg geht über dich hin! 

  

Weislingen Adelheid. 

Adelheid. So früh? 
Weistingen. Geit drei Tagen und Nächten Fenn ich feinen
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Unterfied von früh und fpat. Diejen Augenblid ftirbt unfer 

Kaifer, und große Veränderungen rohen herein. Eben frieg 

ih einen Brief mit der Nachricht, dab der bäuriiche Aufruhr 

dur) eine entfcheidende Schlacht gedämpft jey; die Räpdelsführer 

find gefangen und Gottfried von Berlichingen unter ihnen. 

Adelheid. Ah! : 

Deislingen. Der Bund erfucht mich, die Stelle des erften 

Commifjarius in diefer Sache zu übernehmen, damit er nicht 

Scheine, fein eigener Nichter in biejer Sache feyn zu wollen. 

Adelheid. Und du übernimmft? 

Weislingen. Nicht gern. ch wollte den reichlich belohnen, 

der mir die Nachricht von Gottfried Tode brächte. — Shn felbit 

zu verbammen — 
Adelheid. Haft du nicht Das Herz. 

Weislingen. Sch habs nicht fo bö2. 

Adelheid. Du bift von jeher der Elenden einer gewejen, 

die weder zum Böfen noch zum Guten einige Kraft haben, 

Weislingen. Und wie du gemadt fourbeft, metteten Gott 

und der Teufel ums Meifteriverf. (X6.) 

Adelpeid. Geh nur! Das fehlte no, daß er fich zu 

überheben anfängt! Wir tmollens ihm mehren. Gottfried fol 

aus der Welt; da befrei id) Sieingen von einem leidigen Bande. 

Und dann, Weislingen, mad) dic zur Ruhe gefaßt! Du bift zu 

ein fauler Gefelle, als daß id auf der Reife dich länger fort: 

fchleppen folle. Lieg! Tieg! Berftek dich unter den Boden, du 

Keiger! Es dürfen taufend Herolde drei Schritte von dir taujend 

Herausforderungen herabtrompeten, und du Fannft in Ehren 

außen bleiben. 
(Q6.) 

  

Kerfer. 

Gottfried. Elifabeth. 

Elifabeth. Ich bitte Dich, rede mit mir, lieber Dann! 

dein Stillfehweigen ängftigt mid. Du verglühft in dir felbit. 

Ad, ich mollte Fieber bie Flammen in meinen Gemädern fid 

begegnen, als diefe tiefe Verzweiflung dein Gehirn duchichleihen 

fehen. Rede mit mir, laß mid; deine Wunden verbinden! fvir
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wollen fehen, ob fie beffer geworden find, daß nur deine Eeele 
duch die geringfte Thätigkeit, durch eine bämmernde Hoffnung, 
und wenns Abenddämmerung wäre, aus fich felbft herausgerifjen 
werde. 

Gottfried. Sie haben mic, nach und nad verftümmelt, 
meine Hand, meine Freiheit, Güter und guten Namen. Das 
ScHhlechtefte haben fie zulekt aufbehalten, meinen Kopf; und mas 
ift der ohne das andre! 

Elifabeth,. Weld eine muthlofe Finfterniß! Sch finde dich 
nicht mehr. 

Gottfried. Men fuchteft du? doch nit Gottfrieden bon Berlihingen? — Der ift lang bin. Das Feuer des Neids hat 
feine Dächer verbrannt, fie find über einander geftürzt und haben 
die Mauern mit erihlagen. Das verwucds mit Epheu, und bie Bauern führten Steine davon, den Grund ihrer Häufer damit zu legen. Wölfe wohnten im Gefträud und die Eule fit in der 
Mauer. Du findeft bier nur ein verfallen Gewölbe eines ftolzen Schloffes, worin der Beift feines alten Befigers ächzend herum- gleitet. 

Elifabeth. Lieber Mann, Lerfen wird bald fommen. 
Gottfried. Glaubft du? 
Elifabeth. Ych erzählte euch ja geitern. 
Gottfried. ch weiß nichts davon. 
Elifabeth. Du merfft nicht auf, wenn id rede. ch ging zu einem der Kaiferlichen Regimentsräthe und bat ihn, Lerjens Bann aufzuthun. Du feyft arm und alt und unglüdlich; der einzige Diener fey dir blieben. Er hieß mi twieberfommen, und da fagt er mir zu: er joll 108, auf Urfehbe fich auf Marien: tag nad Augsburg zu jtellen. Der Rath von Heilbronn hab den Auftrag, ihn fehtören zu lafien. Sch fchrieb ihm. Gottfried. Zch werde Freud haben, ihn zu fehen. Auf Mariä Himmelfahrt nad Augsburg? Bis dahin werd id fein nicht mehr bevürfen. 
Elifabeth. Nichtet euch auf! e3 Fann alles fich wenden. 
Gottfried. Men Gott nieberfchlägt, der richtet fich felbft nicht toieder auf. Ih weiß am Beiten, was auf meinen Ehul- tern Tiegt. Es üft nicht das Unglüd. Ich habe viel gelitten.
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Liebe Frau, wenn jo von allen Seiten die Widerwärtigfeiten 

hereindringen, und ohne Verbindung unter fid) jeldft auf Einen 

Punkt dringen, dann, dann fühlt man den Geift, Der fie zu: 

fammen bewegt. €3 ift nicht Weislingen allein, «8 find nit 

die Bauern allein, e3 ift nicht der Tod des Kaifers allein: es 

find fie alle zufammen. Meine Stunde ift Tommen. Sch hoffte 

nicht, daß e8 eine der mintermitternächtlichften feyn follte. 

Borm Gefängnib. 

Rerjen. Elifnbeth. 

gerfen. Gott nehm das Elend von euh! Marie ift bier. 

Elifabeth. Marie? 

gerfen. Auf euern Befehl bracht ich ihr Nachricht von allem. 

Sie antivortete mir nichts al3: Lerfen, ich geh mit bir. Sie 

ängftet fi), ihren Bruder zu fehen. Ach! gnädge Frau, id) 

fürdt alles. Weislingen ift eriter Commiffarius, und man hat 

ichon mit unerhörten Ereeutionen den Anfang gemadjt. Georg 

Mesler ift lebendig verbrannt, die andern geräbert, enthauptet, 

geviertheilt. Das Land rings umber gleicht einer Mebge, vo 

Menschenfleifh mwohlfeil ift. 

Elifabet). Weislingen Commifjar! Wo ift Sidingen? 

gerfen. hr hörtet nichts von feiner Unternehmung? ©o: 

bald der Kaifer die Augen zugethan hatte, griff er nad) den 

Waffen und überfiel Trier unverjehens. Es ift eine fehredliche 

Bewegung im Reid) über das. 

Elifabeth. Weislingen Commifjar! Ein Strahl, ein Strahl 

von Hoffnung! Wo ift Marie? 
Lerfen. Im Wirthöhaufe, 

Elifabetb. Führe mich zu ihr! 

Meislingens Schlob. 

Adelheid. Es ift geihan. € ift gethan. Er hat Oott: 

friedens Todesurtheil unterfchrieben! Und Schon trägt das fließende



110 Gottfried von Berlichingen, 

Wajjer aud) feine Lebensfräfte der Beriwefung entgegen. Schwarze 

Mutter, wenn du mid) betrogen hätteft! wenn deine Sympathie 
leeres Gaufelfpiel wäre! Gift! — Gift! — Du Fu) des Him- 
melS, der du unfihtbar um Miffethäter Shmwebft und die Luft 
vergifteft, die fie einziehen, fteh meinen Zaubermitteln bei! Ver: 
zehre, verzehre diefen Weislingen, den Verräther an der ganzen 
Welt! Nette mich aus feinen todten Umarmungen, und laß meinen 
Siekingen feiner Wünjdhe theilhaftig werben, und mich bes mei: 
nigen! Giege, fiege, twürbigfter, jhönfter Mann, den fchönften 
Sieg! Und dann flieg in meine Arme! Die beißefte Bruft des 
Uebertwinders fol an diefem Bufen noch erwärmter werben. 

Franz Die Pferde find gefattelt. 
Adelheid. Gut. Ih muß noch von meinem Mann Ab- 

Ihied nehmen. Was haft du? du fiehft fo fummervoll. 
Franz. € ift euer Wille, daß ich mich todt fchmachten foll. 

In den Jahren ber Hoffnungen macht ihr mich verzweifeln. 
Adelheid (vor fih), Er dauert mich, e8 Koftet mich nichts, 

ihn glüdlih zu machen. (Laut). Franz, du vechneft deine Dienfte 
hoch an. 

Franz. Meine Dienfte für nichts, gnädige Frau; aber meine 
Liebe Tann ic nicht geringer fhägen als mic, felbft: denn fie 
füllt mich ganz, ganz. 

Adelheid. Begleitft du mich? 
Franz. Wenn ihre befehlt. 
Adelheid, Komm nur mit! (5.) 
Franz. Cie lächelt. Unglüdlicher Zunge, fo führt fie dic) 

herum. Meine Hoffnung Frümmt fih und Tann nicht erfterben. 
Sie ift ich felbft. Ad, muß ich ihr nicht Arznei und Speifen 
reichen? (U6.) 

  

Elifabeth, Marin, 

Elifaberh. ch bitte Dich, Marie, thus! Wenns as Ge 
tingers wäre al8 deines Bruders Leben, wollt ich dich abhalten, 
dieien Menfchen tieder zu fehn. Gr ift der oberfte Commifjarius 
und fann alles.
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Maria. Wie wirds mir feyn, wenn er mic verächtlid 

fortfchidt? - 

Elifabeth. Er wirds nicht thun; er hatte von jeher ein 

zu weiches Herz. Und der Anblid beiien, dem ir Unrecht ger 

than haben, im Elend, hat fo mas Öreifendes, daß die menjd: 

liche Natur ihm nicht miderfteht. 
Maria. Mas mwird Sidingen jagen? 
Elifabeth. Billigen wird erd. Und thät ers nicht, jo 

far das Leben deines Bruders wohl ein faures Wort von deinem 

PManne werth. 

Marin. Sch habe zwei Reiter. Jh will fort. Lak mic 

Gottfrieden erft fehn! 

Elifabeth. Nein! Nein! Ich fürdht jeden Augenblid. Geh, 

Siebe, und fieh ihn Jahre lang! Er ift der ebeljte unter den 

Menschen. (26.) 

Adelheidens Schloß. 

Adelpeid. Franz, in ihren Armen. 

Adeiheid. Verlap mich, Franz! Der Wächter fingt auf 

dem Thurn; heimlich fchleicht der Tag heran. Daß niemand 

eriwache und in den Bufen unfers Geheimnifjes fchane! 

Franz; Sol ich fort! Oh! das geht über alle Höllen: 

ftrafen, die Glücjeligfeit des Himmeld nur einen Heinen Augen: 

Bid zu genießen!- Taufend Jahre find nur eine halbe Radıt. 

Wie hap ich den Tag! Lägen wir in einer uranfänglichen Nacht, 

eh das Licht geboren warb! D, id würde an deinem Bufen ber 

etvigen Götter einer fein, die in brütender Liebesiwärme in fich 

felbft wohnten und in Einem Bunkte die Keime von taufend 

Welten gebaren, und bie Oluth der Eeligfeit von taufend Welten 

auf Einen Punkt fühlten. 

Adelheid. Verlag mich, Kleiner Schmwärmer! 

Stanz Der fehtwärmt, wer nichts fühlt, und fchlägt mit 

feinen Flügeln den Ieeren Raum. Ich bin fo in Zreube ber- 

funfen, daß ich feine Nerve rühren fann. - 

Adciheid. Geh! Die Anechte ftehen früh auf.
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Franz Lapt mih! Keibt mich nicht fo auf einmal aus 
der Hiße in den Froft! Die Ieere Erinnerung würde mid) rafend 
machen. 

Adetheid, Wenn fih nicht Hoffnung zu ihr gefellte. 
Franz Hoffnung — du Schön Wort! — ich hatte fie ganz 

vergefien. Die Fülle des Genuffes ließ feiner Hoffnung Plab. — 
Das ift das erftemal in meinem Leben, daß ich hoffe. Das 
Andre waren Daulwurfsahnungen. — Es tagt. — 35 will 
fort! — (Er umarmt fie) So ift Fein Ort der Seligkeit im 
Himmel. ch wollte meinen Vater ermorden, wenn er mir diejen 
Plag ftreitig machte, (6.) 

Adelheid. ch habe mich hoc) ins Meer gewagt, und ver 
Sturm fängt an fürchterlich zu braufen. Zurüd ift fein Weg. 
Beh! weh! Ih muß Eins den Mellen preis geben, um das 
Andre zu reiten. Die Leidenfchaft diefes Anaben droht meinen 
Hoffnungen. — Könnte er mic in Sieingens Armen fehen, e 
der glaubt, ich habe alles in ihm vergeffen, meil ich ihm eine 
Gunft fehenfte, in der er fidh ganz bergag? — Du mußt fort — 
du mwürbeft deinen Vater ermorden — du mußt fort! Eben der 
Zaubergift, der deinen Herin zum Grab führt, fol dich ihm 
bintervrein bringen. Ex fol. — Wenns nicht fürchterlicher it 
zu fterben alö Einem dazu zu verhelfen, jo thu ich euch Fein 
Leid. ES war eine Zeit, ivo mir graute, So jind alle Saden, 
wenn fie in die Nähe treten, alltäglich. (Ub.) 

  

Weisfingens Schiof. 

Gegen Morgen. 

Weislingen. Jh bin fo frank, fo jchmadh. Alle meine Gebeine find hohl. Ein elende3 Fieber hat das Mark auöge: freien. Keine Ruh und Raft, meer Tag noch Nacht. Im 
halben Schlummer giftige Träume, — Die vorige Nacht begeg: 
nete ic) Öottfrieden im Walde, Cr 309 fein Schwert und forderte mid heraus, ch hatte das Herz nicht, nad) meinem zu greifen, 
hatte nicht die Kraft. Da ftieß ers in die Scheide, fah mid verähtlih an und ging vorbei. — Cr ift gefangen und ich zittre
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vor ihm. Elender Menfh! Sein Kopf hängt an meinem Wort, 

und id) bebte vor feiner Traumgeftalt wie ein Mifjethäter. Gott- 

fried! Gottfried! — Wir Menfchen führen ung nicht jelbft; böfen 

Geiftern ift Macht über uns gelafien, daß fie ihren böllifehen 

Muthwillen an unferm Verderben üben. (Er jegt fi.) — Matt! 

mati! Wie find meine Nägel fo blau! Ein Falter, Falter ver- 

zehrenvder Schweiß lähmt mir jedes Glied. €3 dreht mir alles 

vorm Gefiht. Könnt ich Ichlafen! Ah! — — (Maria tritt auf.) 

Zeus Maria! — Laß mir Ruh! — Lab mir Ruh! — Seliger 

Geist, quäle mich nicht! — Die Geitalt fehlte no! — Sie 

ftirbt, Marie ftirbt, und zeigt fi) mir an. — Verlaß mid, feliger 

Geift! ich Bin elend genug. 
Maria. Weislingen, ih bin Fein Geift, ih bin Marie. 

Deislingen. Das tft ihre Stimme, 

Marin. ch Fomme, meines Bruders Leben von dir zu 

erflehn; er ift unfehulbig, fo ftrafbar er fcheint. 

Weislingen. Still, Marie! Du Engel des Himmels bringft 

die Dualen der Hölle mit dir. Nede nicht fort! 

Maria. Und mein Bruder fol fterben? Weislingen, e3 ift 

entjeglich, daß ich dir zu jagen brauche: er ift unjehuldig! daß 

ic) jammern muß, deine Sand von dem abicheulichiten Mord zu: 

rüdzuhalten. Deine Seele ift bis in ihre innerfte Tiefen von 

feindfeligen Mächten bejeflen. Das ift Abdelbert! 

Deistingen. Du fiehft, der verzehrende Athem bes Tobs 

hat mich angehaudt; meine Kraft fintt nach dem Grabe. Ih 

ftürbe als ein Elender, und du fommit, mid in Verzweiflung 

zu ftürzen. Wenn id) reden fünnte, bein höchfter Haß würde in 

fanfteften Sammer zerfhmelgen! Dh! Marie! Marie! (Er geht nad) 

feinem Ti) Hier ift das Todesurtheil deines Bruders unter- 

ichrieben. 
Maria. Heiliger Gott! 

Weislingen. Und bier zerreiß ichs. Deine legten Kräfte 

follen um feine Befreiung ringen. (Cr fett fi} zu fchreiben.) Könnt 

ich, Eönnt ich retten was ich in3 Verberben ftürgte! 

Maria (vor fi). Er ift fehr Trank, Sein Anblid zerreißt 

mir das Herz. Wie liebt ih ihn! Und wie id) fein Angeficht 

febe, fühl ich tie Iebhaft! Er hatte meine ganze Liebe, er hat 
Goethe, Werte. XXX. 8
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mein volles Mitleiden. (Weislingen zieht die Schelle, Fräulein ommt 
tveinend.) 

Weistingen. Ein icht! Bilt du allein da? Wo ift Franz? 

too die Andern? 

Fräulein. Ach, Herr! 

Maria. Wie ich hereinfam, fah ich Niemanden außer dem 
Thorivächter. 

Fräulein. Sie haben diefe Nacht geraubt, was fie Triegen 

fonnten, den Thorwächter mit Dolden genöthigt aufzufchließen, 
und find davon, 

Weislingen. ch danke dir Gott! ich fol noch büßen eh 
ich fterbe. Und Franz? 

Fränlein. Nennt ihn nicht! e3 bringt mir durd) die Seele. 
Ein nod) fehredlicheres Fieber, als euch ermattet, wirft ihn auf 
feinem Lager herum. Bald raft er an den Wänden hinauf, als 
wenn an der Dede feine Olüdfeligfeit geheftet wäre; bald wirft 
er fich auf den Boden mit vollenden Augen, Schredilich, fchredlich! 
Dann wird er ftill und matt, und blidt nur mit Thränen in 
den Augen, und feufzt — und nennt eure Gemahlin. 

Weislingen. Er hing jehr an ihr. 
Marin. ES ift traurig. 

Fräulein. ES ift mehr ald das. Eine mweife Frau aus 
dem Dorfe, die ich heraufrief, betheuerte, feine Lebensträfte feyen 
durch fehredliche Zauberformeln mit der Berefung gepaart, er 
müfle fich verzehren und fterben. 

Weislingen. Aberglauben. 
Fräulein. Wollte Gott! Aber mein Herz jagt mir, daß 

fie nicht Fügt. Ich fagte ihr euern Zuftand, fie fhmwur das Jäm- 
liche und fagte, ihr müßt verzehren und fterben. 

Weistingen. Das fühl ich: es fey nun dur munder 
baren, unbegreiflichen Zufammenhang der Natur, oder durch) 
hölliiche Kräfte. Das ift wahr, vor weniger Zeit war ic friih 
und gejund. Ein Licht! — (Fräulein ab.) Alles, was id) Fan, 
enthält iefer Brief. Gieb ihn dem von Sedendorf, vem Regiments: 
rath, in feine Hände. Er mar immer mir entgegen, ein Herz voll 
Liebe. Mas feyn Fann, wird jepn. — Du bift zu einer grau: 
famen Scene gefommen. Berlafien von aller Melt; im Elend
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der jämmerlichiten Krankheit, beraubt von denen, auf die ich 
traute — fiebft du, ich bin gejunten, tief, tief! 

Maria. Gott richt eu auf! 
Weislingen. Der bat lang fein Antlig von mir gewendet. 

ch bin meinen eignen Weg gegangen, den Weg zum Berberben. 
(Sräulein mit Licht.) ft Der Bote nod) nit zurüd, den ic nad 

meiner Frau fendete? Gott! ih bin ganz allein mit dir armen 
Mäbdhen. 

Fränlein. Ach, gnädiger Her! 
Deistingen. Mas haft du! 
Sränlein. Ad, fie wird nicht Fommen, 
Weislingen. Mvelheiv? Woher weißt du’S? 

Fräulein. Laßt mis euch verjchweigen! 

Weislingen. Rede! Der Tod ift nah und die Hölle mir: 

was Tann mich tiefer ftoßen? 
Fränlein. Sie wartet auf euern Tod: fie Tiebt euch nicht. 

Deislingen. Das lebte fühlt ich lang, das erite vermuthet 

ih. DMarie, fiegle du! ich bin zu Shmwad. 

Fräulein. Eie habt euch, fie wünfht euern Tod: denn fie 

brennt für den Edeln von Sidingen; fie liebt ihn bis zur Naferei. 
Und euer Tod — 

Weistingen. Marie! Marie! Du bift gerädjt! 

Maria. Meinen Mann? 
Fräulein. fs euer Mann? (Bor fih.) Wie Tieb ift mirs, 

daß ich nicht mehr gejagt habe! (Zräulein ab.) 

Weislingen. Nimm veinen Brief, und geh, liebe Seele! 

Geh aus der Nahbarfgaft diefer Hölle! 
Maria. Sch will bei dir bleiben, armer Verlaßner. 
Weistingen. ch Bitte did, geh! Elend! Elend! ganz 

allein zu fterben, von niemanden gepflegt, von niemanden be: 

weint! fehon die Freudenfefte nad) feinem Tode vorfummen hören! 
Und den legten, einzigen Troft, Marie, deine Gegenwart — id) 
muß dich megbitten! — das ift mehr Qual al alles. 

Maria, Laß mich! ich will deiner warten. Denk, ih fey 

eine Wärterin, diefes Mädchens Echwefter. Vergiß alles! Der: 

geffe dir Gott fo alles, wie ich dir alles vergefien! 

Weislingen. Du Seele voll Liebe! bete für mid), bete für



116 Gottfried von Berlichingen. 

mich! Mein Herz ift verfehlofien. Sogar ich fühle nur Elend in 

deiner Liebe, 
Maria. Er wird fid) deiner erbarmen! — — Du bift matt. 

Weistingen. Sch fterbe, fterbe, und Fanın nicht erjterben. 

Und in dem fürdterlihen Streit des Leben? und Todes zerriffen. 

fchmes ich die Dualen der Hölle alle vor. 

Maria, Grbarmer, erbarme dic) feiner. Nur einen liebe: 

vollen Blie in fein Herz, daß e3 fi zum Troft öffne, und fein 

Geift Hoffnung, Lebenshoffnung in den eigen Tod hinüber: 

bringe! 

Ein Heines unterirdifhes Gemwölb. 

Das heimliche Gericht. 

Sieben Oberrihter um einen fehtwarzbededten Tijch, worauf ein 

Schwert und Strang, fisend; auf jeder Seite fieben Interridter 
ftehend, alle in weißen, langen Kleidern, vermummt. 

Erfer Oberrigter. Yhr Richter des heimlichen Gericht}, 
die ihr fhwurt auf Strang und Schwert, unfträflich zu jehn und 

zu richten im Verborgnen und zu ftrafen im Verborgnen, Gott 
glei! Sind eure Herzen rein und eure Hände, fo hebt die Arme 

empor, und ruft über die Miffethäter: Wehe! Wehe! 
Alle (mit emporgehobenen Armen). Wehel Wehe! 

Erfier Oberrigter. Rufer, beginne das Gericht! 

Erfer Unterrigter (tritt von). Sch, Aufer, vufe die 
Klage gegen den Mifjethäter. Wellen Herz rein ift und meflen 
Hände rein find, zu fehwwören auf Strang und Schwert, Det 
lage bei Strang und Schwert! Elage! Flage! 

Ein zweiter Unterrigpter (tritt auf. Mein Herz tft rein 

von Miffethat und meine Hand von unfhuldigem Blut. Verzeih 
mir Gott böfe Gedanken und hemme den Weg zum Willen! 

Sch hebe meine Hand auf und lage! Hage! Hlage! 
Erfker Oberrigier, Wen Eagft du an? 
Alüger. ch Hage an auf Strang und Schwert Adelheiden 

von Weizlingen. Sie hat Chebrudhs fi jchuldig gemacht, und
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ihren Mann fammt feinem Anaben durch geheime verzehrende 

Mittel zu Tode gejäugt. Der Mann ift tobt, der Knabe ftirbt. 
Erfier Oberrigter. Schwörft du zu dem Gott der Wahr: 

heit, daß du Wahrheit Hagit? 
Aläger. ch fchmwöre! 
Erfler Oberridter, Würde es falfch befunden, beutjt du 

deinen Hals der Etrafe des Mords und des Chebruhs? 

Kläger. Sch biete! 
Erfier Oberrigter. Eure Stimmen. (Er ftebt auf. Erft 

teten die jech8 Dberrichter, darauf die fieben Interrichter der Rechten, 

dann die fieben der Linfen zu ibm und reden heimlich. Er fest fich.) 

Kläger. Nichter des heimlichen Gerichts, was it euer 
Urtbeil über Mvelheiden von Meislingen, bezüchtiget des Chebrudis 

und Morde? 
Oberrigter. Sterben fol fie! Sterben des Bitten Tod3! 

Mit Strang und Dold! Büßen doppelt doppelte Miffethat! 

Streft eure Händ empor und ruft weh! über fie, wehe! Weh! 

und übergebt fie den Händen des Rächers! 

Alle, Weh! Weht Meh! 
Oberridier. Näcer! Nächer, tritt auf! (Der Rächer tritt 

auf) Fab hier Strang und Schwert, fie zu filgen vor dem 

Angefichte des Himmels binnen at Tage Zeit! Wo du fie 

findeft, nieder mit ihr in Staub! du oder deine Gehülfen. 

Richter, die ihr richtet im Verborgnen, Gott glei, bewahrt 

euer Herz dor Miffethat und eure Hände vor unfchuldigem Blut! 

Rirthshaus. 

Marin. Lerfen. 

Marin. Endlid, fomm id) und bringe Troft, guter Mann. 
Führe mich zu meinem Bruder! 

Rerfen. Wenn ihr ein Engel des Himmels wäret und ein 

Wunderevangelium verfündigtet, dann wollt ich fagen: Bill: 

fommen! Eo lang euer Troft auf diefer Erde geboren ift, fo 

lang ift er ein irdifcher Arzt, deffen Kunft juft in dem Augen: 

bliek fehlt, wo man feiner Hülfe am Meiften bedarf.
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Maria. Bring id) nichtö, wenn ich Tage: Weislingen ift 
todt; duch ihn und in ihm Gottfriedens Todesurtheil und Ge: 
richt zerriffen. Und wenn ich hier einen Bettel darlege, der von 
Seiten der KRaiferlihen Commiffion Gottfrievens Gefängniß er: 
leichtert. 

Kerfen. Müßt ich euch nicht dagegen rufen: Georg ift todt! 
Marin. Georg? der goldne Junge! Mie ftarb er? 
Kerfen. Er ftarh einen Reitertov. Als die Nichtstwürbigen 

Miltenberg verhrannten, fandt ihn fein Herr, ihnen Einhalt zu 
thun, Da fiel ein Trupp Bündifcher auf fie Ios. Georg — 
hätten fie fih alle gewehrt wie er! — fie hätten all das gute 
Gewiffen haben müffen! Viele vetteten fi) duch die Flucht, 
viele wurden gefangen, einige erftochen; und unter den Iesten 
blieb Georg. D dak ich ihm hätte die Augen zudrüden und 
bören Tönnen, vie fein leßtes Wort euern Bruder fegnete! 

Maria. Weik es Gottfried? 
Kerfen. Wir verbergen vor ihm. Er fragt mic) zehnmal, 

und fchiet mich zehnmal des Tags, zu forfchen was Georg 
macht. Jch fürchte, feinem Herzen diefen Iekten Stoß zu geben. 
Tenn ah! muß ichs euch) jagen, Marie! fein alter, fchmwer ver: 
hundeter Körper hat nicht Kräfte genug, einem bdrüdfenden Se 
fängniß und dem mächtigen Kummer zu mwiberftehen, der ihn mit 
allen Diterzungen anfällt. Ich glaubte nicht, daß er eure Rüd- 
funft erleben würde, 

Maria. D Gott! find denn die Hoffnungen biefer Erbe 
Sterliehter, die, unfrer zu fpotten und uns zu verführen, mutb: 
willig in ängftliche Sinfterniß einen freundlichen Strahl zu fenden 
Iheinen? Bring mic; zu ihm! 

Üdeldeidens Schlafzimmer. 

Adelheid. Daß es Morgen wäre! Mein Blut wird wie von 
. Teltfamen Ahndungen herumgetrieben, und der Sturm vertreibt 

den ruhigen Wandrer Schlaf. Sch bin müd, daß ich meinen 
möchte, und meine Begierde nad Ruhe zählt jeden Augenblid 
der etvigen Nadit, und fie teird im Fortfhreiten Länger. €3 ift
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alles fo dunkel! Fein Stern am Himmel! büfter, ftürmifh! Sn 

einer folhen Mitternadt fand ih did, Eidingen! Sn einer 
folden Nacht hatte ih Dich in meinen Armen! Meine Lampe 

mangelt Dels. €3 ift ängftlih, in der Finfterniß zu machen. 
(Sie zieht die Echelle) Mag ein Anedit feinen Schlaf verlafjen! 

Sch bin jo allein! Die mächtigften Leivenfchaften waren meiner 

Seele Gefelfchaft genug, daß ich in der fürdterlichften Höhle 
nit allein geivefen märe. Sie fehlafen auf einmal, und ich 

ftehe nadend, fie ein Mifjethäter, vor Geriht — Ih ließ 

mein Mädchen — Ob Meislingen todt ift? (Sie zieht die Schelle.) 

€E3 hört niemand! Der Schlaf hält ihnen die Ohren zu! Ob 

Franz todt if? — E83 war ein lieber Junge. (Sie jet fi an 
Th) Sicdingen! Sidingen! (Sie fhläft. ein.) 

Franz (zeigt fih an). Adelheid! 
Mörder (kommt unterm Bett hervor), Endlich fchläft fie! fie 

bat mir die Beit lang gemadt. 
Geif. Adelbein! (Verjchtwindet.) 

Adelheid (erwacht). Ich fah ihn! Er rang mit ber Todes: 

angft! Er rief mir! rief mir! Seine Blide waren hohl und 

Yiebevolf! — Mörder! Mörder! 
Mörder. Rufe niht! Du rufft dem Tod! NRachegeifer 

halten der Hülfe die Ohren zu. 
Adelheid. Millft du mein Gold? meine Jumelen? Nimm 

fie! laß mir das Leben! 
Mörder. Sch bin Fein Räuber, Finfterniß bat Finfternig 

gerichtet, du mußt fterben. 

Adelheid. Wehe! Mehe! 
Mörder. Weber deinen Kopf! Wenn die fheuslichen Ge: 

ftalten deiner Thaten dich nicht zur Hölle hinab fchreden, fe 

blik auf, blik auf zum Rächer im Himmel, und bitt, mit dem - 

Opfer genug zu haben, das id) ihm bringe! 

Adelheid. Laß mich eben! Mas hab ich dir gethan? ch 

umfaß deine Füße. 

Mörder (vor fi). Ein Töniglies Weib! Melcer Bid! 

melde Stimme! Sm ihren Armen würd ic) Elender ein Gott 

fein. — Wenn ich fie täufchte! — Und fie bleibt dod in meiner 

Gewalt! —
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Adelheid. Er fcheint bemegt. 
Mörder. Moelheid, du erweichft mid. Willft du mir zu: 

geftehen — 

Adelheid. Was? 

Mörder. Was ein Mann verlangen Tann von einer fhönen 
Frau, in tiefer Nacht! 

Adelheid (vor fih),. Mein Maß ift voll. Laiter und 
Schande haben mich tie Flammen der Hölle mit teuflifchen 
Armen umfaßt. Jh büße, büße. Umfonjt fuchft du Lafter 
mit Lafter, Schande mit Schande zu tilgen. Die feheuslichite 
Entehrung und der fchmählichfte Tod in einem Höllenbild vor 
meinen Augen! 

Mörder, Entjchließe dich! 
Adelheid (feht auf). Ein Strahl von Rettung! (Sie geht 

na) dem Bette; er folgt ihr; fie zieht einen Dolch; von HYäupten und 

fticht ihn.) 
Mörder. Bis ans Ende Verrätherin! (Er fällt über fie her 

und erbroffelt fie. Die Schlange! (Er giebt ihe mit dem Dold 
Stiche), Auch ih blute. So bezahlt fi) dein blutig Gelüft. — 
Du bift nicht der erfte. — Gott! machteft du fie fo jhön, und 
Tonnteft du fie nicht gut machen! (Q6.) 

Ein Gärtehen am Gefängniffe, 

Gottfried, Elifnbeth. Marin. Lerjen. 

Gottfried, ragt mich hier unter diefen Baum, daß id) 
noch einmal die Luft der Freiheit aus voller Bruft in mic) fauge 
und jterbe! 

Elifabeth. Darf ich Lerfen nach deinem Sohn ins Klofter 
Ihiden, daß bu ihn noch einmal fähft und fegneteft? 

Gottfried. Laß ihn! er ift heiliger als ich; er braudt 
meinen Segen nicht. — Un unferm Hochzeittag, Elijabeth, ahn- 
dete mir nicht, daß id, fo fterben würde! — Mein alter Vater 
fegnete uns, und eine Nahfommenihaft von edeln, tapfern 
Söhnen quoll aus feinem Gebet. — Du haft ihn nicht erhört, 
und ich bin ber legte. — Lerfen, dein Angefiht freut mich in
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der Stunde des Todes mehr ald im muthigften Gefecht. Ta: 

mals führte mein Geift den eurigen, jest hältft du mid auf: 

vecht. Ad! daß ich Georgen noch einmal fähe, mich an feinem 

Bit wärmte! — She feht zur Erde und weint. — Er ift tobt! 

— Georg ift tobt! — Stirb, Gottfried! — du haft dich felbit 

überlebt, die Eveln überlebt. — Wie ftarb er? — Ad! fingen 

fie ihm unter den Mordbrennern, und er ift hingerichtet? 

Elifabeth. Nein, er wurde bei Miltenberg erftochen! er 

wehrte fih wie ein Löw um feine Freiheit. 

Gottfried. Gott fen Dank! fein Tod war Belohnung. — 

Auch war er der befte Junge unter der Sonne und tapfer! — 

Laß meine Seele nun! — Arme Frau! ih laffe dic in einer 

nichtswürdigen Welt. Lerfen, verlaß fie nicht! — Verjchliept 

eure Herzen forgfältiger al3 eure Thüren! CS Tommen die Beiten 

des Betrugs; e3 ift ihm Freiheit gegeben. Die Schwachen werben 

tegieren mit Lift, und der Tapfre wird in die Nete fallen, wo: 

mit die Feigheit die Pfade verwebt. Marie, gebe dir Oott deinen 

Mann wieder! möge er nicht fo tief fallen, als er hoch gejtiegen 

ft! Selbit ftarb, und der gute Kaifer, und mein Georg! — 

Gebt mir einen Frunk Wafler! — Himmlifge Luft! — Frei: 
heit! Freiheit! (Er ftirbt.) 

&lifabeth. Nur deoben, droben bei dir! Die Welt ift ein 

Öefängniß. 
Maria, Chler, evler Mann! Wehe dem Jahrhundert, das 

dich von fich ftieß! 
Rerfen. Wehe der Nachkommenfhaft, die dich erkennt!
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Ein Schaufpiel.* 

* Diefe Bearbeitung gehört dem Jahre 1781, der erjte Enhonrf den Jahre 1779 an.



Verfonen 

Sphigenie. 

Thons, König der Taurier. 

Dreft. 

PVylades, 

Artas, 

Schauplaß: 

Hain vor Dianens Tempel.



Erfter Act 

Erfter Auftritt. 

Zphigenie (allein). 

Heraus in eure Schatten, ewig rege Mipfel des heiligen 

Hains, wie in das Heiligthum ber Göttin, der ich diene, fret 

ich mit immer neuem Schauer, und meine Seele gewöhnt fi 

nicht hierher! So mande Sabre mohn ich hiev unter euch ber 

borgen, und immer bin ic) mie im erften fremd. Denn mein 

Verlangen fteht hinüber nad dem ihhönen Lande der Griechen, 

und immer möcht ich übers Meer hinüber, das Schidfal meiner 

Bielgeliebten theilen. WWeh dem, der fern von Eltern und Ge: 

fchwiftern ein einfam Leben führt! ihn läßt der Gram des jhön- 

ften Glüdes nicht genießen; ihm fhmwärmen abwärts immer die 

Gedanken nach feines Vaters Wohnung, an jene Stellen, mo 

die golone Sonne zum erftenmal den Himmel vor ihm auffchloß, 

to die Spiele der Mitgebornen die fanften, Tiebften Erdenbande 

Inüpften. Der Frauen Zuftand ift der fchlimmfte vor allen Men- 

fhen. Will dem Mann das Glück, fo berrfcht er und erficht 

im Felde Ruhm: und haben ihm bie Götter Unglüd zubereitet, 

fällt er, der Erftling von den Seinen, in den fhönen Tod. Allein 

des Meibes Glüd ift eng gebunden: fie danft ihe Moht ftet? 

Andern, dfterd Fremden, und wenn Zeritörung ihr Haus ergreift, 

führt fie aus raudenden Trümmern, durch Blut erichlagener 

Liebften, ein Meberwinder fort. — Auch hier an diefer heiligen 

Stätte hält Thons mi in ehrenvoller Sklaverei! Wie fchwer 

foird mis, dir wider Willen dienen, eivig reine Göttin! Retterin! 

Dir follte mein Leben zu etvigem Dienfte geweiht feyn. Auch
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hab ich ftetS auf dich gehofft und hoffe nod, Diane, die bu 
mic verftoßne Tochter des größten Königs in deinen heiligen, 
janften Arm genommen! a, Tochter Yovis, haft du den Mann, 
defien Tochter du forderteft, haft du den göttergleichen Aga: 
memnon, der bir fein Liebites zum Altar brachte, haft du vom 
Selde der umgewandten Troja ihn glüdlic) und mit Kuhm nad). 
einem Vaterlande zurüd begleitet, haft du meine Gefchmwifter, 
Eleftren und Dreften, den Knaben, und unfere Mutter, ihm zu 
Haufe, den fehönen Shab, bewahrt, fo rette mich, die du vom 
Tod gerettet, au von bem Leben bier, dem zweiten Tod! 

Bweiter Auftritt. 

SIphigenie, Arkag, 

Arkas. Der König fendet mich, und beut der Priefterin 
Dianens Gruß und Heil. Es naht der Tag, da Tauris feiner 
Göttin für wunderbare, neue Siege dankt; ich Eomme vor dem 
König umd dem Heer, dir fie zu melden, 

Iphigenie. Mir find bereit, und unfre Göttin fieht will 
fommnem Opfer von Thons Hand mit Onadenblid entgegen. Arkas. D, fünd ih auch den Bli der Vriefterin, der werthen, vielgeehtten, deinen Blid, o heilige Jungfrau, Teud): 
tender! uns allen gutes Reichen! Denn noch bevedt der Gram 
geheimnißvoll dein Snnerfteg! bergebens harten wir auf irgend ein lächelnd Vertrauen. So lang ih dich an diefer Stätte fenne, ift dieß ber Bl, vor dem ich immer Ihaudre, und mie mit Eifenbanden ift deine Seele ing Snnerfte des Bufens ange: fchmiebet. 

Iphigenie. Mies der Vertriebnen, der Berivaiften ziemt. 
Arkas. Scheinft du dir hier vertrieben und berwaift? Iphigenir, Die füßfte Fremde ift nicht Vaterland. Arkas. Und dir ift Vaterland mehr als die Fremde fremd. Iphigenie. Dieß if’s, warum mein blutend Herz nicht beilt. In erfter Jugend, da fih Taum die Seele an Vater, Mutter und Gefhtwifter band, die neuen Schößlinge in lieblicher
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Gefellfihaft von den Füßen der alten Stämme gen Himmel 

ftwebten, ta, Ieiver in das Elend meines Haufes früh verwidelt, 

von einer gütigen Gottheit gerettet, und durdy ein Wunberwerf 
bierhergeführtt — — So tiefe Narben bleiben von jenem alten 
Schaden in der Bruft, daB meder neue Freude no Hoffnung 

drin gedeihen kann. 
Arkas. Wenn du dich fo unglüdlich nennft, fo darf ih 

dih auch wohl undanfbar nennen. 
Iphigenie. Dank habt ihr ftets, 
Arkas. Doch nit den fehönen Dank, um defjentwillen 

man die Mohltbat thut, ich meine, Fröhlichkeit und das zu 
frtedne Leben. Seitdem du did; durch ein geheimes Schidfal vor 

fo vielen Jahren bier im Tempel fandft, nahm Thoas did; als 
ein Gefchenf der Göttin mit Ehrfurcht und mit feltner Freund: 

Ichaft auf, und diefes Ufer ward dir freundlich, das jedem 
Fremden jonft von Alters her voll Angft und Graufens tft, weil 

bor dir niemand unfer Neich betrat, der an Dianens Etufen 

nicht, ein unvermeidlich Opfer, blutete. 
Iphigenis. Der freie Athen macht das Leben nicht allein. 

Weld; Leben ifts, das an ber heiligen Stätte gleich einem 
Schatten ih um ein geweihtes Grab vertrauern muß? Glaubft 

du, e& ließe fih ein fröhlich Leben führen, wenn diefe Tage, die 

man unnüs durfehleicht, nur Vorbereitung zu jenem Schatten: 
leben find, das an dem Ufer Lethes vergefiend ihrer jelbt, die 
Trauerfchar der Abgefchiednen feiert? Unnüß feyn ift tobt feyn, 

Gewöhnlich ift dieß eines Weibes Schidfal, und vor allen mein?. 

Arkas, Den edlen Stolz, dak du did unnüß nennft, 

verzeih ich dir, jo fehr ich ihn bebaure: er raubt dir den Genuß 
des Lebens. Du haft bier nichts gethan feit deiner Ankunft? 
Wer hat des Königs trüben Sinn erheitert? wer hat das harte 

©efek, dap am Altar Dianens jeder Fremde fein Leben blutend 

läßt, von Sahr zu Jahr mit fanfter Weberredung aufgehalten, 
und die Unglüdlihen aus dem gewiflen Tod ins liebe Vater: 
land fo oft zurüdgefhidt? Hat nicht Diana, ftatt fi zu er- 
zümen, daß fie der lang gewohnten blutigen Opfer mangelt, 

dein fanft Gebet mit reichem Maß erhört? Eind unfere Waffen 

nicht glänzend diefe Zeit an Segen, Stärf und Glüd, und fühlt
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nicht Zeglicher ein beffer Loos, feitvem der rauhe Sinn des König? 

mild durd deinen göttergleichen, heiligen Rath fich bildet? Das 
nennft du unnüß, wenn von deinem Wejen auf Taufende herab 

ein Balfam träufelt? wenn du dem Volk, zu dem ein Gott did) 

führte, des neuen Glüdes ewige Duelle wirft, und durch bie 

füße Milde an dem untwirthbaren Ufer dem fremden Strandenden 
Nüdfehr und Heil bereiteit? 

Iphigenie. Das Wenige verichwindet leicht dem Blid, der 
borwärts fieht, mie viel zu thun nod überbleibt. 

Arkas. Doch Iobft du den, der, was er hut, nicht 
ihäßt? 

Iphigenie. Man tadelt den, der feine Thaten mägt. 
Arkas. Auch den, der wahren Werth zu ftolz nicht achtet, 

tie den, der falfhen Werth zu eitel hebt. Glaub mir, und 

hör auf eines Menfchen Wort, der dir mit Treue zugethan ft! 
Der König hat befchloffen, heut mit dir zu reden. Sch bitte, 
mahs ihm leicht! 

Iphigenie. Du ängfteft mid. Oft bin ich fchon dem An 
trag, den ich fürchtete, mühfelig ausgemwichen. 

Arkas. Sey flug und denke, was du thuft! Seitdem dei 
König feinen Sohn verloren, fheint er feinem von uns mebr 

vecht zu trauen. Die jungeln Eveln feines Volfs fieht er miß- 

günftig an, umd fürchtet fich vor einem einfamen, bülflofen Alter. 
Wir jehen, er wirft Gedanken in fi) herum. Die Schthen fehen 
feinen Vorzug ins Reden, der König am Wenigften. Er, der 
nur gewohnt ift zu Befehlen und zu thun, fennt nicht die Kunft, 
von Weitem ein Gefprädh nad feiner Abficht fein zu Ienfen. 
Erfepiers ihm nicht durch Rüdhalt, Weigern und vorjäßlic 
Mipveritehn! Geh ihm gefällig halben Wegs entgegen! 

Iphigenie. Soll ich befchleunigen mas mich bebroht? 
Arkas Milft du fein Merben eine Drohung nennen? 
Iphigenie. € ifts, und mir die jchredlichite von allen. 
Arkas. Gieb ihm für feine Neigung nur Bertraun! 
Iphigenie Menn er von Zucht erft meine Seele Löft. 
Arkas. Warum verfchmweigft du deine Herkunft ihm? 
Iphigenie. Weil einer Priefterin Geheimniß ziemt. 
Arkas. Dem König follte nichts Geheimniß feyn. Und
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ob ers gleich nicht fordert, fühlt ers doch, und fühlt es hoc, 
daß du forgfältig Di vor ihm verwahrft. 

Iphigenie. Sag mir, ift er unmuthig gegen mi? 
Arkas. Cr fcheints zu fen. Zioar fpricht er nichts bon 

dir, doch hab ich bei ganz frembem Anlah aus bingeworfnen 
Worten gefpürt, daß es in feiner Eeele gährt. D, überlaß ihn 
nicht fi felbft, damit du nicht zu fpät an meinen Nath mit 
Reue denkit! 

Iphigenie. Wie? finnt ver König was fein Mann, der 
jeinen Namen liebt und die Olympier verehrt, je denken fol, 
finnt er, mich mit Gewalt von dem Altar in fein verhaßtes Bett 
zu ziehn? So ruf ich alle Götter an, und Dianen vor andern, 
die mir ihren Schuß geboppelt fohuldig ift! 

Arkas. Sep rubig! fold rafche Jünglingsthat herefcht nicht 
in Thoas Blut. Allein ich fürchte harten Schluß von ihm und 
wnaufbaltbar defjen Vollendung, denn feine Seele ift feft und 
unbeweglic! Drum bitte id) dich, vertrau ihm, fei ihm vankbar, 
wenn du ihm teiter nichts gewähren Fannft! 

Iphigenie D fag mir, was dir weiter noch befannt ift! 
Arkas. Erfahrs von ihm! Ich jeh den König Fommen, 

Da du ihn ehrft, Tann dirs nit Mühe feyn, ihm freundlich 
und vertraulich zu begegnen. Ein ebler Mann twird dur) ein 
gutes Wort gar weit geführt. (Geht ab.) 

Iphigenie. Sch feh zwar nicht, mie ich dem Rath des 
Reblichen folgen fol, doch mwill ich gern dem König für feine 
Wohlthat gute Worte geben. Verleih Minerva mir, daß ich 
ihm fage, ivas ihm gefällt! 

Dritter Auftritt, - 

Sphigenie, Thond, 

Iphigenie. Diana fegne dich mit Füniglichen Gütern, mit 
Sieg und Ruhm und Keichthum und dem Wohl der Deinen, 
daß, der du unter Vielen gnädig und freundlich bift, du auch) 
bor Vielen glüdlid) und herrlich feyft! 

Goethe, Werte. XXX. 9
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Thons. Der Ruhm des Menichen hat enge Gränzen, und 

den Reichthum genießt oft der Befiger nicht. Der hat3 am beiten, 

König oder Geringer, dem e8 zu Haufe wohl geht. Cs tird 

die Nachricht zu dir fommen feyn, daß in der Schlacht mit meinem 

Nachbarn ich meinen einzigen, leßten Sohn verloren. ©o lang 

die Race noch meinen Geift bejaß, empfand ih micht ben 

Schmerz, empfand nicht, mie leer e& um den Beraubten ed. 

Doc) jet, da ich ihr Reich von Grund aus umgekehrt, bleibt 

mir zu Haufe nichts, tions mich ergege. Mein Volk fcheint nut 

mit Unmut einem Einfamen zu folgen: denn wo nicht Hoffnung 

ift, da bleibt fein Leben und fein Zutrauen. Nun fomm id) 

bieher in diefen Tempel, wo ich fo oft um Eieg gebeten und 

für Sieg gedankt, mit einem Verlangen, das [con alt in meiner 

Seele ift, und wünfche, zum Segen miv und meinem Volle, di) 

als Braut in meine Wohnung einzuführen, 
Iphigenie. Der Unbelannten, Flüchtigen bietft Du zu 

große Ehre an, vo König. Sch habe nicht? gewünjcht ar diejem 

Ufer, al® Schus und gute Ruh, die du mir gabft, zu finden. 
Thoas. Daß du dich in das Geheimniß deiner Ablunft 

vor mir, gleich einem Fremden, ftets forgfältig hülleit, wird 
unter Teinem Volke wohl gebilliget werben. Wir find hier tweber 

gaftfrei noch; glimpflich gegen Fremde: das Gefe verbietets und 

die Noth; allein von dir, die fi) des rühmen Fann, marum ber 
gebens an dem rauhen Ufer der Fremde feufzt, von div Fonnt ih8 

erwarten. Man ehrt den Wirth freiwillig mit Vertrauen. 

Iphigenie. Menn ich mein Haus und meiner Eltern 

Namen je verbarg, o König, war e8 Verlegenheit, nicht Mip- 

trauen. Vieleicht, ach! wenn du müßteft wer id) bin, welch eine 
Vermwünfchte du nährft und [hügeft, mürbeft du dich entjegen vor 
der Götter Zorn, du würbeft, ftatt mir die Seite deines Thron? 
zu bieten, mich vor der Zeit bon deinem Haufe treiben, und eh 

noch) bei den Meinen mir ein glüclic Leben zubereitet wäre, It 
ichweifendes, hauslofes Elend mich verftoßen. 

Thons. Was aud) der Rath ver Götter mit dir fey, und 
road fie Dir und deinem Haus gedenken, feh ich doc nicht am 
Segen, den fie mir gewähren, feitvem ich dich gaftfreundlic) auf 

nahm, daß id an dir ein fhulbuoll werruchtes Haupt beicüße.
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Iphigenie. Der Segen fommt um deiner Wohlthat, nicht 
um meineiwillen. 

Thons. Was man Verrudten thut, wird nicht gefegnet. 
Drum fprich! ich fordre jeßt des Weigerns Ende: denn du haft 
mit feinem ungeredhten Mann zu thun. Diana hat in meine 
Hände Dich gegeben; wie du ihr heilig warft, fo warft du’s mir. 
Auch jey ihr Wink noch Fünftig mein Gefeg! Sit es, daß du 
nad) Haufe Rüdfehr hoffen fannft, fo fprech ich did von aller 
Soderung 108; doch ift der Weg dir ganz verfperrt, umd ift 
dein Stamm durch irgend ein ungeheures Unheil ausgelöfcht, fo 
bift du mein durch mehr als Ein Gefes. Sprid, und id) halte 
Wort! 

Ipbigenie. Ungern Löft fi die Zunge, ein lang ver: 
Ihmwiegen Geheimniß zu entveden. ‚Einmal vertraut, verläßts 
untoieberbringlich Die Tiefe des Herzens, und fhabet oder nüst, 
tvie e8 bie Götter vollen. Sch bin aus Tantals merkmürdigem 
Oejchledt. 

Thoas. Du fprichft ein großes Wort. Nennft du den 
deinen Ahnheren, den die Welt als einen ehmals Hochbegnadigten 
der Götter Fennt? ft8 jener Tantal, den Jupiter zu Rath und 
Tafel 30g, an deffen alt erfahrnen, viel verfnüpfenden Gefprächen 
die Götter wie an einem reichen Orafelfinne fich ergegten? 

Iphigenie. Er ifi. Doc Oötter follten nicht mit Men: 
Ihen wandeln: das fterbliche Geflecht ift viel zu fhmwach, in 
diefer Ungleichheit fi) gleich zu halten. Unebel war er nicht, 

und fein Berräther; allein zum Knecht zu groß, und zum Ge: 
jellen des Donnerers do nur Menfh. Menichlich war fein Ver: 
gehen, fireng ihr Gericht, und ihre Vriefter jagen: Uebermuth und 

Untreu ftürzten ihn von Sovis Tifcd; zur Schmad) des Tartarus. 
Thoas. Wie?.büßte fein Gefchleht des Ahnhern Ehuld? 
Iphigenie. Zwar die gewaltige Bruft und das Mark der 

Titanen erbten Eöhne und Enkel, do um die Stirne fehmiedete 
ihnen ein ehernes Band der Vater der Götter. Mäßigung, Rath 
und Weisheit war ihnen verborgen. Zur Muth ward jeve Be- 
gier, und ihre Muth war unendlih. Belops, fein Eohn, ent- 

veißt berrätherifch dem Denomaus Leben und Tochter, die fhöne 

Hippodamia; aus ihnen entipringen Thyeft und Atreus, denen
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noch ein Bruder aus einem andern Bette im Wege fteht, Chryfipp 
an Namen: fie führen einen. Anfchlag auf fein Leben aus, und 

der erzürnte Vater fordert verdachtvoll von Hippodamien ihres 

Stieffohns Blut und fie entleibt fich felbft. 
Thoas. Es wähet böfe That wermehrend fich weiter Durchs 

Geichlent. 

Iphigenie. Ein Haus erzeugt nicht gleich den Halbgeıt 
no) das Ungeheuer; eine Reihe von Edeln oder Böfen bringt 
zulest die Freude oder das Entfegen der Welt hervor. — Areus 

und Thyeft beherrfchten nach ihres Vaters Tode gemeinfchaftlich 
die Stadt. Nicht lange, fo entehrt Thyeft des Bruders Bett, 

und Atveus, fich zu rächen, vertreibt ihn von dem Neid. Thyeit, 
ber tüdifch Yange fchon einen Sohn des Bruders entwandt, und 

als wie feinen heimlich auferzogen hatte, fhit diefen Sohn, fein 
Name var Plifthenes, daß er dem Atreus nad) dem Leben ftehe, 
und feinen eigenen Vater im Oheim ermorden follte. Des Züng: 
lings Borfag wird entvedt, und Atreus tödtet den gefandten 
Mörder, mähnend, er töbte feines Bruders Sohn. Zu fpät er 

fährt ex, ven er umgebracht, und an dem Bruder fich zu rächen, 

finnt er ftil auf unerhörte Thaten. Verföhnt ftellt er fih an 
und Iodt Thyeften mit feinen beiden Söhnen zurüd ins Neid), 
ergreift die Knaben, jchlachtet fie heimlich, und fegt fie ihrem 

Bater zur fchaudervollen Speife vor. Und da Thyeft an feinem 

eignen Zleifche fich gefättiget, wirft Atreus, der entfehliche, ibm 

Haupt und Füße der Erfhlagnen bin. Du mendeft jhaudern? 

dein Gefiht: fo wendete die Sonne ihr Antlig weg und ihren 

Wagen aus dem ewigen Gleife. Dieß find meine Ahnherren, 
und die finftre Nat Hat noch viel fchredliches Gefcik und 
Thaten diefer Unfeligen gebrütet. 

Ehoas. Berbirg fie au) in Schtweigen! Yak des Greul® 

ein Ende feyn, und fag mir wer bu bift? 
Iphigenie. Wtreus zeugte Agamemnon, und diefer mid 

mit Elytemneftren. Einige Raft fhien dem Haufe Tantald ge: 
moähret zu jeyn. Ruhig waren unfere Hallen, als ich mit Eleftren, 

meiner Schwefter, heranwudhs. Cine Weile war dem Vater ein 

Sohn verfagt, und faum mar gnädig diefer Munfch erfüllt, daß 
meine Mutter einen Anaben brachte, fie nannten ihn Dreft, al3
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ein neued Uebel fon bereitet war. Aud) hierher ift der Ruf 
des Kriegs erfchollen, den alle Fürften Griechenlands vor Trojens 
Mauern mit unerhörter Macht getragen. Ob er nod) dauert oder 
die Stadt verderbt ift, hab ich nie vernommen. Dabin führte 
mein Vater der Griechen verfammelt Heer. In Aulis harrten 
fie vergebens auf günftigen Wind; Diana, meinem Rater erzürnt, 
hielt ihn zurüd, und forderte durch Caldias Mund zum Opfer 
des Königs ältefte Tochter, mid. Sie Iodten meine Mutter 
liftig mit mir ins Lager, zwangen mich vor den Altar, wo die 
Göttin barmherzig mid) vom Tod errettete und wundervoll hie: 
ber verfegte. Ipbigenie, Agamemnons und Elptemneftrens Tochter 
ifts, Die mit dir Spricht. 

Thoas. Der Königs Tochter Tann ich nicht mehr als der 
Vertriebnen Ehre geben. Auch jeßo wieberhol ich meinen An- 
trag; folge mir, und theile, was ich babe! 

Iphigenie. Mie darf id diefen Schritt, o König, wagen! 
Hat nicht die Göttin, die mid) rettete, ein ganzes echt auf mein 
geweihtes Leben? Eie hat für mid, den Schugort ausgefucht, 
und einem DBater, den fie durch den Echein nur ftrafen wollte, 
mich getoiß zur unverhofften Freude feines Alters aufbewahrt. 
Vielleicht bereitet fie miv Verlaßnen frohe NRüdfehr, und ic, in: 
deö auf ihre Wege nicht achtend, hätte mich ihr wider Willen 
bier angebaut? Wenn ich hier bleiben follte, bat ich fie längft 
um Beichen. 

Thoas. Das Zeichen tft, daß du noch hier verweilft. Euch’ 
Jolche Ausflucht nicht ängftlih auf! Man fpricht vergebens viel, 
wenn man verfagen will: der Andre hört von allem nur dag Nein! 

Iphigenie. ES find nicht Morte, leer und Fünftlich fchei- 
nend, zufammengefeßt. Sch habe nichts gejagt als was mein 
Geift mich hieß. Soll ich nicht meinen Vater und meine Mutter 
gerne wieberjehen, die mich als todt beweinen, und in den alten 
Hallen von Myzene meine Gefehtwifter! Taf wenn du mic) dort: 
hin auf leichten Edhiffen jenden mwollteft, du mir ein neu und 
doppelt Leben gäbeft. 

Thoas. Eo Fehr zurüd! Thu was dein Herz did, heißt, 
und höre nicht die Stimme guten Raths und der Vernunft! Eey 
ganz ein Weib und gieb dich hin dem Triebe, der zügellos dic)
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dahin oder dorthin reißt! Wenn ihnen eine Luft im Bufen brennt, 
dann hält fein heilig Band fie vom Verräther ab, der fie dem 
Vater oder dem Gemahl aus lang bewährten treuen Armen lodi; 
und fehweigt in ihrer Bruft das vafche Feuer, fo ftürmt pergebens 
aus dem treueften Herzen mit taufend goldnen Zungen die Weber: 
tebung auf fie los. . 

Iphigenie. Brich zürnend deinen Schwur, o König, nidt! 
Soll id mein Zutrauen fo entgelten? Du fehienft bereitet, auf 
tyas ich jagen Fünnte. . 

Choas. Aufs Ungehoffte war ich nicht bereitet; doch hätt 
ih alles erwarten follen. Wußt ic) denn nicht, daß ich mit 
einem Weibe zu handeln ging! 

Iphigenie Schilt nicht, o König, unfer arm Gefchleht! 
Das, was du an mir tabelft, find alle unfre Waffen. Glaub 
mit, darin bin ih dir vorzuziehen, daß id; dein Oli mehr al? 
du jelber Fenne. Du mwähneft, unbefannt mit dir und mir, daß 
und ein näh’res Band zum Glüd vereinen werde; poll guten 
Muthes iwie voll guten Willens vringft, dringft du in mid), bab 
ih mic füge. Und bier dank id) den Göttern, daß fie mir die 
Seftigfeit gegeben, ein Bündnik zu verjagen, das fie nicht billigen. 

Thoas. Du nemnft das Götterwort, was dir im Herzen 
Ihlägt. 

Iphigenie. Sie reden nur durch unfer Herz zu und. 
Thoas. Hab ich Fein Recht, fie aud) zu hören? . 
Inhigenie. Es überbrauft der Sturm der Leidenfchaft die 

zarte Stimme. 

Chons. Die Vriefterin vernimmt fie mwohl allein? 
Inhigenie. Der König follte fie vor allen andern merfen. 
Choas. Dein heilig Amt, und bein geerbtes Recht auf 

Jobis Tiich bringt dich den Göttern näher, als einen erbgebornen 
Wilden. 

Iphigenie 

zu dir, 

Thoas. G bin ein Menic umd beffer ifts, mir enen. 
©o fey mein Wort denn felt: Sei Priefterin Dianens, mie hie did) auserforen, und mit Hezeih die Göttin, ha id; bisher mit Unredt, und oft mit innerm Vorwurf, die alten Opfer ihr vor: 

SH trage nun die Ehuld des Bertrauen?
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enthalten babe! Kein Fremder Iandet glüdlich an unferm Ufer, 
von Alters her ift ihm der Tod gewiß; nur du haft mich bisher 

mit einer Zreundlichfeit, in der ich bald die Liebe einer Tochter, 
bald einer ftillen Braut zu fehn mich freute, zurüd gehalten, und 
mich bewegt, zum Schaden vielleicht mir und ven Meinen, fie 
zu entlaffen. Oft hat mein Volf gemurrt, und ich habs nicht 
geachtet; nun fehieben fie mir den Verluft des Sohnes auf den 

Zoin der Göttin. Sie Hagen laut der alten Opfer Berfäumniß. 

Länger halt id) die Menge nicht um deinetivillen. 
Iphigenie. Um meinetiwillen hab ichs nie gefordert. € 

tft ein Mißverftand, wenn man die Himmlifchen blutgierig glaubt. 

Verföhnt die Unterivdifchen mit Blut! Und diefen ift das Blut 

der Thiere Labjal. Hat mich die Göttin nicht jelbft der Griechen 

Eifer entzogen? Zhr war mein Dienft twillfommner als mein Tod. 
Ehoas. ES ziemt fi) nicht für ung, die heiligen alten Ge: 

bräuche mit leicht beiveglicher Vernunft zu deuten und zu ivenben. 

Thu deine Pflicht! ich werde meine thun. Bivei Fremde, die wir 
in den Höhlen an der See verftedt gefunden, und die nicht? 

Gutes meinem Lande bringen, halt ich gefangen. Mit diefen 

empfange deine Göttin ihr exftes, rechtes, Tangentbehrtes Opfer 

twieder! Sch ende fe hierher; du weißt den Dienjt. UI.) 
Iphigenie. Du haft Wolfen, gnädige Retterin, den Un: 

Ichuldigen einzuhüllen und auf Winden ihn dem ehernen Gefchid 

aus dem jehweren Arm über Meer und Erde, und wohin dirs 
gut dünkt, zu tragen. Du bift mweife, und fiehft das Zukünftige, 
und das Vergangene ift dir nicht vorbei! Enthalte vom Blut 
meine Hände! denn es bringt feinen Gegen, und bie Geftalt des 

Ermordeten erfcheint auch dem zufälligen Mörder zur böfen Stunde. 
Denn fie haben ihr Menfchengeichlecht lieb; fie wollen ihm fein 
furzes Leben gerne friften, und gönnen ihm auf eine Weile den 

Mitgenuß des eivig leuchtenden Himmels, die hohen Unfterblichen.
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Zweiter Act. 

Erfter Auftritt. 

Dreft und Pylades, 

Oref. Sonahen wir uns dem gewiffen Tod. Mit jedem 
Schritt wird meine Seele ftiller. Als ich Apollen bat, das fürd: 
terliche Geleit der Nachegeifter von mir zu nehmen, fehlen er mir 
Hülfe im Tempel feiner Schiwefter, die über Tauris herifcht, 
mit hoffnungsreihen Götterworten zu versprechen, und nun er 
füllt fih8, daß alle Noth mit meinem Leben enden fol. Wie 
leicht wirds mir, dem eine Götterhand das Herz zufammenbrüdt, 
dem jchönen Licht der Sonne zu entfagen! Und ift es im Öe 
IHiE von Atreus Haufe, nicht in der Schladht ein ehrenvolles 
Ende zu gewinnen, fol ich, wie meine Ahnen, wie mein Vater, 
als Opferthier im Jammertode bluten: fo fe e& bejjer hier vorm 
Altar der Göttin, als im verworfnen Winkel, ivo die Nebe der 
Meuhelmörder ftellt. Laßt mic fo lange Rub, ihr Unterirdifchen, 
die ihr nad dem Blute, das von meinen Tritten träuft, mie 08 
gelaßne Hunde fpürend hebt! Ich Fomme zu euch hinunter: 
denn das Licht des Tags fol euch nicht fehn, noch mich: die 
grüne Erde ift Fein Tummelplag für Larven des Erebus. Dort 
unten juhid euch, dort find wir alle dann bon gleichem Edid- 
jal in matte Nacht gebunden. Nur di, mein PHlades, jo un 
gern ich did) in meine Schuld und meinen Bann gezogen, jo un: 
gern nehme ich dich in jenes Trauerland frühzeitig mit. Dein 
Leben oder Top ift einzig, tvag ich hoffe oder fürchte. 

Pplades. ch bin noch nicht, Dreft, wie du, bereit in 
jenes Schattenreich binabzugehen. Sc) finne noch, durch die ber 
ivorenen Pfade, durch die ung das Gefhid zum Tod zu führen 
Iheint, ung zu dem Leben wieder aufzumwinden. Sch denfe nicht 
den Tod; ich finn’ und horche, ob nicht zu irgend einer Flucht 
die Otter Rath und Wege zubereiten? Der Tod Eommt unauf 
baltjam, gefürchtet oder ungefürdtet. Wenn die Priefterin jchon 
une Loden mweihend abzufchneiden die Hand erhebt, foll dein
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und meine Rettung noch mein Gebanfe feyn. Unmuth bejchleu- 

nigt die Gefahr. Taufend Ränfe gehn jeden Tag dur meine 
Seele. Ih hab das Wort Apoll3 vor mir, daß in Dianens 

Seiligihum du Troft und Hülf und Nüdfehr finden jollft. Der 

GSötter Worte find jo zweideutig nicht, als der Elende fie un: 

mutbig mwähnt. 

Orc. Mir lag die dunfle Dede des Lebens von Kinoheit 
an jchon um das zarte Haupt. Unter einer Mutter, die des ab: 

wejenden Gemahls vergaß, wuchs ich gebrüdt herauf, in meiner * 

Unfchuld ein bittrer Vorwurf ihr und ihrem Buhlen. Wie oft, 
wenn ich Eleftren, meine liebe Schweiter, am Feuer in der tiefen 

Halle figen fah, vrängt ich mich hin auf ihren Schooß, und 
ftarrte, wenn fie weinte, fie mit großen Augen an. Dann fagte 

fie von unferm Vater viel! Ad, wie verlangt ich ihn zu fehn! 

Pi wünfcht ich bald nad Troja, ihn bald ber, E3 fam ber 
Tag — 

Pylades, Laß von jenen Gefchichten fid) Höllengeifter nächt: 

lic) unterhalten! Wir aber wollen mit Erinnerung jhöner Zeiten 
unfere Seele im frifchen Heldenlaufe ftärfen. Die Götter brauden 

gute Menfchen auf diefer Welt, und haben noch auf dich gezählt. 

Sie gaben dich dem großen Vater zum Geleit nicht mit, da er 
unwillig nad) dem Dreus ging. 

Orc. D wär ich, feinen Saum ergreifend, ihm nadhge- 

sangen! 
Pyiades. So haben die, die dich erhielten, für mid) ge 

forgt: denn was ich worden wäre, wern du nicht Tebteft, weiß 
ich nicht, da ich feit meiner erften Zeit allein um beinetivillen 

leben mag. 
Oreh. Erinmve mich nicht jener fchönen Tage, da mir bein 

Haus zum bolden Freiort,ward, da deine Eltern in mir, aus 

Liebe mehr als aus Verwandtichaft, die halb erftarrte junge 

Blüthe pflegten, da du leichtfinniger Gefelle, gleich einem bunten 

Schmetterling um eine dunkle Blume, immer quellend von gutem 
Muth und Freude, um mich an jedem Tage mit neuer Thorheit 

gaufelteft, deine Luft in meine Eeele fpielteft, daß ich, jchtver: 

fällig zwar und mit gebundnem Herzen, doch oft vergejiend mei: 
ner Noth, mit dir in rafher Jugend hingeriffen fchivärmte!
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Pylades. Da fing mein Leben an, als ich dich liebte. u 
Oref. Mit deiner Liebe zu mir begann dein Elend! Dieß 

ift das Schwerfte von meinem Schidfal, daß ich fie ein ber- 
pejteter Slüchtling geheimen zehvenden Gift um mich werbreite, 
daß, wo ich einen gefunden Ort betrete, gar bald um mich bie 
blühenden Gefichter den Schmerzenszug langfamen Tods ver: 
rathen. 

Polades. Ih wär der Nächfte, diefen Tod zu fterben, 
° wenn je dein Hauch, Oreft, vergiftete. Bin ich nicht immer noch 

voll Muth und Luft? Und Luft und Liebe find die Fittiche zu 
großen Thaten. 

Dre. Sa, große Thaten! Jh weik die Zeit wohl noch, 
da mir fie vor uns fahen, wenn wir zufammen auf der Jagd 
dem Wilde nad) dur Berg und Thäler rannten, und unfern 
Ahnhern gleich dereinft mit Keil und Schwert dem Ungeheuer 
fo, dem Räuber auf der Spur zu jagen hofften, und dann mir 
Abends ruhig an der weiten See, uns aneinander lehnen, jaben, 
und die Melt fo weit, fo offen vor und lag. Da fuhr mohl einer 
mandmal nad; dem Schwert, und unfre Fünftge Thaten gingen 
tie die Sterne unzählig über unfern Häuptern auf. 

Pylades. Die That, die zu vollführen unsre Seele dringt, 
tft ein unendlich Werk: wir möchten fie fo groß gleich thun als 
fie fie wird, wenn Jahre lang durch ferne Länder und Öe 
Ihlechter der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. E3 Klingt fo 
fchön, was unfre Väter thaten, wenn e8 im ftilfen Abenpfchatten 
der Süngling mit dem Ton der goldnen Harfe fehlürft. Und 
{a8 moir thun, ift, wie es ihnen tar, voll Müh und eitel Stüd- 
werk So Laufen wir nach dem, was vor ung flieht, und achten 
nicht des Meges, den wir treten, und jehen nicht die Stapfen 
unfver Ahnberen neben uns, und eilen immer ihrem Schatten 
nad, der göttergleic, in einer weiten Ferne der Berge Haupt auf 
goldnen Wolfen Frönt. Sch halte nichts von dem, der von fid 
denkt, wie ihn das Volk vielleicht erheben möchte; allein du darfit 
den Göttern reichlich danken für das, was fie dur) dich, den Süngling, fon gethan, 

Oreh. Wenn fie dem Menfchen frohe That befcheren, dab 
er gewaltig von feinem Haus dag bittre Schidfal wendet, daß
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er fein Reich vermehrt und durch des Sünglings Fauft Iang feft- 

geübte, bewährte Feinde fallen, dann danf er! Mich haben fie 
zum Schlächter auserforen, zum Mörder meiner Mutter, zum 

unerhörten Rächer unerhörter Schandthat. D nein! fie habens 

ichon auf Tantal3 Haus gerichtet, und ich, der Ießte, follt nicht 

fchuldlos, noch ehrenvoll vergehn. 
Yıylades. Die Götter rächen an den Söhnen nicht der Väter 

Miffethat; ein ever, er fei gut oder 6ös, hat jeinen Lohn. Gegen 

üt erblich, nit Flud. 
Dreh. Der Väter Segen bat uns nicht hierher geführt. 
Pylades. So menigftens der hohen Götter Wille. 
Oreh. So miflen wir, duch weflen Willen mir verderben. 

Pylades. Apoll gebeut dir, vom Taurifchen Geftab Dianen, 

die geliebte Schwefter, nad) Delphos hinzubringen. Wie ehrenvoll, 
daß er uns dieß Gefchäft vertraut! Dann jollft du durd) die Bitte 

der Feufchen Göttin befreit von den Erinnen tverben, die Did) um: 

Ichließen. Schon hier in diefen heilgen Hain wagt Feine fi. 

Oref. So hab ich menigftens gerubigen Tod. 
Poiades. Sch denke anders, und nicht ungefhidt hab ic) 

das fchon Gefchehene und das Künftige verbunden, und mir aus: 

gelegt. Vieleicht reift in der Götter Rath fchon lang das große 

Merk. Diana fehnt fih Iange von diefem Ufer der Barbaren, 

die Menfchenblut ein jungfräulidies Dpfer wähnen. Uns mar «8 

aufbehalten, das heilige Bild von diefem Drt zu holen, uns 
twird eö auferlegt, und feltfam find wir bi3 an bie Pforte jchon 

geführt. 

Oren. Mit feltner Kunft flichft du der Götter Rath und 

Menfhenmwit zufammen. 
Pylades. Dann tft der Wig nur wert, wenn, was ges 

fchieht, ihn auf den Willen Jener droben aufmerkfam macht. 

Schwere Thaten müffen gethan feyn, und dem, ber viel verbrad, 

twird auferlegt, mit dem Unmöglichen fi zu befämpfen, damit 

er büßend Göttern noch und Menfchen diene. Bringft du die 

Schwefter zu Apollen hin, und wohnen beide dann vereint zu 

Delphos im gefitteten Griechenlande, fo wird für diefe That Apoll 

dir und Diana gnädig feyn, did) aus der Hand der alten Unter: 

irdifchen retten.
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Oreh. Wenn ic beftimmt bin, nod) zu leben und zu thun, 
fo mögen fie von meiner Seele den Schwindel nehmen, der un 
aufhaltfam auf dem Pfade des Bluts mic, zu den Todten reißt, 
die Quelle vertrodnen, die meine Seele, wie aus der Mutter 
Wunden, ewig jprudelnd färbt. 

Pylades. Erwart e8 ruhiger! Du mehrft da& Uebel, und 
nimmft das Amt der Furien auf did. IH finm auf taufend 
Ränke, und zulegt, das Unternehmen zu vollführen, bedarf ich 
dein, und beiden Hilft nur ruhige, mohlüberlegte Kühnheit. 

Dreh. ch hör Ulyffen. 
Pylades. Spotte nicht! Ein jeder hat feinen Helben, dem ex bie Wege zum Diymp hinauf fih nacharbeitet. Ich Läugn e3 

nit, Kühnheit und Lift fcheint mir gar würdige Bierbe dem 
tapfern Mann. 

Beh. ch fchäge den, ber tapfer ift und grad. 
Polades. Drum heiß ich did au nicht auf Wege finnen; das ift für mich. Don unfern rauhen Wächtern hab ich bisher gar Vieles ausgelodt. Ad weiß, das blutige Gefeb, das jeden Fremden an Dianens Stufen opfert, fehläft, feitdem ein fremdes, göttergleiches Weib als Priefterin mit Weihraud) 

und Gebet den Göttern dankt. Sie glauben, daß es eine ber 
geflüchteten Amazonen ‚ey, und rühmen ihre Güte hoch. dreh. CS fheint, mit unferm Tod fol das Gefeh ins Leben twiederfehren, und bei dem widertärtigen Sinn des Königs wird ung ein Weib nicht retten. 

Pylades. Mohl uns, dab es ein Meib ift! Der befte Dann gewöhnt fih endlid, an Graufamfeit, und macht fi ein’ Gefeß aus dem, was er derabicheut, wird aus Gewohnheit hart und faft unfenntlih. Allein ein Heib bleibt ftät auf ihrem Sinn; du techneft fichrer auf fie im Guten wie im Böfen. Eie omme! Laß nich mit ihr allein! Sc fag ihr nicht geradezu bie Wahrheit, und ehe fie mit dir Ipricht, treff ich dich noch. 
(Dreft geht ab.) 
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weiter Auftritt. 

Sphigenie. Bylades. 

Iphigenie, Woher du fenft und Fommft, o Frembling, 

fprih! Sch weiß nicht, ob ih dich mehr dem Geflecht der 

Scytben, ob ich. dich einem Griechen vergleichen foll! (Sie nimmt 

ihm vie Ketten ab.) Die Freiheit, die ih dir gemähre, ift ge- 

fährlich. Wenden die Götter, a8 euch bevorfteht! 

Pylades. D füße Stimme! o millfommner Ton der 

Mutterfprache in einem fremden Sande! Gefangen, mie ih bin, 

feh ich die blauen Berge des Vaterhafens neu willfommen in 

meinem Auge! An viefer Freud erfenne, daß ich ein Grieche 

bin! Einen Augenblid hab ich vergeffen, mie fehr ich dein be- 
darf, und mich der unertvarteten Erfheinung rein gefreut. DO 

fag mir an, wenn ein Verhängniß dirs nicht verbeut, aus 

welhem Stamm du deine göttergleihe Herkunft zählft? 
Iphigenie, Dianens Briefterin, von ihr, der Göttin, felbft 

gewählt, und im Berborgnen hier erzogen und geheiligt, Tpricht 

mit dir. Das laß dir genug fein, und fag mir, wer bu feyit, 

und meld unfeliges Gefchit mit dem Gefährten dich hierher 

geführt? 

Pylades. Leicht zu erzählen ift unfer Elend, fehiwer zu 

tragen. Wir find aus Kreta, Abraftus Söhne, der jüngfte id, 

mein Name ift Amphion, Saodamas der feine; vom Haus ift er 

der ältefte, ein mittler Bruder ftand zwischen beiden. Gelajjen 

folgten toir den Worten unfrer Mutter, fo Iang der Vater nod) 

vor Troja firitt; doch als er mit viel Beute rüdwärts fam, 

und bald darauf verichied, begann der Streit um Neid und 

Erbe unter und. Jh war dem älteften immer mehr gewogen, 

und in unfeligem Zwift erfhlug Laodamas den Bruder; ihn 

verfolgen nun um der Blutfehuld willen die Furien, und hierher 

leitete das Delphifche Orakel unfre Schritte, das, und verhieß, 

er follte bier im Tempel der Diana Ruh und Rettung finden. 

Gefangen find wir an dem unmwirthbaren Ufer, und dir als 

Opfer dargeftellt; das weißt bu. 
Iphigenie. ft Troja umgelehrt? verfichr e3 mir!
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Pylades. CS liegt! D fichre du ung Rettung zu, und 
eilig! hab Erbarmen mit meinem Bruder! Auch bitt ich dich, 
Ihon ihn, wenn du ihn fprichft! gar leicht wird er durd trau: 

tige Erinnerung zu fehr bewegt, und jede Freud und Schmerz 

zerrüttet ihn mit fieberhaftem Wahnfinn.: 
Iphigenie. So groß dein Unglüd ft, befchmwör ich dic, 

vergiß es, bis du meiner Neugier genug gethan! 
Pylades. Die hohe Stadt, die zehen Jahre fi) dem ge: 

jammten Heer der Griechen toiderfeßt, Tiegt nun zerftört. Do 
viele Gräber unfrer- Helden machen das Ufer der Barbaren weit 
berühmt. Adi Tiegt dort mit feinem Freund. 

Iphigenie. So feyb ihr Schöne Gtterbilver auch zu Staub! 
Pylades. Palamedes und Ajar Telamonz hat feiner feines 

Vaterlandes froben Tag gefehen. 
Iphigenie (vor fi). Er nennt den Vater nicht unter den 

Erfchlagenen, er lebt mir no! o hoffe liebes Herz! 
Pylades. Doc) felig find die Taufende in bitter füßem 

Tod vorm Feind! denn müfte Schredniffe hat den NRüdlehrenden 
ein feindlih aufgebrashter Gott bewahrt. Kommt denn Die 
Stimme der Menfchen nicht zu euch? Sp Weit fie reiht, trägt 
fie den Ruf umber von unerhörten Thaten, 658 und gut. So 
it der Sammer, der dur Myzenens Hallen tönt, dir ein Ge 
heimnig? Clytemneftra hat, geholfen von Negift, den Agamemnon 
am Tag der Nüdkehr umgebracht. — Jh feh an deinem Blid 
und an der Bruft, die gegen die ungeheure Nachricht vergebens 
fämpft, dab du des Mtreus hohes Haus verehrt. Vielleicht 
bift du die Tochter eines Gaftfreundg ober Nahbars? Verbirg 
mir nicht und vechne mird nicht zu, daß ich der erfte bin, Der 
diefe Greuel meldet! 

Ipbigenie. Sag mir, wie tward die fhtwere That vollbradt? 
Pylades. Am Tag der Ankunft, da der König, aus dem 

Bade fteigend, fein Gewand verlangte, warf die Ververbliche 
ein künftlich fi, verwirrend Meid ihm über, und da er, drunter 
fi abarbeitend, gefangen war, erftach Aegift ihn. 

Ipbigenie. Und welcher Lohn der Mitverfchwörung ward 
Uegiften? 

Polades. Des Königs Reich und Bett, das er ichon eb befaß.
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Iphigenie, So ftammt die Schandtbat aus der böfen Luft? 

Pylades. Und aus dem Trieb, fi) am Gemahl zu räden. 

Iphigenie. Was that der König, foldher Rache werth? 
Pylades Nach Aulis lodt er ehemals fie, und feine ältite 

Tochter, Sphigenien, bracht er dort al3 Dianens Opfer um. 

Das, jagt man, hat fie niemals dem Gemahl vergeflen und 

graufam an dem Wiederfehrenden gerächt. 

ZIphigenie. E3 ift genug! Du wirft mich wieberfehn. (Ab.) 
Pylades. Sie fiheint von dem Gefchid in Atreus Haufe 

tief gerührt. Wer fie auch fey, fo hat fie, fcheint e& mir, den 
König wohl gefannt, und ift zu unferm Glüf aus hohem Haus 

biecher verfauft. Steh du, Minerva, mir mit Meisheit bei, 

und laß dem Stern der Hoffnung, den ich wieberjehe, mit frohe 

Muth mich Hug entgegen fteuern! 

Dritter Act. 

Erfter Auftritt. 

Sphigenie, Oreit. 

Iphigenie. Unglüdlicher! ich Iöfe deine Bande zum Zeichen 
eines fchmerzlichern Geihids. Die Freiheit, die ich gebe, ift, 
tie ver Iette Fichte Augenblid des jchmer Crfrankten, Worbote 
de8 Tode. Noch Tann und darf ich mirs nicht fagen, daß ihr 
verloren fegd. Wie Tönnt eud) meine Hand dem Tode mweihen? 
Und feine andere darf euer Haupt, fo lang ich Briefterin Dianens 

bin, berühren. Allein das Priefterthum hängt bon dem König; 

der zürnt mit mir, und feine Gnade mit theuerm Löfegelde zu 

erhandeln, verfagt mein Herz. D werther Landsmann, jeder 

Knecht, der an den Herd der Vatergütter nur geftreift, ift ung 
in fremdem Land fo hoch mwillfommen! Wie foll ic) euch genug 
mit Chr und Lieb umfaffen, die ihr, von feinem niedern Haus 

entfprungen, durch Blut und Stand an jene Helden gränzt, die 

ich von Eltern her verehre!
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Orc. DVerbirgft du deinen Stand und Namen mit Fleiß, 
oder darf ich wiflen mit mern ich rede? 

Iphigenie. Du follit es willen. Sebo fag mir an, mad 
ih von deinem Bruder nur halb gehöret, das Schiefal derer, 
die von Troja zurüd mit ungnädigem Gott ihre Heimat betraten. 
Jung Bin id hierher gefommen, doc alt genug, mich jener 
Helden zu erinnern, die, gleich den Göttern in ihrer Herrlichkeit 
gerüftet, dem fchönften Ruhm entgegen gingen. Sag mit, e3 
fiel der große Agamemnon in feinem eignen Haus durch feiner 
Frauen Lift? 

Oren. Sp ift es, wie du fagft. 
Iphigenie. Unfeliges Migen! So haben Tantals Enfel 

den Fluch, glei einem unvertilgbarn Unkraut, mit: voller Hand 
gefät, und jedem ihrer Kinder wieder einen Mörder zur ewigen 
Wechjelmuth erzeugt! D fag mir an, was id) verwirrt von diefer 
Nachricht verhört, wenn mir dein Bruder aud) gefagt: fie üt 
de3 großen Stammes lebte Pflanze, den Mordgefinnten em 
auffeimender gefährlicher Rächer, wie ift Dreft dem Echredenstag 
entgangen? Hat ihn ein gleich Gefchid in des Avernus fchmwarzes 
Neg vermwidelt, hat ihn ein Gott gerettet? Lebt er? lebt Elektra? 

Oref. Sie Ieben. 
Ipbigenie. D goldne Sonne, nimm deine [hönften Strah: 

len, und lege fie zum Dank vor Jovis Thron! denn ich bin arm 
und ftumm. 

Oren. Wenn du gaftfreundlich diefem Haufe verbunden bift, 
wie id aus deiner fhönen Freude fchlieke, fo halt dein Herz 
fejt! denn dem Sröhlichen ift umeriarteter NRücfall in die 
Schmerzen unerträglich. Du weißt nur, mert ih, Agamem: 
nung Tod. 

Iphigenie. Hab ih an diefer Nadhriht nicht genug? 
Orch. Du haft des Greuelg Hälfte nur erfahren. 
Ipbigenie Was fürht ih noh? 3 lebt Dreft, Elek 

tra lebt, 

Orc. Haft du für Elptemneftren nichts zu fürchten? 
Ipbigenie. Die fey den Göttern überlafien! Hoffnung und 

Sucht bift dem Verbrecher nicht. 
Oren. Sie ift au aus dem Lande der Hoffnung abgejchieden.
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Iphigenic. Hat fie in Wuth ihre eigen Blut vergoffen? 
Orc. Nein, doc; ihr eigen Blut gab ihr den Top. 
Iphigenie, Sprich deutlicher, damit ichs bald erfahre! Die 

Ungewißheit fchlägt mit taufendfältigem Verdacht mir um das 

Haupt. 
Orc. Eo haben mid, die Götter zum Boten auserfehen 

der That, die ich in jene unfruhtbare Hanglofe Höhlen der alten 

Nacht verbergen möchte. Wider Willen ziwingft du mid; allein 

dein holder Mund darf au was Schmerzlihs fordern und er- 

bälts. Elektra rettete am Tage, da der Vater fiel, Dreiten 

glüdlih: Strophius, des Vaters Schwäher, erzog ihn ftille 

neben feinem Sohne Phlades, und da die beiden aufgemacfen 

waren, brannte ihnen die Seele des Königs Tod zu räden. 

Sie Tamen nah Moyzen, gering an Tracht, als brächten fie bie 

Nachricht von Dreftend Tode mit feiner Aiche. Wohl empfangen 
von der Königin, gehen fie ins Haus. Eleftren giebt Dreft fich 

zu erfennen; fie bläst der Nache Feuer in ihm auf, Das vor der 

Mutter heiligen Gegenwart in ih zurüdgebrannt war. Und 
bier am Orte, wo fein Bater fiel, wo eine alte, leichte pur 

von Blut aus denen oft gefhheuerten Steinen noch heraus zu 

leuchten fehien, bier malte Elektra die grauenvolle That und ihre 

Knedhtfhaft und die glüdlichen, das Reich befigenden Verräther 
und die Gefahren mit ihrer Feuerzunge! Und Clytemneftra fiel 

durd) ihres Sohnes Hand. 

Iphigenie. Unfterbliche, auf euern reinen Wolfen! habt ihr 
nur darım biefe Jahre ber von Menfchen mich gefondert, die Find: 

liche Befhäftigung, auf dem Altar das reine Feuer zu erhalten, 

mir aufgetragen, und meine Seele diefem Feuer gleich in eiviger 

Klarheit zu euch aufgezogen, daß ic) fo fpät die fdhiveren Thaten 

erfahren fol! D fag mir vom Unglüdlihen, fag von Dreften! 
Oren. E3 wär ihm wohl, wenn man von feinem Tode 

auch fagen Fönnte. Wie gährend ftieg aus der Erfdlagnen Blut 

der Mutter Geift, und ruft der Nacht uralten Töchtern zu: 

Saft nicht den Muttermörber entfliehn! Verfolgt den Verbreder: 

eu) ift er geweiht! Sie horchen auf! Jhr hohler Bid fhaut 
mit der Gier des Aodlers um fi ber. Sie rühren fi) in ihren 

Ihtwarzen Höhlen, und aus den Winkeln fchleichen ihre Gefährten, 
Goethe, Were. XXX. 10
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der Zweifel und die Reue, lei3 herbei. Ein Dampf vom Aderon 

fteigt vor ihnen herauf; in feinen wolfigen Kreifen wälzt fidh die 
eivige Betrachtung und Weberlegung der gefchehenen That ver: 

toirrend um des Schuldigen Haupt. Und fie, berechtigt zum 

Berberben, treten den fchönen Boden der gottbefäten Erbe, mo: 

von fie längft hinweg gebannt find. Den Flüchtigen verfolgt ihr 
ichneller Fuß, und geben feine Raft als wieder neu zu fchreden. 

Iphigenie. Unfeliger! du bift im gleichen Fall! und fühlt 
was ber arme Flüchtling leidet. 

Orc. Was fagft du mir, toa3 wähnft du gleichen Fall? 
Zphigenie. Dein jüngfter vertraute mir den Brudermord, 

der Dich, auch Schuldgen, brüdt. 

Oref. Sch Tann nicht leiden, daß du, große Seele, be 
teogen wirft. Ein lügenhaft Gewebe mag mißtrauifch ein Zrember 
dem andern zum Falle vor die Füße Inüpfen; zwifchen ung feb 
Wahrheit! Ich bin Dreft! und diefes fhuldige Haupt fenkt nad) 
der Grube fih und jucht ven Tod. Sn jeglicher Geftalt jen er 

wilfommen! Wer du aud) feyft, fo wünfd ich dir Errettung 
und meinem Freund, nicht mir. Du feheinft hier ungern zu der 

mweilen: erfindet Rath zu Flucht und Takt mich hier! Laßt meinen 
vorm Altar der Göttin entjeelten Körper, vom Fels ins Meer 

geftürzt, mein vrüber rauchend Blut lud auf das Ufer der 
Barbaren bringen, und geht, daheim im jchönen Griechenland 

ein neues Leben freundlich anzufangen! 
Iphigenie. Deinen Rath eivig zu verehrten, Tochter Ta 

tonens, war mir ein Gefeg, dir mein Schiefal ganz zu der’ 

trauen; aber folhe Hoffnung hatt ich nicht auf dich, noch auf 
deinen weit regierenden Vater. Soll der Menfch die Götter wohl 

bitten? Sein Fühnfter Wunfd, reiht der Gnade, der fchönften 
Tochter Jovis, nicht an die Knie, warn fie, mit Segen bie 
Hände gefüllt, von den Unfterblichen freiwillig herabfommt. Wie 
man den König an feinen Gefchenfen ertennt, denn er ift veid) 
vor Taufenden, jo erkennt man die Götter an Yangbereiteten, 

langaufgefparten Gaben: denn ihre Weisheit fieht allein die Zu: 
funft, und jedes Abends geftiente Hülle verbedt fie den Men 
ihen. Cie hören gelaffen das Flehn, das um Befchleunigung 
findilch bittet; aber unveif bricht eine Gottheit nie der Erfüllung
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goldne Früchte, und mehe dem Menjchen, ber, ungeduldig fie 
ertrogend, an dem fauren Genuß fich den Tod ißt! Aus dem 
Ölute Hyacinths fproßte die jchönfte Blume; die Echweftern 
Phaetons meinten lieblichen Balfem: und mir fteigt aus ber 
Eltern Blut ein Reis der Errettung, da8 zum fchattenreichen 
Baume Knospen und Mus hat, Mas e8 aud) fen, laßt mir 
diefes Glüd nicht, wie das Gefpenft eines geichiednen Geliebten, 
eitel vorübergehn! 

Oref. Wenn du die Götter anruft für di und Phylades, 
jo nenne mich nicht! Seh gegen die Gefellfhaft des Verbredhers 
auf deiner Hut! Dem Böfen iftS Fein Vortheil und dem Guten 
Schabe. 

Iphigenie. Mein EC chidfal ift an deines feftgebunden. 
Oret. Mit nichten! Laß allein mich zu den Todten gehn! 

Verhüffteft du in deinen Echleier den Schuldigen, du birgft mic) 

nicht vorm Blie der Furien, und deine unfträflide Gefellichaft 
hält fie nur feitwärt3, und verfcheucht fie nicht. Sm diefen heiligen, 

geweihten Hain feheut ihr verfluchter Fuß zu treten; doch hör 

id) unter der Erbe bier und da ihr gräßliches Gelächter. Wie 
Wölfe um den Baum, auf den ein Reifender fich rettete, harren 
fie nur hungriger; fie horchen auf den erften Tritt, ber diefes 
Ufers ungemweihten Boden berührt; fie fteigen, den Staub von 

ihren Häuptern fehüttelnd, auf, und treiben ihre Beute vor fidh her. 

Iphigenie. Kannft du, Dreft, ein freundlich Wort ver: 
nehmen? 

Oren. Spar es für einen, dem die Götter freundlicd) find! 

Iphigenie. Sie geben dir zu neuer Hoffnung Licht. 

Oren. Den gelben, matten Schein des Todtenfluffes feh 

ih nur dur Rau und Dualm. 
Iphigenie. Haft du nur Eine Echivefter, die Elektra heißt? 

Oref, Die eine Fannt ih. Eine andre nahm ihr gut Ge 
Ichid bei Zeiten aus dem Elend unfers HSaufes. D laß dein 
Fragen! und gefelle dich nicht aud) zu den Erinnen! Sie blafen 
eivig mir Die Afche von der Seele, und leiden nicht, daß fich die 

legten Kohlen vom Schredensbrande unfres Haufes in mir fill 
berglimmen. Soll die Gluth denn ewig angefacht, mit Höllen: 
Ihwefel genäbrt, mir auf der Eeele brennen?
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Iphigenie. Süßes Rauhmwerf bring ih auf. D lab 

den Hau; der Liebe nicht unmwilllommen dir den Bufen treffen! 

Dreft! — mein Theurer! hat das Geleit der Schredensgötter 

fo jede Ader in dir aufgettodnet? Iehleicht, wie vom Haupt der 

gräßlichen Gorgone, verfteinernd dir ein Zauber dur die Ölie: 

der? Ruft des bergoßnen Mutterbfutes Stimme zur Hol hinab, 

v Sollte einer reinen Echwefter Wort hülfreiche Götter nicht vom 
Diympus rufen? 

Oren. E3 ruft! e8 ruft! So willft du mein Ververben! 

Hat eine Rachegottheit fich in dich verkleidet? Wer bift du, daß 
du mit entfegliher Stimme mein Snnerftes in feinen Tiefen 

mwendbejt? 

Iphigenie. ES zeigt fi dir im tiefen Herzen an. Dreft, 
ich bins! Sieh Sphigenien! ich lebe! 

Oreh. Du! 

Iphigenie Mein Bruder! — — 

Dreh. Laß! ich rathe Dir, o rühre mich nicht an! Wie 

von Ereufas Brautffeid zündet ein unauslöfchlic, Feuer fich von 
mir fort. Laß mich! ivie Herkul twill ich Unmürdiger den Tod 
voll Schmad, in mich verfchloffen, jterben. 

Iphigenie. Du toirft nicht untergehen! aß mich ein ruhig 
Wort von dir vernehmen! Löf meine Zweifel, und gieb mir eine 
treue, glüdlihe Gewwißheit! Es mälzt ein Nad von Freud und 
Schmerz fi durd; meine Seele; mich fehaudert vor dem fremben 

Manne, und mich reißt mein Innerftes zum Bruder. 
Oren. ft hier Cyäens Tempel, daß der unbändige Gott 

mit feiner Wuth die Priefterin ergreift? 
Iphigenie. D höre mich! o fieh mich an! Wie mir e3 ift, 

nach einer langen Reihe von Jahren, zum erftenmal dem Liebiten, 
was die Melt noch für mich trägt, das Haupt zu küffen! und 

meine Arme, fonft den Winden nur ausgebreitet, um dich zu 

Ihliegen! D la mich! laß mich! denn es quilft heller nicht vom 
Parnaß' die ewige Freude fprudelnd fo von Fels zu Fels ind 

golone Thal hinab wie Freude mir vom Herzen wallend fließt, 
und tie ein felig Meer mich rings umfängt! Dreft, mein Bruber! 

Oren. Schöne Nymphe, ich traue dir nicht! Spotte nicht 
des Unglüdlichen, und wende deine Liebe isgend einem Gott zu!
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Diana rächt ein Vergehen hart, Wie fie der Männer Liebfofen 

verachtet, fordert fie ftrenge Nymphen, und viele Helden haben 

ihre Rache fchwer gefühlt. Wenn du gefällig bift, fo vette meinen 

Freund, der mit mir irrt. Auf jenem Pfad fu ihn auf, teil 

ihn zurecht, und fchone meiner! 

Iphigenie. Safe dich! Dreft! erkenne mid! Schilt einer 
Schmwefter reine Himmelsfreude nicht unbefonnene ftrafbare Luft! 

D nehmt den Wahn ihm von dem ftarren Aug’, und mat uns 

nicht im Augenblid des hödften Glüdes elend! Die längft ver: 

lorne Sphigenia ift hier; fie ward in Aulis nicht geopfert; bie 
Onadenhand der Göttin rettete mich hieher, und du Gefangner, 

Berurtheilter, fieh! die Priefterin ift deine Echmefter. 

Orc. Unfelige! Eo mag die Eonne denn die lehte Öreuel 
von Tantals Enkeln fehen! Wäre nur Elektra hier, danıit nicht 
fie zu einem graufamen Gefchid ihr Leben frifte! Gut, Priefterin! 

ich folg’ dir zum Altar! Der Brudermord ift hergebracht in 

unferm Etamm; und Götter! nehmt Dank, daß ihr mich ohne 

Kinder auszurotten befehloffen habt! Und laß dir rathen! habe 

nicht den Tag zu lieb, nod) die fröhlichen Sterne, und folge mir 
in Rroferpinens Neich hinab! Verberblicher als das Getwürm, das 

aus dem fiedenden Schwefelfchlamm fi) zeugt, ift, ma® von uns 

entfpringt. D, fomm Einderlos und jhuldlos mit hinab! Tu 

fiehft mich voll Erbarmen an. Laß ab! Mit jolden Bliden 

fuchte Elytemneftra au einen Meg nad) ihres Sohnes Herzen; 
allein fein Arm war aufgehoben und fie fiel. Tritt auf, un: 

williger Geift! Im Kreis gefchloffen, tretet an, ihr Zurien, und 

wohnet dem millftommnen Schaufpiel bei! e& ift das legte und 
das geäßlichfte! Bisher vergoffen wir das Blut aus Haß und 

Rache; nun wird zu diefer That die Echtwefterliebe gezwungen. 

Weine nicht! Leb wohl! Eeit meinen erften Jahren hab ic) nicht? 

geliebt wie ich dich Tieben Fönnte, Echivefter! Dod) ich bin reif. 

Ja! heb’ das Mefier hoch, rei den Bufen auf und öffne biejen 

Strömen, die hier fieden, einen Weg! (Er finft in Ermattung.) 

Zphigenie. Allein zu tragen diefes Glüd und Elend ver- 

mag ich nicht. Mo find ich, Pylades, di) theuern Mann? (216.)
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weiter Auftritt. 

Orek (allein, wie erwachend). Noch einen! reiche mir aus 
Lethe3 Fluthen den legten Becher! Bald ift der böfe Krampf des 
Lebens aus meinem Bufen mweggefpült, bald fließt mein Geilt, 

tie ihn die Quelle des Vergeffens felbft verwandelt, zu euch, ihr 
Schatten, in die ewige Nebel. Im eurer Stille Iabt gefällige 
Ruhe den umgetriebenen Sohn der Erde! — Sie fommen fchon, 
‚den neuen Saft zu fehn. Wer ift die Schaar? Sie gehen fried: 
lich mit einander, Alte und Junge, und Männer mit den Wei: 
bern. Sie find e8, meine Ahnheren! ja, fie finds! Mit Thyeften 
geht Atreus, und die Anaben fehlüpfen vermifcht um fie herum. 
Sit Feine Feindfchaft mehr unter eu? ift alfe Rache mit dem 

Lit der Sonne vor euch verlofhen? So bin id) au fill 
fommen, fo darf ich auch in euern feierlichen Bug mich mifchen. 
Wilfommen, Väter! euch grüßt Dreft, von euerm Stamme der 
legte Mann. Was ihr gefät, hat er geerntet; mit Fluch bes 
laden ftieg er herab. Doch leichter wird hier jede Bürbe, nehmt 
ihr ihn auf in euern Kreis. Di Areus ehr ich, au did 
Thyeften! wir find hier alle ver Feindfchaft 103. Zeigt mir den 

Vater, den ich nur einmal im Leben fah! Bift dus, mein Vater? 
und führft die Mutter vertraut mit dir? Darf Clytemneftra Die 
Hand dir veichen, fo darf Dreft auch zu ihr treten und dauf ihr 
lagen: Sieh deinen Sohn! Seht euern Sohn! heißt ihn milk 
fommen! Auf Erden wars in unferm Haus ein Gruß zum Tod! 
und das Geichleht des alten Tantals hat feine Freuden jenfeit 
der Nacht. Willfommen! mwilltommen! o fehließt mich um, und 
führt zum Alten, zum Ahnheren mich! Wo ift der Alte? dab 
ih ihn fehe, das theure Haupt, das mit den Göttern zu Natbe 
faß. Ihr fcheint zu zaudern! Mollt ibr dem Enkel die Schmerzen 
Iparen? foll er nicht jehen des Ahnheren Qual, dur über: 
mächtige Götter der Hefvenbruft mit ebenen Ketten feit aufge 
fehmiedet?
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Dritter Auftritt. 

Fphigenie, DOreft. Pylades. 

Oreh. Seyd ihr auch fhon herabgefommen! Wohl, Schmwe- 
fter, dir! Noch fehlt Elektra. Ein gütiger Gott fend und die 

Eine mit fanften Pfeilen auch fchnell herab! Dieb, armer Freund! 
muß ich bedauern. Kommt mit, Tommi mit zu Plutos Thron, 

€3 ziemt den Gäften, den Wirth mit Gruß zu ehren. 

Iphigenie Gefhiwilter, die ihr an dem meiten Himmel 
da3 Schöne Licht bei Tag und Nacht heraufbringt, und den Ab: 
gefchiedenen nimmer leuchtet, erbarmt euch unfer! Du meißt, 

Diana, tie du deinen Bruder vor Allem liebft, was Erb und 
Himmel faßt, und fehnend immer dein Angeficht nad) feinem 

ewigen Lichte iwendeft. Laß meinen einigen, fpätgefundnen nicht in 
der Finfterniß des MWahnfinns rafen! Und ift dein Wille, daß bu 

bier mich bargft, nunmehr vollendet, willft du mir durch ihn und 

ihm dur; mich die felge Hülfe geben, fo Löf ihn von den Banden 

der Furien, daß nicht die theure Zeit der Nettung und entgehet. 
Pylades. Erfennft du und und diefen heiligen Hain, und 

diefes Licht, das nicht den Todten leuchtet? Fühlft du den Arm 

des Freundes und der Schwefter, die dich noch feit, noch Iebend 

halten? Faß uns an! wir find nicht leere Schatten. Merk auf 
das Wort und raffe dich zufammen! denn jeder Augenblid ift 
theuer; unfre Rückkehr hängt an einem zarten Faden. 

Oren. Laß mich zum erftenmale feit meinen Kinderjahren 
in deinen Armen ganz reine Freude haben! hr Götter, die ihr 

mit entfeglihen Flammen die jchveren Wettervolfen aufzehrt 
und eure Gnabengaben, euern fruchtbaren Regen, mit fürchter- 

lichen Donnerfchlägen auf die Erde fchmettert, und fo die grau 
fende Erwartung der Menfchen fi) in heilfamen Segen auflöft, 

fvenn die Sonne wieder mit den Blättertropfen fpielt, und jeden 

grauen Keft getrennter Wolfen mit bunter Freunblicfeit bie 
leichte Sris forttreibt! — Laßt mich au) fo in euern Armen 

danken! — Mir däucht, id; höre der Erinnen fliehend Chor die 
Thore des Tartarus hinter fi fernabdonnernd zufclagen. Die 

Erde dampft mir wieder erquidenden Gerud, und ladet mid) ein, 
auf ihren Flächen nad) Lebensfreude und großer That zu jagen.



152 Iphigenie auf Taurig. 

Pylades. Berfäumt die Zeit nicht, die uns übrig bleibt, 
und laßt den Wind, der unjer Segel fhmellt, erft unfte volle 

Sreude zum Olympus bringen! Kommt! e8 bevarf hier fchnellen 
Rath und Schluß. 

Bierter Act. 
— 

Erfter Auftritt. 

Iphigenie, 

Dem die Himmlifchen viel Verwirrung zugedadht haben, wer 
fie erfchütternde, fchnelle Wechfel der Freude und des Schmerzens 
bereiten, dem geben fie fein höher Gefchenf als einen ruhigen 
Freund. Segnet unfern Polades und fein Borhaben! Er ift 
tie der Arm des Sünglings in der Schlacht, wie des Oreijen 
leuchtend Auge in ber Verfammlung: denn feine ‚Seele ift till, 
ev bewahrt die Ruhe wie einen heiligen Schat, und aus ihren 
Tiefen holt ex für die Umgetriebnen Rath und Hülfe. Er hat 
mich vom Bruder losgeriffen; den ftaunt ich immerfort an, hielt 
ihn in meinen Armen und dachte an Feine Gefahr. est gehn 
fe, Kiftig ihren Anfchlag auszuführen, nad der See, wo das 
Schiff mit den treuen Gefährten an irgend einer Felfenbudt aufs 
Beihen Iauert, und haben mir in den Mund gegeben mas ich 
Tagen foll, wenn der König fendet, das Opfer zu bejchleunigen. 
IH muß mid) leiten Laffen wie ein Kind: denn ich habe nicht 
gelernt, hinterhaltig zu feyn, nod) Jemand etwas abzuliften. — 
D weh der Lüge! Die Bruft wird nit tie von einem andern 
wahrgefprochnen Worte getroft und frei. Wer fie heimlich fehmte: 
det, den ängitet fie, und mie ein verfagender Pfeil Tehrt fie, 
losgebrudt, verwundend auf den Schügen zurüd. Auch fürdt 
ich immer für meinen Bruder, daß ihn die Furien, wenn et 
aus dem heiligen Haine hevvortritt, gewaltfam anfallen und 
unfre Rettung vereiteln. Den Arkas fch ich Fommen! o dürft ih ihm fagen ta mir im Herzen ift! 
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weiter Auftritt. 

Urfas, Iphigenie, 

Arkas. m Namen des Königs fol id; dir, Briefterin, 
Belchleunigung des Opfers gebieten. 

Iphigenie. E3 ift an mir zu gehorchen; doch hat ein un« 
vermuthet Hinderniß fih in den Meg geftellt. 

Arkas. Was ifts, das den Befehl des Königs hindern fann? 
Z3phigenie. Der Zufall, über den wir feine Meifter find. 

Arkas. So fag mirs an, daß ihs ihm fchnell vermelve! 

denn er befchloß bei fich der beiden Tod. 
Iphigenie. Die Götter haben ihn noch nicht befchloffen. 

Der ältfte Diefer. Männer ift ein verwünfchtes Haupt, um einer 

Blutfhuld willen von Furien verfolgt, und in des Wahnfinns 
abfheulihe Bande gefeffelt. Durd) feine Gegenwart, und daß 

im SHeiligtfum das böfe Uebel ihn ergriff, find wir verunreint. 
Der Göttin Bild muß mit geheimer Weihung am Meer von mir 
und meinen Sungfrauen exft entfühnt und unfer Heiligthum ger 

veinigt werden. Das jag dem König, fag ihm, daß er fo lang 
da3 Heer in Schranfen halte, und niemand aus dem Lager fid) 

in unfre Gränzen mage! 
Arkas. Eh du das heilige Werk beginnft, ziemt fichs, dem 

König e8 zu melden; darum, bis id} mit feinem Willen iieder: 

fehre, jo Yang halt nod; den heiligen Zug zurüd! 
Iphigenie. Dieg ift allein der Prieftrin überlaffen. 

Arkas. Sold feltnen Fall fol auch der König mifjen! 

Iphigenie. Hier Fann fein Rath nicht helfen, fein Befehl 

nicht hindern. 

Arkas. Doch will die Ehrfurcht, Daß es alfo fcheine, 

Iphigenie. Erdringe nicht, was ich verfagen follte! 
Arkas. Derjage nicht was gut und nüglid) ift! 

Iphigenie. Sch gebe nach, wenn du nicht fäumen willft. 
Arkas. Schnell bin ich mit der Nachricht in dem Lager, 

und fchnell mit feinem Wort bei dir zurüd. D fönnt ih ihm 
no) eine Botfchaft bringen, die alfes Töfte, was ung jet ver- 
wirrt! Denn, leider! haft du nicht des Treuen Rath geachtet. 

Iphigenie. Was id; vermochte hab ich gern gethan.
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Arkas. Noch wär e8 Zeit, den Sinn zu ändern. 

Ipdigenie Das fteht nun einmal nicht in unfrer Macht. 

Arkas. Du hältft unmöglid was did) Mühe Foitet. 
Iphigenie. Du hältft das möglich, was dein Wunid Dir 

möglich mat. 
Arkas. Um bein: und unjeriiwillen wünjch ich es. 
Iphigenie. Dir fey für deine gute Meinung Dank! 
Arkas Willft du nun alles jo gelafjen wagen? 

Iphigenie Sch hab es in der Götter Hand gelegt. 
Arkas. Gie pflegen Menfchen menschlich zu erretten. 
Iphigenie, Auf ihren Fingerzeig kommt alles an. 
Arkas. ch fage dir, e3 liegt in deiner Sand. Des Königs 

aufgebranter Sinn ift es allein, ver diefen remden bittern Tod 

bereitet. Das Heer ift lang entwöhnt der harten Opfer, und 

mandje von uns, bisher an fremde Ufer verfchlagen, haben freund: 

licher Aufnahme hohen Werth dem Vaterlande verfündigt. Zar 
find nicht viele geneigt zu nachbarlicher Freundfchaft, doc; jeder 

“ehrt dein Wort: denn vom Himmel gelommen achten fie di) und 
vertrauen, daß dir der Götter Wille befannt ift. 

Iphigenie. Erjchüttre meine Eeele nicht, da du fie nicht 
beivegen Tannit! 

Arkas. ©p lang e3 Zeit ift, foll man feine Mühe jenen. 
Iphigenic. Du macht dir Müh und mir vergebne Schmerzen. 

Arkas. Die Schmerzen finds, die ich erregen möchte. 
Iphigenie Durch fie wird Wideriwille nicht getilgt. 
Arkas. Giebt eine fchöne Seele für Woblihat Mivdermillen? 

Iphigenie. a, wenn für Mohlthat mehr ald Dank ver: 

langt wird. Hat Thons mich dur) feine MWohlthat erfaufen 
wollen, weiß ih ihm feinen Dank. 

Arkas. Mer feine Neigung fühlt, it an Entfehuldigung 
veih. Dem König will id; deine Worte bringen. Und Tönnteft 
du indes in deiner Seele wiederholen, vie vortheilbaft jein ganz 

Betragen zu die fpricht, von deiner Ankunft an bis diefen a 
(a6.
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Dritter Auftritt. 

Iphigenie (allein). 

Sehr zur ungelegenen Zeit hat diefer Mann meine Seele 
mit gefälligen Worten angegriffen. — Wie die hereinftrömende 
Slut das Ufer meither vedt und die Felfen überfpült, die im 
Sande liegen, Fam die uneriwartete Freude und rafıhes Glüd 
über mid. Wolfen umgaben mid, in Iebendigem Traume; das 
Unmögliche hielt ich mit Händen gefaßt, wie von jenem Schlum- 

‚mer betäubt, da in fanften Armen Diane mid vom gemwiffen 
Tode hierher trug. Nur meinem Bruder zog das Herz fi nach, 
nur hovcht ich auf feines Freundes Rath, nad) ihrer Rettung ging 
bormärt® meine Seele; Tauris lag, vie der Boden einer unfrudht: 
baren Snfel, hinter dem Sciffenden. Sebt hat diefer Mann 
meine Gedanfen auf das Vergangne geleitet, durch feine Gegen: 
wart mich wieder erinnert, daß ich au Menfchen bier verlafie, 

und feine Sreundlichfeit macht mir den Betrug ziviefadh verhaßt. 

— Ruhig, meine Seele! warum beginnft du zu fchiwanfen? 

Doppelte Sorgen wenden dich hierhin und dorthin, und machen 

zweifelhaft, ob gut ift was du vorhaft. Zum erftenmal feit 

langen Sahren fühl ich mich wieder eingefehifft, und von den Wogen 

geichaufelt taumelnd mich und die Welt verfennen. 

Vierter Auftritt. 

Sphigenie. Pylades. 

Iphigenie Welde Nadridt von meinem Bruder? 

Pylades. Die befte und fhönfte! Von hier begleitet ich ihn, 

gefteh ich, mit einiger Eorge: denn ich traute den Unterirbifchen 

nicht, und fürchtete auf des Geftabes ungeiweihten Boden ihren 
Hinterhalt. Aber Dreft ging, die Seele frei, wie id) ihn nie 
gefehn, immer unfrer Errettung nahdenfend, vorwärts, und be: 

merkte nicht, daß er aus des heiligen Haing Gränzen fih ent: 

fernte. Wir waren dem Vorgebirge näher gefommen, das ivte 
ein Widderhaupt in die See fteht. Dort hielten wir inne, und 
befchloffen unfern Rath. Mit freien Geifte dat er Fühnen
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Thaten nad; der Jugend fchönes Feuer umloderte fein Haupt: 

ich hielt ihn feit, und fah ihn fröhlich an, vergaß der Noth, der 

dringenden Gefahr, und pries der fchnellen Retter gnädig Walten. 

Iphigenie Was habt ihr beichloffen? 

Pyiades. Auf dem Vorgebirge zündet er ein Feuer an, 
das Zeichen unfern Iangharrenden Freunden zur See. 

Iphigenie. Wenn fie nicht aufmerfen oder porüber ger 

fahren find? 
Pylades. Dann wäre neue Sorge. Sebt ift nur diefe, 

Und warn fies merken und landen in der beftimmten Budt, 
fommt ev zurüd und holt uns ab; wir nehmen ftill das Bild 

der Göttin mit, und ftechen vubernd nad) der vielgeliebten Küfte! 
Uns bleibet Raum, tvernn auch nicht alles glüdte; uns fchüßet 
dein Verbot, da3 die Barbaren von diefen Gränzen hält, Haft 
du dem König, ivas twir abgerebet, vermelden laffen? 

Iphigenie. Sch habe, theurer Mann; doch wirft du fgel: 
ten? Dein Anblid ift miv gleich ein fchweigender Verweis. Dem 
Arlas jagt ic, was du mir in Mund gelegt, und er verlangte, 
der feltnen Entfühnung Feier dem König erft zu melden. 

Pylades. Weh uns! Haft du dich nicht ins Priefterrecht 
gehüllt? 

Iphigenie. AS eine Hülle hab ichs nie gebraudt. 
Pylades. So wirft du reine Seele dich und ung verderben! 

D warum mußt ich Dich dir überlaffen! Du mwarft nicht gegei- 
märtig genug, dem Unerwarteten durch; gewandte Lift zu entgeht. 
Des Boten Wiederfunft erneuert die Gefahr. Zap uns bereit 

feyn, jede twegzumenden! Berlangt er uns zu fehn, und jenen 
Dann, der von dem Mahnfinn fchwer belaftet ift, fo weil ihn 
ab, als Hielteft du uns in dem Tempel tohl verwahrt! OD warum 

fann id nicht auf diefen Fall voraus! 
Ipbigenie. Du haft, erinnve dich! und ich gefteh, an mit 

liegt alle Schuld. Doc fonnt ich anders dem Manne nicht 

fagen: denn er verlangt e3 mit Ernft und Güte. 
Pylades. Gefährliche zieht fich3 zufammen; doch unver 

sagt! Crivarte du des Königs Wort! Sebt würde jede Eile 
Verbacht erweden. Und dann fteh feft! denn foldhe Meihung at: 
zuordnen, gehört der Briefterin und nicht dem König. Eo Ihaff
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uns Luft, daß, wenn die Freunde glüdlich landen, wir ohne 

Auffhub mit dem Bild der Göttin entfliehn! Gutes prophezeit 

und Apoll: denn eh wir die Bedingung erfüllen, daß mir die 

Schwefter ihm nach Delphos bringen, erfüllt fich das Berfprechen 

tchon. Dreft ift frei! Mit dem Befreiten o! führt ung, günfige 

Winde, hinüber nad) dem lang gewünfchten Hafen! Lebendig 

wird Mygen, und du, o heilige, wendeft durch deine unbefcholtne 

Gegenwart den Segen auf Atreus Haus zurüd. 
Iphigenie. Hör ich dich, o Befter, jo wendet meine Seele, 

tvie eine Blume der Sonne fi nachtwendet, deinen fröhlichen, 
mutbhigen Worten fih nad. DO füftlihe Gabe ift des Freundes 

tröftliche Rede, die der Einfame nicht Fennt: denn langfam reift 

in feinem Bufen verengt Gedanf’ und Entfchluß, den die glüd: 

lihe Gegenwart des Liebenden bald entwidelt. Doch zieht, wie 

fehnelle, Teichte Wolfen über die Sonne, mir noch eine Bäng: 

lichkeit vor der Seele vorüber. 

Pylades. Bage nicht! Nur in der Furcht ift die Gefahr. 
Iphigenie. Nicht Furcht, ein enler Gefühl macht mir bange. 

Den König, der mich gaftfreundfih aufnahm, beraub ich und 

betrüg ich. 
Pylades, Den beraubft du, der deinen Bruder zu fchladhten 

gebot. 
Iphigenie. E3 ift eben der, und eine Wohlthat wird durch 

übles Bezeigen nicht ausgelöfcht. 

Yplades. Das ift nicht Undanf, ivad die Noth heifät. 
Iphigenie. ES bleibt wohl Undank, nur die Noth ent: 

fhuldigts. 
Pylades. Die gültigfte Entfhuldigung haft du! 
Iphigenic, Vor andern wohl, doch mich beruhiget fie nicht. 

Ganz unbefledt ift nur die Seele ruhig. 
Pylades. So haft du fie im Tempel wohl bewahrt. Bor 

Menfhen ift das Halbbefledte rein. So wunderbar ift dieß Ge: 
Ichlet gebilvet und verfnüpft, daß feiner mit ihm felbft nod) 
Andern fi rein und unverworren halten Tann. Aud) find mir 
nicht beftellt, ung felbft zu richten. Zu wandeln und auf feinen 
Weg zu fehen, ift der Menfch beftimmt: denn felten fchägt er 
toad er gethan hat recht, und was er thut, faft nie.
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Iphigenie. Go fährt der wohl, der feine Seele fragt. 
Pylades. Wenn fie den nädften Weg zur That ihm zeigt, 

dann hör er fie. Hält fie ihn aber mit Zmeifeln und VBerbadt, 
dann geb er anderm feften Nath ein Obr. 

Iphigenie. Faft überrebft du mich zu deiner Meinung. 
Pylades. Mich wundert, daß e8 Ueberredung noch bedarf. 

Den Bruder, dich zu vetten ift nur Ein Weg, fragt fie, ob 
wir ihn gehn? , 

Iphigenie D Iaß mich zaubern! denn du thäteft mohl ein 
folches Unrecht feinem Mann gelaffen, dem du für Wohlthat did 
berpflichtet hielteft. 

Pylades. Wenn wir verloren find, mem ift das Unredht? 
D twäge nicht, befeftge deine Seele! Man fieht, du bift nicht an 
Verluft gewohnt, da du, dem großen Uebel zu entgehen, ein 
taliches Wort nicht einmal opfern mwillft. 

Iphigenie. D hätt ich doch ein männlic, Herz, das, wenn 
e3 einen fühnen Vorfag hegt, vor jeder andern Stimme wirig 
fich verfchließt! 

Pnlades. Bergebens fträubft du dich gegen die Nothiwendig- 
feit, die dir auferlegt toas du zu thun haft. MWeif jedermann 
suvüd aus biefem Hain! die geheimnikvolle Entfühnung ift ein 
gültiger Vorwand. Sm den Tiefen des alten Waldes geh id 
Dreften halben Wegs entgegen; vielleicht bebarf er mein. Bor: 
Tichtig till ich wiederfehren und vernehmen tag weiter gejchehen 
it. Bebenfe, daß bier außer dir niemand gebietet, und ge 
brauhs! Du hältft das Schiefal aller no in Händen. Daß 
nicht aus Meichlichkeit e8 dir entichlüpfe! 

Fünfter Auftritt. 

Iphigenie (allein). 

Folgen muß ich ihm; denn der Meinigen große Öefahr, ieh 
ih vor Wugen. Doc will mirs bange werden über mein eigen 
Schiefal. Vergebens hofft ich, ftiN verwahrt bei meiner Göttin, 
den alten Fluch über unfer Haus berflingen zu lafien, und durch 
Gebet und Reinheit die Olympier zu verfühnen, Kaum wird mit
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in Armen ein Bruder geheilt, Faum naht ein Schiff, ein Yang: 
erflehtes, mich an die Stätte der Iebenden Paterwelt zu leiten, 
wird mir ein doppelt Lafter von der tauben Noth geboten: das 
heilige, mir anvertraute Schußbild diefes Ufers wegzurauben und 
den König zu hintergehn! Wenn ih mit Betrug und Raub be: - 
ginne, tie will ich Segen bringen, und tvo will ich enden? Ach, 
warum foheint der Undank mir, wie taufend Andern, nit ein 
leichtes, unbedeutendes Vergehn! 3 fangen die Parzen ein 
graufend Lied, als Tantal fiel vom goldnen Stuhl; die Alten 
litten mit ihrem Freund. Ich hört e3 oft! in meiner Yugend 
fang3 eine Amme uns Rindern vor. 

„E38 fürchte die Götter das Menfhengefchlecht! fie haben 
Maht, und brauchen fie wie's ihnen gefällt: der fürchte fie 
mebr, den fie erheben! Auf fchroffen Klippen ftehn ihre Stühle 
um den golonen Tifh. Erhebt fich ein Zmift, fo ftürzt der Gaft 
untviederbringlich ins Reich der Nadjt, und ohne Gericht liegt ex 
gebunden in der Finfterniß. Sie aber Iaffen fichg eivig wohl 
jepn am golonen Tiih. Von Berg zu Bergen fchreiten fie iveg, 
und aus der Tiefe dampft ihnen des Niefen erftidter Mund, 
gleich andern Opfern ein leichter Rau. Bon ganzen Gejchled: 
tern wenden fie tveg ihr fegnend Aug, und haffen im Enfel die 
ehmals geliebten und nun bermorfenen Züge des Ahnherrn.” 

Eo fangen die Alten, und Tantal horht in feiner Höhle, 
denkt feine Kinder und feine Enfel, und fchüttelt das Haupt. 

günfter Act 

Erkier Auftritt. 

Arad. Thons, 

Arkas. Bertwiert gefteh ich, o Herr, daß id) meinem Ver: 
dacht Feine Richtung zu geben weiß, ob diefe Gefangnen auf ihre 
Slucht heimlich finnen, oder ob die Priefterin ihnen Vorfehub 
tut. E3 geht ein Gerücht, man habe am Ufer Getwaffnete
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gejehn, und der Wahnfinn des Menfchen, die Weihe und der Auf: 

fchub find verfchiedentlich auszulegen, nachdem man argmöhnt, 

ftreng oder gelind. 
Thoas. Auf mir die Priefterin herbei! dann geh, und 

durhfuhe forgfältig das Ufer, vo e3 an den Hain grängt! 

Schont feine heilige Tiefen, aber in Hinterhalt ums Borgebirg 

legt bewährte Männer, und faßt fie, wie ihr pflegt! 
(Artas ab.) 

weiter Auftritt. 

Thons (allein). 

Entfeslich wechfelt mir der Grimm im Bufen, erft gegen fit, 

die ich fo heilig hielt, dann gegen mich, der ich fie zum Berrath 

durch meine Güte bildete. Zur Sflaverei gewöhnt der Menih 

fich gut, und lernt gav leicht gehorchen, wenn man ihn der Fret- 

heit ganz beraubt. Ja, wäre fie in meiner Vorfahren rohe Hände 

gefallen, fie wäre froh gewvefen, und hätte für ihr eigen egidial 

gedankt, und hätte fi gar gern mit fremdem Blut zum Reben 

jährlich wieder aufgewajchen. Güte lodt jeden vermegnen Rund 

herauf! Vergeben, dap du Menfchen durch fie Dir zu verbinden 

boffft; ein jeder finnt fi nur ein eigen Schidfal aus. Zur 
Schmeichelei verwöhnt man fie, und mwiderfteht man ber zulest, 

fo juchen fie den Weg durch Lift und Trug. Verjährte Güte 

giebt ein Recht, und Niemand glaubt, daß er dafür zu danfen hat. 

Dritter Auftritt. 

Iphigenie Thons, 

Iphigenie. Du foderft mich. Was bringt did) zu uns hei? 

Ehoas. Des Opfers Auffhub ift wichtig. genug, dab id 
dich jelbft darum befrage. - 

Iphigenie. Sch hab an Arkas alles Far erzäßlt. 
Choas. Von dir möcht ich e8 weiter noch verhehmen.
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Iphigenie Was hab ich mehr zu fagen, als daß die 
Göttin dir Frift giebt, zu bevenfen was du thuft. 

Thoas. Gie fcheint dir felbft gelegen, diefe Frift. 
Iphigenie Wenn du mit feften, graufamen Entfchluß 

die Seele verhärtet haft, fo folteft du nicht fommen! Ein König, 
der da3 Unmenfchliche verlangt, find’t Diener genug, die gegen 
Gnad und Lohn den halben Fluch der That mit gierigen Händen 
faflen. Doch feine Gegenwart bleibt unbefledt: er finnt den 
Tod wie eine fchtvere Wolke, und feine Diener bringen flammend 
Verderben auf des Armen Haupt; er aber fchwebt durd; feine 
Höhen im Sturme fort, 

Thnas. Mie ift die fanfte, heilige Harfe umgeftimmt! 
Iphigenie. Nicht Vriefterin, nur Agamemnons Tochter. 

Du ehrteft die Unbekannte, und der Fürftin mwillft du rafch ge: 

bieten? Bon Yugend auf hab ich gelernt gehorchen, erft meinen 
Eltern, und dann einer Gottheit; und diefe Folgfamkeit ift einer 
Seele Schönfte Freiheit. Allein dem Ausfpruh eines rauben 
Mannes bin ich mich zu fügen nicht gewöhnt. 

Thoas. Nicht ich, ein alt Gefeß gebietet diejes Opfer. 
Iphigenie. Wir faffen jed Gefeh begierig an, Das unfrer 

Leidenschaft zur Waffe dient. Mir gebietet ein ander Gefe, ein 
älteres, mich dir zu foiderfegen, das Gefeh, dem jeder Fremde 

heilig ift. 
Thoas. E3 fcheinen die Öefangnen dir befonders angelegen: 

denn du vergißt, daß man den Mächtigen nicht reizen fol. 
Iphigenic. DB ich rede oder fchmweige, Fannft du doch mwifjen 

was ich denke. Loft die Erinnerung bes gleichen Schidjals nicht 
ein verfchloffen Herz zum Mitleid auf? wie mehr denn meins! 
sn ihnen feh ich mich. Sch habe vorm Altare jelbft gezittert, des 
Todes Feierlichkeit umgab die Anieende: fhon zudte das Mefier, 
den Yebevollen Bufen zu burchbohren, mein nnerftes entjeßte 
mwirbeind fi), mein Auge brad; — und id) fand mid) gerettet. 
Sind wir, was uns die Götter gnädig gewährt, Unglüdlichen 

nicht zu erftatten fehuldig? Du weißt e3, Tennft mich, und du 
tillft mich zwingen? 

Thoas. Gehorche deinem Dienfte, nicht dem König! 
Iphigenie. Laß ab! Beihöne nicht die Geivalt, womit 

Goethe, Werle. XXX. 11
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du ein mehrlofes Weib zu zwingen denkt. Sch bin fo frei als 
einer von euch! Ha! ftünde hier Agamemnons Sohn bir gegen: 

über, und du verlangteft was fich nicht gebührt, fo hat auch) er 
ein Schwert, und Tann die Rechte feines Bufens vertheidigen; 
ich babe nichts als Worte, und es ift edel, hoch einer Frauen 

Wort zu achten. 
Thoas. Sch achte fie mehr als des Bruders Schwert. 
Iphigenie. Das 2o08 der Waffen mechfelt hin und ber. 

Doch ohne Hülfe gegen euern Truß und Härte hat die Natur 

uns nicht gelaffen: fie gab dem Schwachen Lift und eine Menge 
von Künften, bald auszumeichen, zu verfpäten, umzugehn, und 

der Gewaltige verdient, daß man fie übt. 

Ehnas. Mache Vorficht vereitelt wohl die Lift. 
Iphigenie. Und eine reine Seele bedarf nicht ihrer; id 

dab fie nicht gebraucht, und werd es nie. 
Choas. Verfprich nicht mehr als du zu halten denfft! 

Iphigenie. Könnteft du fehen, wie meine Seele durd; ein 

ander Tämpft, ein 558 Gefhivür, das fie ergreifen will, im eriten 

Anfas muthig abzutreiben! So fteh id) dann hier mehrlos gegen 
dih! Denn die jhöne Bitte, ein anmuthiger Zweig in einer 

Frauen Hand gegeben ftatt des Schwerts, ift auch) von dir un 
luftig weggetviefen. Was bleibt mir nun, die Rechte meiner 

“ Freiheit zu vertheidigen? foll ich die Göttin um ein Wunder 
rufen? tft in den Tiefen meiner Seele feine Kraft mehr? 

Thoas. Du fcheinft mir ivegen der Fremden libermäßig be 
forgt. Wer find fie? denn nicht gemeines Verlangen, fie zu retten, 

Thmwingt beine Seele. 
Iphigenie. Sie find — fie fheinen — für Griegen muß 

ich fie halten. 
Thons. Landsleute! bu wünfcheft deine Rückkehr wohl mit 

ihrer? 
Iphigenie. Haben denn Männer allein das Recht, uner 

hörte Thaten zu thun und an gemaltige Bruft das Unmöglide 
zu drüden? Was nennt man groß, was hebt die Seele jhau- 
dernd dem Erzähler, als mas mit untwahrscheinlichem Ausgang 
muthig begonnen ward! Der einfam in der Nacht ein Heer über: 
Fällt und in den Schlafenden, Exriwachenden tvie eine unverfehne
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Flamme wüthet, und endlich, won ber ermunterten Menge ge: 
drängt, mit Beute doch, auf feindlichen Pferden twiederfehrt, wird 
der allein gepriefen? Wirds der allein, der, einen fihern Meg 
berachtend, den unfichern wählt, von Ungeheuern und Näubern 
eine Gegend zu befreien? Sft uns nichts übrig? Und muß ein 
Weib, wie jene Amazonen, ihr Geflecht berläugnen, das Recht 
des Schwerts euch vauben und in euerm Blut die Unterbrüdung 
rächen? ch wende im Herzen auf und ab ein fühnes Unter: 
nehmen. Dem Vorwurf der Thorheit werd ich nicht entgehn, 
nod großem Uebel, wenn es fehlfhlägt; aber euch leg ichs auf 
die Kniee, und wenn ihr die Wahrhaftigen feyd, ie ihr gepriefen 
werdet, jo zeigt® Durch euern Beiftand und verherrlicht die Mahr- 
heit! — Bernimm, o König! Ja, ein Betrug gegen dich ift auf 
der Bahn: id) habe die Gefangnen, ftatt fie zu beivachen, hinweg: 
gejchielt, den Weg der Flucht zu Juden. Ein Schiff harrt in den 
Telfenburhten an der See; das Zeichen ift gegeben, und es naht 
fi) wohl. Tann fommen fie hierher zurüdf! mir haben abgeredet, 
zufammen mit dem Bilde deiner Göttin zu entfliehn. Der eine, 
den der Wahnfinn hier ergriff und nun verließ, ift mein Bruder 
Dreft, der andere fein Freund, mit Namen Phlades. Apol fhidt 

fie von Delphos, das heilige Bild der Echtvefter bier zu rauben 
und dorthin zu bringen: dafür verfpricht er meinem Bruder, ben 

um der Mutter Mord die Furien verfolgen, von diefen Qualen 

Befreiung. Nun hab ich uns alle, den Reft von Tantals Haus, 

in deine Hand gelegt. Verdirb und — wenn du darfft! 

Thoas. Du foeißt, daß du mit einem Barbaren fprichft, 

und trauft ihm zu, daß er der Wahrheit Stimme vernimmt. 

Iphigenie. ES hört fie jeder unter jedem Himmel, dem 
ein edles Herz, von Göttern entfprungen, den Bufen wärmt. — 
Was finnft du mir, o König, tief in der Eeele? ts Verberben, 
fo tödte mich zuerft! Denn nun fühl ich, in welche Gefahr ich 
die Geliebten geftürzt habe, da feine Rettung überbleibt. Sol 
ich fie vor mir gebunden fehn! Mit welchen Bliden Fann ber 
Bruder von der Schmefter Abfchied nehmen! Ad, fie darf ihm 
nicht mehr in die geliebten Augen fchauen. 

Thoas. Haben die Betrüger der Langverfchloßnen, Leicht: 
gläubigen ein folk; Gefpinnft über die Eeele geworfen?
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Zphigente. Nein, König! Ich fünnte hintergangen werben; 

dießmal bin ich3 nicht. Wenn fie Betrüger find, fo laß fie fallen! 

Berftoße mich, verbanne auf irgend eine mwüfte Infel die thörichte 
Berwegne! Sft aber dieß der Iangerflehte geliebte Bruder, fo lah 
uns! Gey uns freundlich! Mein Vater ift dahin dur) feiner 

Frauen Hand; Jie ift durd) ihren Sohn gefallen. In ihm Tiegt 

noch die legte Hoffnung von Atreus Stamm. Laß mich mit rei- 
nen Händen, ivie mit reinem Herzen hinüber gehn, und unfer Haus 
entfühnen! Halt Wort! Wenn zu den Meinen mir Rüdtehr zu 
bereitet wäre, jhtourft du, mich zu Iaffen. Sie ifts! Cin König 
verfpricht um Bittende loszuwerden nicht, wie gemeine Menfchen 

auf den Fall, den er nicht hofft: ihn freut e8, tvenn er ein Ber: 
fprechen erfüllen Fann. 

Thoas. Univillig, tvie Heuer fi gegen Wafjer wehrt, und 
giichend feinen Feind zu verzehren gefucht, fo arbeitet in meinem 
Bufen der Zorn gegen deine freundliche Worte, 

Iphigenie D laß die Gnade, wie eine jchöne Flamme bed 
Alters, umkränzt von Lobgefang und Dank und Freude, lobern! 

Thoas. ch erkenne die Stimme, die mich fo oft befänf- 
tigt hat. 

Iphigenie. D reihe mir die Hand zum fehönen Zeichen! 

Thoas. Du forderft viel in einer Furzen Zeit. 

Iphigenie. Um Gut3 zu thun, braudhts Feiner Weber 
legung. 

Thons. Sehr viel, ob aus dem Guten Böfes nicht ent 

fpringe! 

Iphigenie. Zmeifel jhadet dem Guten mehr als das Böle 
felbft. Bedenfe nicht! gewährte wie dus fühlft! 

Dierter Auftritt. 

Dreft gewaffnet. Vorige, 

Oren. Haltet fie zurüd! Nur wenig Augenblide! Weit 
der Menge nicht, dedt mir und der Schwefter den Meg zum 
Schiffe! Srgend ein Zufall hat uns verrathen. Komm! der Arm 
unver Freunde hält uns zur Flucht geringen Raum.
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Thoas. \yn meiner Gegenwart führt Feiner ungeftraft das 
nadte Schwert. 

Iphigenie. Entheiligt diefen Hain dur Wuth nicht mehr! 
Gebietet den Eurigen Stillftand und hört mich an! 

Orc. Wer ift er, der uns drohen darf? 
Iphigenie. DVerehr in ihm den König, meinen väterlichen 

Beihüger! Verzeih mir, Bruder, aber mein findlic) Herz hat 
unfer ganz Geihik in feine Hand gelegt; ich hab ihm euern 
AUnfehlag rein befannt, und meine Seele vom BVerrath gerettet. 

Oret. Gemwährt er dir und den Deinen Nüdfehr? 
Iphigenie. Dein gezognes Schwert verbietet mir die 

Antwort. 

Dre. So fag! Du fiehft, ich borche deinen Worten. 

Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen Pylades, bald nah ihm Arfae, 

Pylades. DBerweilet nicht! Tie lebten Kräfte raffen die 
Unfrigen zufammen. Schon werden fie nach der See langjam 
zurüdgedrängt. MWeld, eine Unterredung find ich hier! und febe 
de8 Königs heilges Haupt! 

Atkas. Gelaffen, wie fihs dir ziemt, feb ih did, o 
König, den Feinden gegenüber. Wenig fehlt, fo ift ihr Anhang 
überwältigt. Ihr Schiff ift unfer, und ein Wort von dir, fo 
fteht3 in Flammen. 

Thoas. Geh, und gebiete den Meinen Etilftand! Cs 
harte jeder ohne Schwertftreih auf mein Wort!  (Artas ab.) 

Oref. Und du den Unfern! Berfammle den Reft, und 

bavıt, weld einen Yusgang die Götter unfern Thaten zubereiten. 
(Pylabes ab.) 

Sedjster Auftritt, 

Thons Sphigenie Oreft, 

Iphigenie. Befreit mich von Eorge eh ihr beginnt zu 

veden! denn ich muß unter euch böfen Ziwift befürchten, ivenn
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du, o König, nicht der Billigfeit Stimme vernimmft und du, 
mein Bruder, nicht der rafchen Jugend gebeutft. 

Ehoas. Bor allen Dingen, denn dem eltern ziemts, 

den erften Zorn anzuhalten, womit bezeugft du, daß bu 

Agamemnons Sohn und diefer Bruder bift? 

Oref. Diek ift das Schwert, mit dem er Troja umgekehrt, 
dieß nahm ich feinem Mörder ab, und bat die Götter um feinen 

Muth und Arm, um das Glüd feiner Waffen und einen jhönern 
Tod. Wähl einen von den Eveln deines Heer3 heraus, umd 
ftelle mir ihn gegenüber! So weit die Erde Heldenfühne nährt, 
ijt dem Anlöümmling nit dieß Gefuch verweigert. 

Thons. Unfre Sitte geftattet diefes WVorrecht dem Frem 
den nicht. 

Oreh. So laß die edle Sitte durch uns hier beginnen! 

Seltne Thaten werden, durd Sahrhunderte nachahmend, zum 
Gefeg geheiligt. 

Thoas. Nicht unmwerth feheinen deine Gefinnungen Der 
Ahnheren, deren du dich rühmft zu feyn. Sch habe Feine Söhne, 
die ich dir ftellen Fann. Meiner Eveln und Tapfern Schaar tft 
groß; doch au in meinen Jahren weich ich feinem, und bin 

bereit, mit dir das 2008 der Waffen zu verfuchen. 

Iphigenie. Mit nichten, König! e3 braucht des blutigen 
Bemeifes nicht. Enthaltet die Hand vom Schwert um meinet 
tillen. Denn rajch gezogen, bereitet3 irgend einen rühmlichen 
Tod, und der Name des Gefallnen wird auch gefeiert unter 
den Helden. Aber des zurüdbleibenden DVerwaiften unendliche 
Thränen zählt Feine Nachwelt, und der Dichter fchiveigt von 
taufend durdhmeinten Tagen und Nächten, wo eine große Seele 
den einzigen Abgefchiedenen vergebens zurüdtuft. Mir ift felbit 
viel daran gelegen, daß ich nicht betrogen werde, daß mich nicht 
irgend ein frevelhafter Räuber vom fichern Schußort in die böfe 
Knehtihaft bringe. Sch habe beide um den mindeften Umftand 
ausgefragt und veblich fie befunden. Auch hier auf feiner rechten 
Hand dad Mahl mie von drei Sternen, dad am Tage feiner 
Geburt, zwar unvollfommen, fich jchon zeigte, und das Weiß: 

lager auf fehmere Thaten, mit diefer Fauft zu üben, benteten. 
Dann zwwifchen feinen Augenbraunen zeigt fi} nod) die Schramme
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von einem harten Falle. Elektra, die immer beftige und unbor: 
fihtige, Tieß ihn als Kind auf eine Stufe aus ihren Armen 
flürgen. Sch till dir nicht das betrügliche Sauchzen meines 
innerften Herzens auch als ein Zeichen der Berfihrung geben. 

Siebenter Auftritt. 

Pylades kommt zurüd; bald nad ibm Arfas, Borige, 

Ehoas. Wenn auch dieß allen Ziveifel hübe, feh ich doch 
nit, wie ohne der Waffen Ausfpruh fir enden Tönnen. 
Du haft befannt, daß fie, das Bild der Göttin mir zu rauben, 
gefommen find. Es möchte nun wohl fhwer fallen, den An: 
Ihlag zu vollführen. Die Griechen lüftetS öfter nad; der Bar- 
baren Gütern, dem goldnen Wliefe und ven fhönen Pferden. 
Doc haben fie nicht immer dur) Gewalt und Lift gefiegt. 

Dreh. Das Bild, o König, fol uns nicht entzwein: es 
har ein Yerthum, den wir, und befonder® mein Freund, in 
unter Seele befeftigt. ALS nad) der Mutter unglüdlihem Tode 
mich die Furien unabläffig verfolgten, fragt ich beim Delphifchen 
Apoll um Rath und um Befreiung. „Bringft du die Schwejter,” 
fo war feine Antwort, „vom Taurifhen Geftade mir her nad 
Delphos, fo wird Diane dir gnädig feyn, dich aus der Hand der 

Unterivdifchen retten.” Wir Iegtens von Apollens Schweiter 
aus, und er verlangte did. Diana löft nunmehr die alten 

Bande, und gibt did) uns zurüd. Durd) deine Berührung folt 
ih wunderbar geheilt feyn. Im deinen Armen fafte nod) das 
Hottgefandte Webel mich mit allen feinen Klauen, und fchüttelte 

zum leßtenmal entfeglich mir das Mark, und dann entfloh8 wie 
eine Schlange zu feinen Höhlen, und ich genieße neu durd; dich 

da8 Licht des Tags. Schön Löft fi der verhüllte Rathieluß 
der Göttin auf. Gleich einem heiligen Bilde, ivoran der Stadt 
Gefhik dur ein geheimes Götterwort gebannt tft, nahm fie 

dih weg, dich Schügerin des Haufes, und hub did} fern, in 

ihrer eignen Wohnung, zum Segen deines Bruders und der 
Deinen, auf, wo alle Rettung auf der weiten Erde verbannt 
Ihien. Wenn du friedlich gefinnt bift, o König, fo halt fie
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nicht auf, daß fie mit reiner Weihe mich ins entfühnte Haus 
dev Väter bringe, und. die ererbte Krone auf das Haupt mir 
drüde! Vergilt den Eegen, den fie dir gebracht, und laß mid) 

meines nähern Rechts genießen! Bergib uns unfern Anjchlag, 
unfre Rünfte! Gewalt und Lift, der Männer höchiter Ruhm, 
find dur) die fhöne Wahrheit, dur das Tindlihe Vertrauen 

beichämt. 
Iphigenie. Denk an dein Wort und höre diefe Rede, die 

aus einem Munde Tommt, der treu ift und grad! Berjagen 

fannft dwW8 nicht: gewährs uns bald! 
Thons. So geht! 

Iphigenie. Nicht fo, mein König! Ohne einen Eegen, 
in Unzuftievenbeit will ich nicht fheiden. Verbann uns nidt! 
Laß zwilchen den Deinen und uns ein freundlich Gaftrecht 

künftig walten, jo find wir nicht auf ewig abgefchieven. SG 
halte dich fo werth als man den zweiten Vater halten Tann, 
und fo folls bleiben! Kommt der Geringfte deines Volks ein: 

mal zu ung, der nur den Ton der Stimme hat, die ih an 

euch gewohnt bin, feh ich eure Tradjt auch an dem Aermiten 
foieder, jo will ich ihn empfangen wie einen Gott, id will ihm 

jelbft ein Lager zubereiten, ihn auf einen jdhönen Stuhl ans 
euer zu mir fegen, und nur nad) dir und deinem Shidjal 

fragen. D geben dirs die Götter leuchtend, wie du’s verbienft! 
Leb wohl! D wende dich, und gieb für unfern Eegen den bei 
nigen zurüd! Ein holdes Wort des Ahfchiens! Sanfter jhwellt 
der Wind die Segel, und Iindernde Thränen Löfen fich gefälliget 
vom Auge des Echeivenden. Leb wohl, und reiche zum Pfand 
der alten Freundichaft mir deine Necite! 

Shoas. Lebt wohl!



  

Erwin und Elmire 

Ein Schaufpiel mit Gefang. 

Den Heinen Strauß, den ic) dir binde, 

Ptüdt’ id) aus diefem Herzen hier. 

Ninm ihn gefällig auf, Belinde! 

Der Heine Strauß, er ift von mir.



Berfonen, 

Olympia. 

Elmive, ihre Tochter, 
Bernardo. 

Erwin. 

Der Schauplak ift nicht in Spanien.



Olympia tritt herein und findet Elmiren traurig an einem Tifche 
figen, auf den fie fi ftemmt. Die Mutter bezeigt ein zärtliches Mik: 

vergnügen und fucht fie zu ermuntern. 

Olympia. 

Liebes Kind, was haft du wieder? 

Mel ein Kummer drüdt dich nieder? 
Sieh wie ift der Tag jo Ihön! 
Komm, laß uns in Garten gehn! 

War das ein Sehnen, 

War das ein Erwarten: 

Blühten doc die Blumen! 

Grünte doch mein arten! 

Sieh! die Blumen blühen all, 

Hör! e3 fehlägt die Nachtigall. 

Mas haft du, ih bitte dich, und haft du? Klage fo ange 

du willft! nur das Schweigen ift mir unausftehlich. 

Eimire. Liebe Mama, man giebt fi den Humor nicht felbit. 

Olympia. Wenns Humor wäre, wollt ih fein Wort 

fagen. Wenn dir eine Natte dur den Kopf läuft, daß bu 
einen Morgen nichts veden magft, oder bei Tijche das Maul 

hängft, fag ich da was drüber? Hat man jemals eine fchönere 

Haushaltung gefehen als unfre, da man einander aus dem 

Wege geht, wenn man übeln Humors ift? Nein Liebehen, du 

follft nicht lachen, wenn dirs meinerlich ift; aber ich wollte, 

daß dirs nicht weinerlich wäre. Was ift dir? was fehlt dir? 

Saga! Rede! 
Eimire. Mir? Nichts, Mama,
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Olympia. Da jey Gott vor, daß du fo ohne Urjadhe den 
Kopf hängft. Nein, das ift nichts! und doc) begreif ich nicht! — 
Daß ein Mädel den Kopf hängt, die auf Erlöfung paßt, wenn 
die nicht fommen will, das ift natürlich! daß eine verbrieplich 

ift, die nad) allen Mannsleuten angelt und feinen fängt, fehr 
natürlich. — Zft denn das dein Fall? Du, die du fechje haben 
fannft für einen, die du eine Mutter haft, die jagt: Nimm, 
welchen du willt von den fechfen! Und wenn dir ein fiebenter 

etwa in die Augen fticht, dir etiva.am Herzen liegt, jag mir 
ihn! nenn mir ihn! wir wollen fehn wie wir ihm ankommen. 
Und doc, immer Thränen in den Augen! Bift du Franf, willft 

mirs nicht jagen? 
Elmire. Ych bin ja luftig. (Sie lächelt und mifcht fi) die Augen.) 
Olympia. Das ift eine aparte Art von Luftbarfeit. Unter: 

des ich wills fo annehmen. (Treffend.) Sch weiß wohl, io 
dirs ftidt! 

Eimire (Iebhaft). Liebe Mama. 
Olympia (nad; einer Raufe). An al dem Mibvergnügen, 

der übeln Laune unfrer Kinder find mir felber Schuld, tft die 
neumodijche Erziehung Schuld. Sch fühls jchon Yang! 

Elmire. Liebe Mama, dap Sie doch nie die Sorge ge 
veuen möchte, die Sie auf mich verwendet haben! 

Olympia. Nicht das, meine Tochter! Ich fagtz deinem 
Vater oft; er wollte nun einmal ein Heine Meerwunder aus 
dir gemadt haben: du mwurbefts und bift nicht glüdlicher. 

Elmire. Eie fehienen doch jonft mit mir zufrieden zu jehn. 
Olympia. Und bins noch, und hätte gar nichts zu Hagen, 

wenn du nur mit die felbft zufrieden wärft. Wie ich jung av, 
ih weiß nicht, e$ war alles ganz anders. Zwar wirft man ben 
Alten vor, fie Iobten thöricht das Vergangene und beradhteten 
das Öegenmärtige, weil fie Fein Gefühl dafür haben: aber mahr 
bleibt wahr. Wie ic) jung war, man wußte von all den Ver 
feinerungen nichts, fo wenig man von dem Staate was wußte 
zu dem man jet die Rinder gewöhnt. Man ließ uns Ielen 
lernen und fhreiben, und übrigens hatten wir alle Freiheit und 
Freuden der erften Jahre. Wir vermengten ung mit Rindern 
von geringem Stand, ohne va das unfre Sitten verberbt
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hätte. Wir durften toild feyn, und die Mutter fürdhtete nicht 
für unfern Anzug; wir hatten feine Falbalas zu zerreißen, feine 

Blonden zu verfchmußen, feine Bänder zu verderben; unfere 

leinenen Kleivhen waren bald gewafchen. Keine hagere Deutich: 
Branzöfin 30g hinter uns ber, ließ ihren böfen Humor an ung 

aus, und prätendirte etwa, mir follten fo fteif, fo eitel, fo 
albern thun tie fie. E8 mird mir immer übel, die Heinen 

Mißgeburten in der Allee auf: und abtreiben fehn. Nicht 

anders fiehts aus als wenn ein Kerl in der Meffe feine Hunde 
und Affen mit Reifröden und Fontangen mit der Beitfche vor 

fih her in Orbnung und auf zwei Beinen hält, und es ihnen 
mit derben Schlägen gefegnet, wenn die Natur mwiederfehrt und 

fie Luft Triegen, einmal & leur aise auf allen vieren zu trappeln. 
Elmire. Darf ich jagen, Mama, baß Ste ungerecht find, 

ein wenig übertreiben, und die gute Geite nicht fehen wollen. 
Melde Vorzüge giebt uns die gegenwärtige Erziehung, die doch 
noch) lang nicht allgemein ift! 

Olympia. Defto befjer! Vorzüge? Sch Dächte, der größte 
Vorzug in der Welt wäre, glüdlich und zufrieden zu feyn. So 
war unfre Jugend. Wir fpielten, fprangen, lärmten, und ivaren 
Ichon ziemlich große Jungfern, da uns nod; eine Schaufel, ein 
Ballfpiel ergeßte, und nahmen Männer, ohne faum mas von 

einer Afjemblee, von Kartenfpiel und Geld zu miffen. Wir 
liefen in unfern Hausfleivern zufammen, und fpielten um Nüffe 

und Stednadeln, und waren herrlid) dabei; und eh man fidh8 

verfah, paff! hatten wir einen Mann. 
Elmire. Man kriegt heut zu Tage aud Männer und ift 

auch Tuftig. 
Olympia. Aber wie? Da führen fie ihre Kinder zu: 

fammen: fie fiten im Kreis, tvie die Damen, trinfen ihren Kaffee 
aus der Hand, wie die Damen, ftatt daß man fie fonft um 
einen Tifch feßte und es ihnen bequem machte: fo müffen fie 

anftändig fein, wie die Damen; und auch Langeweile haben, tvie 
die Damen; und find doch Kinder von innen, und werden burd): 

aus verdorben, meil fie gleich von Anfang ihres Lebens nicht 

lepn dürfen tvas fie find. 
Elmire. Unterdeffen unfre Lebensart verlangt? doc, jet.
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Wenn mir erzogen würden wie vor Alters, was für eine Figur 
würden wir in der Gefellihaft fpielen? 

Olympia. Mas für eine Figur, Mädchen? Die Figur, 
die eure Mütter gejpielt haben, und deren ihr euch nicht zu 

Ihämen haben würdet. Glaubjt du denn nieht, daß man ein 

angenehmes Mäbchen, eine rechtichaffene Frau werden Tünne, 
wenn man die Erlaubniß gehabt hat, ein Kind zu Jen? Dein 

Vater hat weder Schande an mir in der großen Welt erlebt, 

noch hatte er fi über mein häuslicy Leben zu beflagen. I 

fage dir, die Kinderfchuhe treten fich von felbit aus, wenn fie 
einem zu eng werden; und wenn ein Weib Menfchenverftand hat, 
fan fie fi) in alles fügen. Gemiß! die beiten, die ich unter 
unferm Geflecht habe Fennen gelernt, waren eben die, auf deren 
Erziehung man am Wenigften gewendet hatte. 

Elmire Unfte Renntniffe, unsre Talente! 
Olympia. Tas ift eben das verfluchte Zeug, das euch ent: 

weder nichts Hilft, oder euch mohl gar unglüdlich macht. Wir 
mußten von al der Firlefanzerei nichts; mir tappelten unfer 
Leoben, unfern Menuet auf dem Glavier, und fangen und 
tanzten dazu; jeßt vergeht den armen Kindern das Singen und 
Tanzen bei ihren Inftrumenten, fie werden auf die Gefehiwindig- 
feit dreffiet, und müffen, ftatt einfacher Melodien, ein Geflimpere 
treiben, da fie ängjtigt und nicht unterhält, Und wozu? Um 
ih zu produeiren! Um bewundert zu werden! Bor wem? mo? 
Vor Leuten, die’ nicht verftehn, oder plaudern, oder nur herz 
lich pafien bis ihr fertig jeyb, um fi) aud) zu produeiren, und 
au nicht geachtet, und do am Ende, aus Gewohnheit oder 
Spott, beflatfcht zu werben. 

Elmire. Das tft nie meine Art geivefen. Jch habe immer 
mehr für mich gelebt, als für Andere, und meine Gefühle, meine 
Ideen, die fi) dur) eine frühzeitige Bildung entwidelten, mad): 
ten von jeher das Glüd meines Lebens, 

Olympia. Und machen jeht dein Elend. Mas find alle 
die edelften Triebe und Empfindungen, da ihr in einer Welt 
lebt, mo fie nicht befriedigt erden fünnen, vo alles dagegen 
zu arbeiten fcheint! Giebt das nicht Anlage zum tiefften Mib- 
vergnügen? Anlaß zum ewigen Klagen?
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Eimire. Sch beflage mich nicht. 
Olympia, Nicht mit Worten, doch leider mit ber That. 

Was hat ein Mädchen zu münfchen? Jugendliche Freuden zu 
haben? Die erlaub ich dir. Shre Heine Eitelkeit zu befriedigen? 
‘ch Iaffe dirs an nichts fehlen. Zu gefallen? Mich däuchte, du 
gefielft. Freier zu haben? Daran fehlt dirs nicht. Einen ge: 
fälligen, vechtihaffenen, wohlhabenden Mann zu bekommen? Du 

darfft nur wählen! Und bernady ift e3 deine Sache, eine brave 

Frau zu feyn, Kinder zu friegen, zu erziehen, und deiner Haus: 

haltung vorzuftehen; und das giebt fich, dünft mich, alles von 

feldft. Alfo Summa Summarum (fie Hopft ihe auf die Baden) 

bift du ein Närrchen! Nicht wahr, Elmire? 
Eimire (in Bewegung) ch möchte — — 

Olympia. Nur nicht aus der Welt laufen, das verbitt id} 
mir. ch glaube, du gingft jego ins Alofter, wenn man dir 

die Freiheit Liebe. 
Elmire. Warum nidt? 

Olympia. Liebes Kind, ich verfichre bi), e8 Mürde bir 

dort nicht beffer werden als dir hier ift. Ein bißchen jeher 

ifts, fi) mit fi) felbft vertragen, und doc) im Grund das einzige, 

woraufs anfäme. egt da der junge Erwin — bet batte auch 

foldhe Knöpfe, e8 war ihm nirgends wohl. Und verzeih ihm Gott 

den dummen Streich, und die Noth, die er feiner Mutter mat! 

Ich begreifs nicht, toa8 ihn betvogen haben Tann, auf einmal bu): 

zugehn. Keine Schulden hatte er nicht, war jonft aud) ein Men 

nicht zur Ausfchweifung geneigt. Nur die Unruhe, die Unzufries 

denheit mit fich felbft ifts, die ihn ins Elend fürzt. 

Elmire (bewegt). Glauben Sie, Mama! 
Olympia. Was ift natürlicher? Er wird herumirren, ev 

wird Mangel leiden, er wird in Noth fommen, er wird fümmer- 

lic) fein Brod verdienen, wird unter die Soldaten gehn. 

Eimire. Gott im Himmel! 

Olympia. ch verfidhre Dich, wenn dadraußen in der weiten 

Welt das Paradies der Dichter zu finden wäre, wir hätten und 

in die Städte nicht eingefpertt. 

Elmire (verlegen). Erwin. 

Olympia. E8 war ein lieber, guter Junge. Sonft fo ftil,
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fo fanft! Wie beliebt war er bei Hofe! Seine Gejchidlichkeit, 

fein. Fleiß erjegte den Mangel eignes Vermögens. Hätte er 

warten, fönnen! Er ift von gutem Haufe, ihm mürd e3 an Ver: 

forgung nicht gefehlt haben. Sch begreife nicht, was ihn zu 

diefer Entichließung gebradht bat! — Höre, Liebhen! Wenn du 
nicht in Garten twillft, jo geb ich allein. 

Elmire. Erlauben Eie, Mama — 

Olympia ch will dich nicht irren. Komm nad, wenn 

du millt! . 
Elmire (allein). Liebfte befte Mutter! Wie viel Eltern 

vertennen das Wohl ihrer Kinder, und find für ihre dringenditen 
Empfindungen taub! Und diefe Mutter vermöchte mir nicht zu 

helfen mit all dem wahren Antheil an meinem innerften Herzen. 
Wo bin ih? Was will ih? Marum vertraut ich ihr nicht fchon 
lang meine Liebe und nicht meine Dual? Warum nicht eh? 
Armer Erwin! Sie mwiffen nicht, was ihn quälte; fie Tannten 
fein Herz nicht! — Weh dir, Elende, die du ihn zur Verziveif: 
lung bradteft! Wie rein, mie zärtlih mar feine Liebe! War 

er nicht der edelfte von allen, die mich umgaben, und liebt ih 
ihn nicht vor allen? Und doch Eonnt ich ihn Fränfen, Tonnte 

ihm mit Kaltfinn, mit anfcheinender Verachtung begegnen bis 

fein Herz brad, biß er, in dem Weberfall des heftigften Schmer 
zens feine Mutter, feine Freunde, und ad)! vielleicht die Welt 

verließ. — Schredlicher Gedanke! er wird mich ums Leben bringen. 

Erwin! o fhau, du mirft gerochen; 

Kein Gott erhöret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen: 

D Liebe! gieb, gieb mir den Top! 

So jung, fo fittfam zum Entzüden! 
Die Wangen, welches frifche Blut! 
Und ad! in feinen nafjen Bliden, 
Ihr Götter! welche Liebesgluth! 

Erwin! o fchau, du wirft gerochen: 
Kein Gott erhöret meine Noth. 
Mein Stolz hat ihm das Herz gebrochen, 
D Liebe! gieb, gieb mir den Tod!
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Bernardo (kommt). Gnäbiges Fräulein, wie fteht3? Ums 

Himmels willen, welche Miene! Verfprachen Sie mir nicht, fi 

zu beruhigen? ’ 

Eimire, Habt ihr Nachricht von ihm, Bernardo? habt ihr 

Nahriet? 
Bernardo. Mein Fräulein — . 
Eimire. hr habt feine, ich jehs, ich fühls euch an; das 

ift wieder das umerträgliche Alletagsgeficht, das ihr madıt. 

Bernardo. Sonft war Shnen doch mein Gefiht nit un: 

erträglich! Sie fehienen die Ruhe der Seele zu ihägen, die mich 

begleitet, 
Eimire. Schäßt man doc alles, ivad man nicht hat! Und 

einem jungen wühlenden Herzen, tie beneidenäwerth muß ihm 

der ewige Sonnenfchein über euern Augenbraunen jepn! 

Bernardo. Sfts denn nichts? 
Eimire. Stille nur! du ergeimmft mid. Wenn man euch 

Tennen lernt, und fo fieht, daß all eure Weisheit Mangel an 

Theilnehmung ift, und daß ihr in mitleidigem Crbarmen auf 

uns hevabfeht, weil euch da8 mangelt, iva8 wir doch haben — 

Bernardo, Ein allerliebfter Humor! 

Elmire. Erwin? (Bernardo jhweigt.) Er ift verloren, und 

ih bin elenb auf ewig! 
Bernardo. MUeberlaffen Sie der Zeit, diejen Schmerz zu 

lindern! Glauben Sie mir, alle Empfindungen werden nad 

und nad) fhtwächer, und mie eine Wunde verwächft, jehwindet 

aud) der Kummer aus der Seele. 
Eimire. Abfcheulich! abjcheulich ! 
Bernardo. Was hab ich verbrohen, daß Sie auf mid 

zürnen? Weil ih Ihnen Muth zufpreche, find Sie aufgebradt? 

Pehm id nicht am twärmften Antheil an Erivinens Schidjal, 

lieb ic den Knaben nicht tvie meinen Sohn? — Nun, daß wir. 

am Ende alle fterblid find — 

Elmire. Unglüdsvogel! 

Bernardo. 

Hin ift bin, 

Und todt ift todt! 

Goethe, Were. XXX. 12
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Spare die vergebne Noth! 
Wirft ihn nicht dem Grab entziehn! 
Todt ift tobt! 
Und hin ift hin! 

Vereine nicht die fchönften Zeiten! 
sch wett, ich freie dir den zmeiten! 
Kung, Ihön und reich; Feine Gefahr! 

Wie Manche trüge fein Bedenken, 
Dem Andern Herz und Hand zu fchenfen, 

Sp würdig au der Exfte war! 

Hin tft Hin, 
Und todt ift todt! 

Epare die vergebne Roth! 
MWirft ihn nicht dem Grab entziehn! 
Todt ift tobt! 

Und hin ift hin! 

Eimire. Sch erkenne dich nicht, Bernardo. Es fällt mir 

von den Augen wie ein Schleier. So hab ich dich noch nie 
gefehen. Ober bift du betrunken? So geh, und laß deinen 
Kauf bei einem Kammermäbcen aus! 

Bernardo. Mir das, Fräulein? 
Eimire. Du fiehit, ich möchte dich vertheibigen. Bift du 

nicht der Mann, der in meiner erften Jugend mir das Herz ZU 

befieren Empfindungen öffnete, der nicht nur mein Sranzöfifcher 
Sprachmeifter, fondern auch mein Freund und Vertrauter ar. 

Du Iommft, meines EC chmerzens zu fpotten, ohngefähr wie ein 
weicher, wollüftiger Efel feine Gemeinfprüche bei fo einer 672 

legenheit ausframen würde. 
Bernardo. Sol ich Sie verberben? Sol ich Shnen mit 

leerer Hoffnung fchmeicheln? Hanbl ich nicht nach meinem ©e 
willen, wenn ih Sie auf alle Weife zu beivegen juche, fi dem 
Schikfal zu ergeben? 

Eimire. Wenn ihre nur begreifen Tünntet, daß das gar 
nicht angeht! Schmerzenvolle Grinnerung, du bift das Labfal 
meiner Seele! Wär er nicht fo fittfam, fo gut, fo bemüthig



Erwin und Elmire. 179 

geivejen, ich hätt ihm nicht jo geliebt, und er wäre nicht un: 

glüdlich: ex hätte merken müffen, daß ich mich oft nad) ihm um: 

jah, wenn er vor dem Schwarm unleiblicher eitler Verehrer zu: 

vüdtrat, Nahm ich nicht feine Blumen mit Gefälligfeit an, aß 

ich nicht feine Früchte — doch immer fällts über mid, uner- 

martet fällts über mich in dem Augenblid, da ich mich fehnlichft 

entfcjuldigen möchte! Sch hab ihn gepeinigt, ih hab ihn un: 

glüdlih gemacht. 
Bernard ». Wenn das fo fort geht, will ich mich empfehlen. 

Das ift nicht auszuftehn, wie Sie fih felbft quälen! 

Elmire. Und ihn, ich hab ihn nicht gequält? habe nicht 

dureh eitle, Teichtfinnige Launen ihm den tiefiten Berbruß in die 

Seele gegraben? Wie er mir die zwei Pfirihen brachte, auf 

die ev fo lang ein wachfames Auge gehabt hatte, die ein felbft 

gepfropftes Bäumchen zum erftenmale trug! Er brachte mir fie, 

mir Hopfte das Herz, ich fühlte, was er mir zu geben glaubte, 

va3 er mir gab. Und bodh hatte ic) Reichtfinn genug, nicht 

Leihtfinn, Bosheit! aud) das brüdts nicht aus! ©ott weiß, 

was ich wollte! — ich präfentirte fie an Die gegenwärtige Ge- 

fellfhaft. Sch fah ihm zurüdweihen, erblaffen: ich hatte fein 

Herz mit Füßen getreten. 

‚Bernardo. Er hatte fo ein Ziehen, mein Fräulein; ein 

Lievchen, das er wohl in jo einem Augenblid dichtete. 

.  Eimire. Grinnerft du mid) daran! Schwebt mir nidt 

immer vor Seel und Sinn! fing ih nicht den ganzen Tag? 

Und jevesmal, da ichs ende, ift mird, als hätt ich einen Gift: 

trank eingejogen. 

Ein Beildhen auf der Wiefe ftand, 

Gebüdt in fi) und unbefannt, 

E3 war ein herzigs Veildhen. 

Da Fam eine junge Schäferin 

‚Mit leichtem Schritt und munterm Sinn! 

Daher! daher! 

Die Wiefe her und fang. 

Ach! denkt das Veilhen, wär ih nur 

Die fchönfte Blume der Natur,
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Ach, nur ein Feines Meilen! 
Bis mich das Liebchen abgepflüdt, 
Und an dem Bufen matt gevrüdt, 
Ah nur! ad nur! 

Ein Viertelftündchen lang! 

Ah! aber ach! das Mädchen fam 
Und nicht in Acht das Beildhen nahm, 
Ertrat das arme Beilchen. 
Und janf und ftarb und freut fi no: 
Und fterb ich denn, fo fterb ich doch 
Durch fie! Durch fie! 

Zu ihren Füßen dog! 

Bernardo. Das wäre denn nun wohl vecht gut und jchör, 
nur feh ich fein End in der Sache. Dak Sie, mein Fräulein, 
ein zärtliches, Tiebes Herz haben, das weiß ich Tange. Dap Sie 
e3 unter diefer gleichgültigen, mandmal fpottenden Außenfeite 
verbergen Fönnen, das ift Xhr Glüd: denn dieß hat Sie bod 
von manchem Winvbeutel gevettet, der im,Anfang vieleicht durd 

icheinende gute Eigenschaften einigen Einteud auf Sie gemacht 
hatte. Daß nun der arme Erwin drüber unglüdlich geworden 
it, haben Eie fich nicht zuzufchreiben. 

Elmirc. Ih meiß, dat du Unrecht haft, und Fann bir 
doc nicht twiderfprechen: heißt man das nicht einen Sophiften, 
Bernardo? Mit all deinen Vernünfteleien wirft du mein Heiz 
nicht beveden, mir zu vergeben, 

Bernardo. Gut, wenn Eie von mir nicht abfolvirt fen 
wollen, jo nehmen Sie Ihre Zuflucht zu einem Beichtiger, zu 
dem Sie mehr Verteauen haben! 

Elmire. Spotteft du? ch fage dir, Alter, daß in folder 
Lage der Seele nirgends Troft zu hoffen ift, als den und Der 

Himmel durch feine heiligen Diener gewährt. Gebet, thränenvolles 
Gebet, das mic, auf meine Aniee wirft, vo ich mein ganzes Herz 
drinn auögießen Tann, ift das einzige Zabfal meines gequälten 
Herzens, der einzige troftvolle Augenblick, den ich noch geniefe. 

Bernardo. DBeftes, edelftes Mädchen! mein ganzes Her 
wird nen, mein Blut beivegt fi fehneller, wenn ich Sie febe,
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wenn ic Ihre Stimme höre. ch bitte Eie, verlennen Eie mich 

nicht! Mlles in der Welt, mo ich Güte des Herzens, Größe der 
Seele finde, erinnert mid an Sie. Sede gute Etunde wünfct 

ich mit Shnen zu theilen. Ach! ehegeftern, wie hab ih an Sie 

gedadht, wie hab ich ie zu mir gewünscht! 

Elmire. ft Ihnen auf Ihrer Epazierreife eine treffliche 
Gegend aufgeftoßen? Haben Cie ein Echaufpiel veizender Un: 
Ichuld, einfachen natürlichen Glüds begegnet? 

Bernardo. D meine Beite! wie joll ichs Ihnen ausdrüden, 
tote fol ichs Ihnen erzählen! ch ritt früh von meinem Freunde, 
dem Pfarrer, weg, um zeitig in der Stadt zu feyn. Allein bald 
nad Sonnenaufgang fam id; in das fhöne Thal, wo der Heine 
Fluß Tieblih im Morgennebel hinunterwallte; ich ritt über bie 

durt, und follte nun quer weiter meinen Weg. Ta wars nun, 

tie ich binabfah, gar zu fehön! gar zu fehön das Thal Hin! ich 
denke: Du haft Zeit, findeft dich unten fchon mieder, und fo 
toeiter — ritt ih am Fluß ganz gelafjen hinunter, 

Elmire. Du mwünfchteft mich gewiß zu dir; fo ein Morgen 
im Thale! 

Bernardo. Hören Sie, mein Fräulein! Ja, ih Tadte an 

Sie, an Ihre Trauer, und murtte heimlich über das Ehidjal, 
daS die beften Herzen zu folder Noth geichaffen hat. Ritte dann 
ein Wäldchen hinein, Fam wieder an den Fluß, dann über Hügel, 

und wollte auf meinen Weg ivieder links einlenfen und fand, 

daß ic) meine Direction verloren hatte. ch zerftudirte mich 
nad der Sonne, ftieg ab, führte mein Pferd durch untvegfames 

Gebüfch, zerfragte mich in den Eträuchen, zerftolperte mich und 

ftund, ehe ich michs verfah, wieber mit der Nafe vor dem Fluß, 
der mit wunderbaren Krümmungen da binabläuft. Es murde 

felfiger, fteiler: ic) Fonnte weder auf noch ab, weber hinter mic) 
nod) vor mid! 

Eimire. Armer Ritter! 

Bernardo. An meiner Stelle hätten Eie gewiß aud) nicht 

gelacht. Aber tvie wars mir, als id aus dem Gebüfche ‚mit 

freundlicher, trauriger Stimme einen Gefang fchallen hörte! €3 

war ein ftilles, andächtiges Lied. Ich rufe, ich gehe darauf [o8, 

ich fchleppe mein Pferd hinter mir drein. Eich! da erfcheint
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- mir ein Mann, voll Würde, edeln Anfehens, mit langem weißem 
Bart; und Jahre und traurige Erfahrung haben feine Gefichts- 
züge in unzählige beveutende Falten gepegt. 

Eimire. Wie wurds Ihnen bei dem Anblid? 
Bernardo. Wohl! jehr wohl! Ich glaubte an Engel und 

Geifter mehr als jemals, in diefem Augenblid. ALS er den 
Verivrten jah, bat er mich, in feine Hütte einzufehren; ich be 
durfte einiger Erholung, und er verfprach mir die Pfade durchs 
Gebüfch zu zeigen, die mich der Stadt gar bald nahe bringen 

‚Tollten: und jo folgt ich ihm. D meine Befte, welche Empfindung 
fiel über mich her! alles, was wir bon tomantifchen Gegenden 
geträumt haben, hält diejes Bläschen in Einem. Ziwifchen Felfen 
etwas erhaben über den gebrängten Fluß, ein fanftfteigender 
Wald, tiefer hinab eine Wiefe, und fein Gärten, das alles über: 
Ihaut, und feine Hütte, die Neinlichkeit, die Armutb, feine Zufrie: 
denheit! — Was befchreib ich! Was red ich! Sie follen ihn fehn. 

Eimire. Wenns möglich wäre. . 
Bernardo. Sie follen! Sie müffen! Nie wird aus meinem 

Herzen der Eindrud verlöfchen, den er drinne zurüdließ. Sch 
mag die goldnen Worte nicht wiederholen, die aus feinem Munde 
flogen. Sie follen ihn felbft hören, Sie follen entzüdt werben, 
und beruhigt in Jhrem Herzen zurüdfehren. 

Elmire. Du mußt meine Mutter bereden, ja, Bernardo! 
Aber allein mit div will ich Hin! Wil hin! die Wirklichkeit des 
Traums, der Hoffnung zu fehn, vie ih mir in einfamen Stun 
den made: fo entfernt der Melt, in mich felbft gekehrt, mein 
Zeben auszumeinen, und an dem Bufen der Natur eine freund: 
liche Nahrung für meinen Kummer einzufaugen! 

SH muß, ih muß ihn fehen, 
Den göttergleichen Dann! 

Bernardo, 
SH will, ich will nur jehen 
Db er nicht tröften Kann! 

Elmire, 
Keinen Troft aus feinem Munde, 
Nur Nahrung meinem Schmerz!
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Bernardo, 

Er beilet deine Wunde. 

Befeliget dein Herz. (Eimire ab.) 

Bernardo (allein). Wie’s uns Alten fo wohl wird, wenn 
ir eine feine Ausficht haben, ein paar gute junge Leute zufam: 
men zu bringen! Weine nur no ein Weilhen, liebes Kind! 
fveine nur! e3 fol dir twohl werden! — Hab ich ihn Doch wieder! 

und die Mutter ifts zufrieden, wenn ih ihm ein Amt fchaffe; 
und das giebt der Minifter gern, wenn ich. ihm nur Erwinen 
toieder fchaffe. Sie mag ihm dann noch eine hübfche Ausfteuer 

dazu geben! Die Sache ift richtig. Schön! trefflich Ihön! Wenns 
au fo ein paar Geichöpfehen drum zu thun ift, fi zu haben, 

fol man nicht alles dazu beitragen? So ein alter Kerl ich bin, 

fvo ich Liebe fehe, ift mir immer als wär ih im Himmel, 

Ein Schaufpiel für Götter, 
Zween Liebende zu fehn! 

Das liebite Frühlingswetter 
Sft nicht fo warm, fo jchön. 

Wie fie ftehn, 
Nach einander fehn, 
Sn vollen Bliden 
Shre ganze Seele ftrebt! 

Sn fehwebendem Entzüden 
Bieht fih Hand nad) Hand, 

Und ein fehaudervolles Drüden 

Knüpft ein dauernd Seelenband. 

Wie um fie ein Frühlingsietter 

Aus der vollen Seele quillt! 

Das ift euer Bild, ihr Götter! 

Shr Götter, euer Bild!



184 Erwin und Elmire, 

Bwilchen Felfen eine Hütte, davor ein Garten. 

Erwin, im Garten arbeitend. Er bleibt vor einem Nofenftor jtehen, 

an dem die Blumen fchon abfallen. 

Shr verblühet, jüße Nojen! 

Meine Liebe trug euch nicht: 
Blühtet, ach! dem Hoffnungslofen, 

- Dem der Gram die Eeele bricht. 

Sener Tage denk ich trauernd, 
Als ich, Engel, an dir hing, 

Auf das erfte Knöspchen Tauernd 
Früh zu meinem Garten ging; 

Affe Blüthen, alle Früchte, 

Noch) zu deinen Füßen trug, 
Und vor deinem Angefichte 
Hoffnungsvoll die Seele fchlug. 

She verblübet, füße Rofen; 

Meine Liebe trug euch nicht; 
Blühtet, ach! dem Hoffnungslofen, 

Dem der Sram die Seele bricht. 

Mas hab ich gethan! Welchen Entfchluß hab ich gefaßt! 
Was hab ich gethan! — Eie nicht mehr fehn! Abgeriffen von 
ihr! Und fühlft du nicht, Armfeliger, daß der befte Theil deines 
Lebens zurüdgeblieben ift, und tas Uebrige nad} und nad) traurig 
abfterben wird! D mein Herz! wohin! vo treibft du mich hin! 
Wo mwillft du Ruhe finden, da du von dem Himmel ausgefchlofien 
bift, der fie umgiebt? Täufche mich, Phantafie! wohlthätige 
Zauberin, täufhe mich! ch fehe fte hier: fie ift immer gegen: 
märtig vor meiner Eeele. Die liebliche Geftalt j hebt vor mir 

Tag und Naht. Ihre Augen blinfen mich an! ihre heiligen, 

veinen Augen, in denen ich manchmal Güte, Theilnehmung zu 

lefen glaubtet — Und follte meine Geftalt nicht aud) ihr por: 
ichmeben, follte ih, den fie fo oft jah, nicht auch in Zufälliger 
Verbindung ihrer Einbildungskraft erfcheinen! — Elmire, und
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achteft du nicht auf diefen Schatten? Hältıft du ihn nicht freund: 

lich einen Nugenblid feft? Fragft du nit: Mas haft du an- 
gefangen, Erwin? too bift du bin, Zunge? — Fragt man bodh 

nad einer Kate, die Einem entläuft. — VBergebens! vergebens! 
Sn den Berftreuungen ihrer bunten Welt vergißt fie den Ab: 
gejchteonen, und mich umgiebt die ewig einfache, die ewig neue 

Dual, dumpfer und peinigender als die mich in ihrer Gegen: 
wart faßte. Abwechfelnde Hoffnung und Verzweiflung beftürmen 
meine raftlofe Seele. 

Snneree Mühlen 

Ewig zu fühlen, 
Smmer verlangen, 

Nimmer erlangen, 
Sliehen und ftreben, 

Sterben und leben, 

Höfifche Dual, 

Endig einmal! 

Bernardo (kommt). Erwin! 

Erwin. Bernardo! graufamer Bernarbo! verfchonft du mic) 

nicht mit deiner Gegenwart! Sft e3 nicht genug, daß du meine 
einfame Wohnung ausfpäbteft, naß ich nicht mehr ruhig und 

einfam bier bleiben Tann, mußt du mir fo oft iviebererfcheinen, 

jedes verflungene, jedes halbeingefehlafene Gefühlaufdas Menihen: 

feindlichfte werfen! Mas mwillft du? Was haft du mit mir? 2a$ 

mich, ich Bitte Dich! 
Bernardo. Immer nod) in deiner Klaufe, immer noch feit 

entichlofien, der Welt abzufagen? 

Erwin. Der Welt? ivie lieb ift mirs, daß ich mich heraus: 

gerettet habe! E3 hat mich gefoftet! num bin ich geborgen. Mein 

Schmerz ift Labfal gegen das, toa3 ich in dem verfluchten Nefte 

bon allen Seiten auszuftehn hatte, 

Auf dem Land und in der Etadt 

Hat man eitel Blagen! 

Muß ums Bifschen, was man hat, 

Sich mitm Nachbar fhlagen.
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Rings auf Gottes Erde weit 
St nur Hunger, Kummer, Neid, 
Dih hinaus zu treiben. 

Bernardo. 

Ervennoth ift Feine Noth, 
AS dem Feig und Matten. 
Arbeit fchafft dir täglich Brot, 
Dah und Fa und Schatten. 
Nings, mo Gottes Sonne fcheint, 
Iindft ein Mädchen, findft einen Freund. 
Laß ung immer bleiben! 

Erwin Sehr glüdlich! Sehr meife! , Bernardo, unge! Junge! wenn ich dich nicht fo lieb 
hätte! 

Erwin. Haft du mich lieb, fo fchone mich! 
Bernardo. Daß du zu Grunde gebft! 
Erwin. Nur nicht, daß ich dir folgen fol, daß ich zurüc- Tebren fol, Ich habe geichworen: ‘ich Kehre nicht zurüd, 
Bernardo. Und meiter? , Erwin. Habe Mitleiven mit mir! Du weißt, mie mein 

Herz in fi Tämpft und bangt, dah Wonne und Verzweiflung 
e3 unaufhörlih beftürmen. Ah, warum bin ih) fo zärtlid), 
warum bin ich fo treu! 

Bernardo. Schilt dein Herz nicht! e8 wird bein Glüd 
machen. 

Erwin. Sm diefer Welt, Bernardo? 
Bernardo. Menn ichs nun garantire? 
Erwin. SLeihtfinniger! 
Bernardo, Denn glaub mir, die Mädchen haben alle eine 

herzliche Neigung nach fo einem folden Herzen. 

Sie jheinen zu ipielen 
Voll Leichtfinn und Trug; 
Dod glaub mir, fie fühlen, 
Do glaub, fie find Hug.
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Ein fenriges Mejen! 
Ein trauriger Bid! 
Sie ahnden, fie Iefen 

hr Tünftiges Glüd. 

Erwin. Die Mädchen! — Ha! was fennen, was fühlen 
die! Yhre Eitelkeit ifts, die fie etiva höchftens einigen Antheil 
an uns nehmen läßt. Uns an ihrem Triumphmwagen auf und 
ab zu fchleppen! — Wenn fie Langeweile haben, wenn fie nicht 
willen was fie wollen, da fehnen fie fi) freilich nad etwas; 
und dann ift ein Liebhaber oder ein Hund ein willfommenes 

Gefchöpf. Den ftreicheln und halten fie wohl bis e8 ihnen ein- 
fällt, ihn zu neden und von fi zu ftoßen; da denn der arme 

Teufel ein lautes Gebelfere verführt, und mit allen Pfötchen 

fragt, wieder gnädig aufgenommen zu werden. — Und dann 
laßt ihnen einen andern Gegenftand in die Sinnen fallen, auf 

und davon find fie, und vergeffen alles, was man auch glaubte, 
daß ihnen noch fo nah am Herzen läge. 

Bernardo. Wohl gefprocen! ( 
Erwin. Unterhalten, amüfirt wollen fie jeyn; das tft alles. 

Sie fhägen dir einen Menfchen, der an einem fatalen Abende 
in der Karte mit ihnen fpielt, fo hoch als den, der Leib und 
Leben für fie hingiebt. 

Bernardo. Wichtiger Menfh! Was haft du denn nod) für 
ein Mädchen gethan, daß du dich über fie beklagen darfit! Nimm 
ein liebenswürdig Weib, verforge fie und ihre Kinder, trage 

Freud und Leid des Lebens mit ihr; und ich verfichre dich, fie 
wird dankbar feyn, wird jeden Tag mit neuer Liebe und Treue 
dir um den Hals fallen. 

Erwin. Nein! Nein! Sie find falt, fie find flatterhaft. 

Bernardo. SftS nicht Shlimm für eine, wenn fie warm, 
tvenn fie beftändig ift; menn fie da, wo ein junger Herr adıt: 
tägigen Beitvertreib bei ihr fuchte, eine dauernde Verbindung 

hofft, dem Lügenhaften Schein traut, und fi) einbilbet, eine 

Ausfiht von ganzem Glück ihres Lebens vor fid zu haben? 
Erwin. Jh will nichts hören! all deine Weisheit paßt 

nicht auf mich. ch liebte fie für ewig! ich gab mein ganzes



188 . Erwin und Elmire, 

Herz dahin. Aber da ich arın bin, war ich verachtet. Und 
doc hofft ich durch meinen Zleiß fie fo anftändig zu verforgen, 
als einer von den übertündten Windbeuteln. — Alles hätt id 
gethan, um fie zu befißen. 

Bernardo. Alles gethban? — Ja — unter Andern gingft 
du au auf und davon. . 

Erwin. Wenn ih nicht umkommen, nicht an meiner eivig 
zurüdgetriebenen Leidenschaft erfliclen wollte! 

Sein Herz dahin zu geben, 
Und Götter! fo verachtet feyn: 
Das untergräbt da3 innre Leben, 
Das ift die tieffte Hölfenpein. 

Bernardo. Hier gilt mn freilich nicht, was man fonft zu 
Tagen pflegt, dak Verliebte jo ein feines Gefühl haben, wie die 
Schneden an den Hörnern, um zu fpüren, ob man ihnen wohl 
till oder nicht, 

Erwin. Wem aud das fein Herz nicht fagte, der wäre — 
Bernardo. Nur Tein Efel, fonft Fämft du in Gefahr — 
Erwin Mas? 
Bernardo. Einen Ead nad) der Mühle zu tragen. 
Erwin ch Fann nicht fagen: Leb wohl! denn ich bin zu 

Haufe, 
Bernardo. Alfo wenn ich mic; zu Gnaben empföhle — 
Erwin Bernarbo! 
Bernardo. Nähmft dus nicht übel, 
Erwin. Menfh ohne Gefühl! der du dieß Heiligthum 

meines Echmerzens mit Falten Sophismen und Epott entweihlt; 
bier, wo eine anhaltende reine Trauer umberfchivebt und mid 
erhält und verzehrt — 

Bernardo. Und bamit wir des Wefens ein Ende machen — sg er nicht den Kopf aus dem Ihmwarzen Loche des Todes twieber 
aurüd, wenn einer ihn zupfte, und riefe: Eie liebt dich? 

Erwin. €E3 ift falfch! 

Beruarde, 
Zein ganzes Herz dahin zu geben, 
Und iieder ganz geliebt zu feyn,
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Sft das nicht reines Himmelsleben? 
Und wel ein Thor madt fihs zur Bein? 

Erwin. > 

Eein ganzes Herz dahin zu geben, 

Und Götter! jo veradhtet jehn: 

Das untergräbt das innre Leben, 
Das ift die tiefite Höllenpein. 

Bernarde. Erwin! 

Erwin. Bernardo! 

Bernardo. Sieh mid an! 

Erwin. Nein! 
Bernardo, Nicht wild, nicht wirre! fieh mich ftarr an, und 

gut, und feft! Erwin! — erfennft du deinen Bernardo? 

Erwin. Mas willft du mit mir? 
Bernardo. ey ruhig und fieh mid an! — Bin id) Ber 

nardo, der dein ganzes Zutrauen, dein ganzes Herz hatte? Bin 

ich Bernardo, der dich nie betrog, nie deiner Empfindung fpottete, 
fie nie täufchte? — Willft du mir glauben? 

Erwin. Wer widerftünde diefer Etimme, diefem Ausprud 

de3 edelften Herzens! Rede, Bernardo! rede! 
Bernardo. Erwin! — Gie liebt did. 
Erwin (in Außerfter Bewegung fich megtwendend). Kein! Nein! 

Bernardo. Sie Yiebt dich! 

Erwin (ihm um den Hals fallend). ch bitte di, Taß mic) 

fterben! (Na einer PBaufe hört man von weitem Elmiren fingen. 

Erwin fährt auf.) 
Bernardo. Hoch! 
Erwin. Sch vergehe! — Das ift ihre Stimme! Wie mir 

der Ton durch alle Sinnen lauft! Rede! rede! — Sie ifts! 

Bernardo. Sie fommt. 
Erwin. Web mir! Mohin? wohin? 

Bernardo. Geihmwind in die Hütte! Du follft mit eignen 

Ohren hören, mit eignen Augen fehn, Ungläubiger! (Ex hebt einen 
Par auf, den er zu Anfang der Scene an einen Baum geivorfen.) Hier 

babe ich deine Maske mitgebracht. Komm, heiliger Mann! Erhole 

dich! du bift außer dir. (Gr führt Grivinen ab, der ihm in ber größten 

Verwirrung folgt.)
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Elmire (kommt fingend das Thal ber). 

Mit vollen Athemzügen 
Saug ich, Natur, aus dir 
Ein fchmerzliches Vergnügen, 
Mie Iebt, 

Mie bebt, 
Wie ftrebt 

Das Herz in mir! 

Breundlich begleiten 
Mid Lüftlein gelinde; 
Blohene Freuden 
Ad! fäufeln im Winde, 
Fafien die bebende, 

Strebende 

Bruft. 

Himmlifche Zeiten! 

Ah! wie jo gefchwinde 

Dämmert und blidet 

Und fchtindet die Luft! 

Du ladft mir, liebes Thal, 
Und du, o veine Himmelsfonne, 
Erfüllft mid) wiederum einmal 
Mit aller fügen Frühlingswonne. 
Web mir! Ach! fonft war meine Seele zein, 
Genoß jo friedlich deinen Segen: 
DVerbirg dich, Sonne, meiner Rein! 
Verwildre dich, Natur, und fiürme mir entgegen! 

Die Winde faufen, 
Die Ströme braufen, 
Die Blätter rafcheln 
Dürr ab ins Thal. 
Auf fteiler Höhe, 
Am nadten Felfen 
Lieg ich und flehe;
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Sm tiefen Schnee, 
Auf öden Wegen, 

Geftöber und Regen, 
Fühl id, und flieh ih 
Und fuche die Dual. 

Bernardo. Ach! find Eie da, mein Fräulein! 
Eimire, Sch fchlenverte fo das Thal herauf, wie du «8 

haben twollteft. 
Bernardo. Was haben Sie? vie ift Ihnen? 

Elmire (fi erholend). Gut, recht gut! — Wie im Para: 

diefe! — Und die Hütte — fie ifts! ann ich ihm jehen? — Ein 

Schauer überfällt mich, da ich ihm nahen foll. 
Bernardo. Gleich! Er fommt gleich. — Ich fand ihn im 

Gebet begriffen. — Aber, twas übel ift, er gab mir dur) Zeichen 
zu verftehen, daß er ein Gelübde gethan habe, einige Monate 

fein Wort zu reden. 
Elmire. Eben da mir Tommen? 
Bernardo. yndefjen treten Eie Fedlih zu ihm, eröffnen 

Sie ihm hr Herz! Er wird Shre Leiden fühlen, und fein 

Schieigen felbft wird Ihnen Troft feyn, feine Oegenmatt. Biel: 

leicht giebt er Ihnen fehriftlid ein tröftend Wörtchen, und wenn 

wir ihn twieber befuchen, jo ift die Belanntfhaft gemadit. 

Erwin, mit langem Kleide, weißem Bart verhüfft, tritt aus der Hütte. 

Bernardo. Er fommt! ich Iaffe Eie. 

Elmire. Mir vergeht Himmel und Erbe bei feinem Anblid. 

(Erwin tritt näher; fie grüßt ihn; er ift in der äußerten Berlegenbeit, 

die er zu verbergen fucht.) 

Sieh mich, Heilger, wie ih bin, 

Eine arme Sünberin! 

Angft und Kummer, Neu und Schmerz 

Quälen diefes arme Herz. 

Sieh mic) vor dir unverftellt, 

Herr, die Schulbigfe der Welt! 

Ah! e8 war ein junges Blut, 

Mar fo lieb, er war fo gut,
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Ad! fo redlich Tiebt er mich, 
Ad! fo heimlich quält er fih! — 
Eich mich, Heilger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin! 

SH vernahm fein ftummes Flehn 
Und ich Eonnt ihm zehren fehn, 
Hielte mein Gefühl zurüd, 
Gönnt ihm feinen holden Blik. 
Sieh mich vor dir unberjtellt, 
Herr, die Schuldigfte der Wett! 

Ah! fo neidfcht und quält ih ihn; 
Und fo ift der Arme Bin! 
Schwebt in Kummer, Mangel, Noth, 
St verloren! er ift tobt! 
Sieh mich, Heilger, wie ich bin, 
Eine arme Sünderin! 

’ 

(Erwin zieht eine Schreibtafel heraus, fehreißt mit zitternder Hand einige 
Motte, faltet fie zufammen und giebt fie ihr. Sie will e8 aufmachen; 

er hält fie ab und macht ibr ein Zeichen, fich zu entfernen.) 

SH verftehe dich, wiürtiger Sterblier! id; fol iveg, fol dich deinen heiligen Gefühlen überlaffen, fol diefe Tafel in deiner Gegenwart nicht eröffnen. Wann darf ich es thun? wann 
darf ich diefe heiligen Züge fehauen, Tüffen, in mic; trinken? 
(Exiin deutet in die Ferne) Wenn ich werde an jene hohe Linde gelommen fepn, die an dem Pfade neben dem Fluß fteht? (Grivin nit.) Leb wohl! für diegmal wohl! Du fühlft, daß mein Herz bei dir zurücdbleibt, (Ab.) 

Erwin 
(mit ausgeftrecten Armen fhaut ihr einige Augenblide ftumm nad; dann reißt er die Magfe weg und den Mantel, und die Mufik fältt ein). 

Ha! fie Tieht mich! 
Sie liebt mi! 
Weldh fchrekliches Beben! 
Fühl ic mich felber?
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Bin ih am Leben? 
Ha! fie Tiebt mid! 

Sie Tiebt mid! 

Ha! rings fo anders! 
Bift dw’s noch, Sonne? 

Bilt du’3 noch, Hütte? 

Trage die Monne, 
Seliges Herz! 
Sie Tiebt mid; ! 

Sie liebt mich! 

Bernardo (herwortretend). 

Sa, fie liebt dich! 

Sie Liebt dic! 

Siehft du, die Seele 

Haft du betrübet! 

Ymmer, ad immer 
Hat fie dich geliebet! 

Erwin 

Sch bin fo freudig, 
Füble jo mein Leben! 

Götter, jelbft Götter 

Mürden mir vergeben. 

Bernardo. 

Ab, ihre Thränen! 
Thuft ihr nicht gut. 

Erwin. 

Sie zu verfühnen, 

Fliepe mein Blut! 
Sie liebt mid? 

Bernardo, 

Sie liebt dich! 

Wo ift fie bin? 
Goethe, Werte. XXX. 13
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Erwin. Sch habe fie den Meg hinabgefchiet, um nicht von 
Sul und Freude des Tods zu feyn. Sch fchrieb ihr auf ein 
Täfelhen: Er ift nicht weit. ‚ 

Bernardo. Gie fümmt! Nur einen Augenblid in vieß 
Gefträu! (Sie verbergen fich.) 

Elmire. 

Er ift nicht weit! 
Wo find ich ihn wieder? 
Er ift nicht weit! 
Mir beben die Glieder. 
D Hoffnung! D Glüd! 
Wo geh ih? wo juch ich? 
Wo find ich ihn wieder? 
Ihr Götter, erhört mich! 
D gebt ihn zurüd! 
Erivin! Erwin! 

Erwin (fpringt hervor). Elmire! 
Elmire Weh mir! 
Erwin (u ihren Füßen). Sch bins, 
Elmire (an feinem Hals). Du bifts! 

(Die Mufif wage e8, die Gefühle diefer Baufen auszudrüden.) 

Bernardo, 

D jchauet hernieder! 
Shr Götter, dieß Glüd! 
Da haft du ihn wieder! 
Da nimm fie zurüd! 

Erwin, 
Sch habe Dich wieder! 
Hier bin ich zurüd! 
D fchauet hernieder, 
Und gönnt mir das Glüd! 

Elmire, 
Sch habe dich twieder! 
Mir trübt fi der Blick! 
Sch finfe darnieder: 
Mic tödtet das Glück,
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Bernardo. Empfindet, meine Kinder, empfindet den ganzen 
Umfang eurer Glüdjeligfeit! Diefer Augenblie heilt alle Wunden 
eurer Herzen; die Welt wird wieder neu für euch, und ihr 
Ihaut in eine grängenlofe Ausficht von Liebevoller, ungetrennter 
Freude, 

Erwin. Mein Vater! Hier halt ich fie in meinen Armen! 
Sie ift mein! 

Eimire. ch habe eine Mutter, var eine liebevolle Mutter; 
doch wird fie in unfer Glüf willigen? 

Erwin. Kann id) ihr werth fcheinen? 
Bernardo. Da fegd unbeforgt vor! E3 ift, war ihr fo 

angelegen als mir, euch Närrchen zufammenzubringen, Und mir 
beide haben mit größter Sorgfalt au fehon euern häuslichen 
und politifchen Zuftand in Drbnung gebracht, woran fih8 meiften- 
theils bei fo ivealifhen Leutchen zu ftoßen pflegt. 

Erwin. Himmel und Erde, was foll id jagen? 
Bernardo. Nichts! Das ift das ficherfte Zeichen, daß dirs 

wohl ift, daß du dankbar bift! Nun fommt! unfer Wagen 
hält eine Strede das Thal vroben. ch bring eud) an das Herz 
eurer Mutter. Weldher Zubel für die vechtfchaffene, Tiebevolle 
Ute! Kommt! 

Erwin. Kommt! (Sie gehen; Erwin hält auf einmal und Fehrt 

fi) nad der Hütte) Sch gehe und fihaue mich nicht nad bir 
um! danke dir nicht! ehre dich nicht! fage dir Fein Lebewohl, 
du freundlichfte Wirthin meines Elends! — (Entzüdt zu Elmiren.) 
D Mädchen, Mädchen, mas madht ihr uns nicht vergefjen! 
(Gegen die Hütte.) 

Vergieb mir die Eile! 

Sch meile 
Nicht länger bier. 

Berzeibe! 
Sch meihe . 
Noch diefe Thräne dir. 

(Zu Elmiren.) 

Engel des Himmels, 

Deinem fanften Blide
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Dank ich all mein Glüde 
Mein Leben dank ic dir! 

(Gegen die Hütte.) 

Berzeihe! 
Sch weihe 
Noch diefe Thräne dir. 

Elmire. 

Ah! ich athine freier! 
Du haft mir vergeben. 
AN mein Fünftig Leben, 
Liebfter! weih ich dir. 

’ 

Bernardo. 

Zu dem heilgen Orte 
Kehrt ihr einft zurüde, 
Fühlet alles Glüde 
Alles Lebens hier. 

Erwin. 

Engel des Himmels, 
Deinem fanften Blide 
Danf ich all mein Glüde, 
Mein Leben dank ich vir!



  

  

Elaudine von Billa Belle, 

Ein Schaufpiel mit Gefang.



  
Perfonen, 

Don Öonzato, Herr von Billa Bella, 
Donna Claudina, feine Tochter. 
Sibylle und . . “ Samaltı, ! feine Nichten. 

Don Sehaftian bon Rovero, ein Freund des Haufes. Don Pevdro von Saftelvechio, ein Fremder. 
Erugantino, Basto, ! Bagabunden. 

2
3



    

Die Mufit kündigt einen Wirrwarr, einen fröhlichen Tumult an, einen 

Bufammenlauf de Boll zu einem feftlichen Pompe, 

Eine gefegmückte Gartenfcene ftellt fih dar. Unter einem feurigen Marche 
naht fi der Zug. 

Kleine Kinder gehen voran mit Blumenförben und Kränzen; ihnen 

folgen MNädhenun FZinglinge mit Früchten; darauf Tommen Alte 
mit allerlei Gaben. Sibylle und Camilla tragen Gefchmeide und 

föftliche leider. Sodann gehen bie beiden Alten, Don Gonzalo und 

Don Sehaftinm, Gleich Hinter ihnen erfeheint, getragen von bier 

Jünglingen, auf einem mit Blumen gefhmücten Seffel, Donna 

Clandina, Die beradhängenden Kränge tragen vier andere Jünglinge, 

deren erfter, reihter Hand, Don Pedro ift. Während des Zugs fingt 

der Chor: 

Chor. 

Sröhlicer, 

Seliger, 
Hereliher Tag! 

Gabft uns Glaubinen! 

Bift uns jo glüdlich, 

Uns wieder erfihienen, 

Sröhlicher, 

Seliger, 
Herrlicher Tag! 

(Der Zug theilt fid auf beiden Seiten. Die Träger halten in der Mitte 

und die Begleiter bringen ihre Gaben an.) 

Ein Kleines. 

Sieh, e3 erjheinen 

Alle die Kleinen; 

Mäpden und Bübchen 

Kommen, o Lieben,
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Binden mit Bändern 
Und Kränzen dich an! 

Ebhor. 

Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, jie an! 

Eine Iungfram, 

Alten und Sungen 

Kommen gefungen; 

Männer und Greife, 

Sseder nad Weife, 

Bringet ein jeder 
Dir, mas er vermag. 

Chor. 

Sröhlicher, 

Eeliger, 

Herrliher Tag! 

Pedro (teicht ihr einen Strauß). 
Blumen der Miefe, 
Dürfen aud) viefe 
Hoffen und mähnen? 
Ad, e3 find Thränen — 
Noch find die Thränen 
Des Thaues daran! 

Chor. 

Nimm fie, die berzlichen 
Gaben, fie an! 

Gonzalo (auf die Aleider und Koftbarfeiten zeigend). 
Tochter, die Gaben 
Solljt du heut haben, 

(8u den andern.) 
Theilt ihr die reude, 
Theilet au heute 
Eijen und Trinken, 
Und was id) vermag!
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Ehor. 

Tröhlicher, 

Seliger, 

Herrlider Tag! 
(Die Träger Iaffen den Sefjel herunter; Claudine fteigt herab.) 

Elandine, 

Thränen und Schweigen 
Mögen euch zeigen, . 
Wie ich fo fröhlich, 

Fühle fo felig 

Alles, mas alles 

hr für mid gethan! 
Ehor. 

Nimm fie, die herzlichen 
Gaben, fie an! 

Elandine (ihren Vater umarmenb). 

Könnt ich mein Leben, 
Dateo, dir geben! 

(Zu den übrigen.) 

Könnt ih ohn Schranken 
Allen euch danken! 

(Wenvet fih jhüchtern zu Pebro.) 

Könnt ih — 
(Sie ftodt. Die Mufik macht eine Raufe. Sie fucht ihre Verwirrung 

zu verbergen, fest fi auf den Seffel, den die Träger aufheben, und 

das Chor fällt ein.) 
Ehor. 

Fröhlicher, 

Seliger, 
Herrlider Tag! 
Gabft ung Claudinen! 

Bift uns fo glüdlich, 

Uns wieder erfchienen! 

Fröhlicher, 
Seliger, 

Herrlicher Tag! 
(Der Zug geht fingend ab.) 
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Gonzalo und Sehnftian bleiben. 

Gonzalo. Baftian, lieber Baftian, verdenfe mirs nicht! 
Sieh das Mäddhen an, und du foirft mir nicht verbenfen, daß 
ich einen Heinen Abgott aus ihr made. Co mandhe Keierlichkeit, bei fo mandem Anlaß, feheint mir nicht hinveichend, das Gefühl 
meines Innerften gegen fie an ben Tag zu legen. Wie warm 
dank ih dem Schikfal, das, da es mir eine männliche Na: 
Tommenfchaft verfagt hat, da e8 mit mir den alten herrlichen 
Stamm von Villa Bella ausgehen läßt, mir diefe Tochter giebt! 
D, ihr Werth entzückt mid mehr als die Ausficht über eine 
gränzenlofe Nahfommenfhaft! 

Sebafian. Nein, ih fage dir, mich ergößt das Heine Felt 
veht herzlich. Denn ob ich gleich fein Freund von Umftänden bin, fo bin ih doch den Ceremonien nicht feind. Ein feierlicher Auf- 
3ug von gepußten Leuten, ein Zufammenlauf des Dolls; ger jauchzt, die Gloden geläutet: gejaudhzt und gejchoffen drein: e3 
geht einem dag Herz doch immer dabei auf, und ich berbenfs 
den Leuten nicht, wenn fie dadurd; glauben die Heiligen zu ber 
ehren und Gott felbft zu verherrlichen. 

Gonzalo. Und ih glaube für Claudinen niemals genug zu un. Wie ann ich genug ausdrüden, daß fie Königin ift über alle meine Belisthümer, über meine Unterthanen, über mid) 
jelbft! — Muß ich fie nicht den Vorzug fühlen Iaffen, den fie vor andern Menfchen Hat, va fie ihn felbft nicht fühlt! nicht bie geringfte Ahnung davon zu haben fcheint, daß ihres Gleichen nicht in der Welt ift? Diefe Ruhe des Geiftes, diejes innere Gefühl ihrer felbft, diefe Theilnehmung an Anderer Schidfale, diefe Empfindlichkeit gegen alles Schöne und Gute — Sage nicht, ich fey Vater, ih beipiegle mid; nur felbft in ihr! — Höre! alle meine Leute, alles was fie umgiebt, fogar die nei: difhen Nichten miffen ihr buldigen. 

Sebafian. Hab ih nicht Augen und ein Herz? Freilich 
leb ich fie weder als Vater noch als Liebhaber; aber fo viel jeh 
ih doch, daß e3 eine Gabe bom Himmel ift, Vater oder Lieb: haber fo eines Mädchens zu feyn. Haft du bemerkt, daß all der Triumph, all die Herrlichkeit heute fie mehr in Verlegenheit
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feßte al3 erfreute? Jh hab mein Tage Fein rührenderes Bild 
der Demuth gefehn, als fie in dem Schmud, Au war noch 
jemand dabei, dem ein einfamer Bufc; weit mehr Monne gegeben 
hätte, defjen Empfindung zu dem Rauchen des Wafjerd und dem 
Lispeln der Blätter beifer ftimmte als zu den Trompeten und 
Freudengefang. 

Gonzalo. Du meinft? 
Sebafian. Behro! 

Gonzalo. Pedro? 

Schafian. Du wirft doc darüber nicht ftaunen? Bebro, 
der, feitdem er Claudinen zum erftenmal gefehen hat, fein Pfötchen 
mehr machen Tann; den du fehon hundertmal auf einem Seiten 
blid, einem Sändereiben, einem Hutfneten mußt ertappt haben. 

Gonzalo. Und wenn au — 
Sebafian. Gut! Du mußt denken wie ich, daß diefe Vartie 

für deine Tochter — Du Lächelft? 
Gonzalo. Dap wir Alten gleich verheivathen! 
Sehafian. ch trag das wachend und träumend herum. 

Aber alles will reif werden. Unterdefen haft du Recht, dab du 
ein Aug zuthuft und mit dem andern nebenausblidft. 

Gonzalo. Wenn ich fie fo anfehe, erinnere ich mich ber 
blühenden Tage meiner Jugend; mir wird ganz wohl. 2, 

Sebafian. Sch glaube aud, daß ihnen ganz wohl bei br 

Sache if. Wenn Peoro nur unfer Hauptgeihäft nicht drüber 
bergäße! 

Gonzalo. Hats ihm nod; nicht geglüdft, a3 von feinem 
Öruder auszufragen? 

Sehatlan. "Fom? Das ift mir der rechte Spion! Cr MM 
ia fo berliebt, daß, mern du nad der Stunde fraslt, er ni 
weiß, in welcher Tafche feine Uhr ftedt. Bei Gott! wen id 

Mid nicht abritte und abarbeitete, wir wären no auf 
alten Klee, 

Sand Unter uns, Baftian! haft du ivns nz be 
Sebafian. 3 bleibt bei dir. Wenn nicht alle um Ein 

lügen, jo Hab id; den Vogel, dem fir fo fehnlie en iR 
ier im Städtchen nah bei, wo er [uftig und gufer 10 kn 

Seut früh fagt ichs Berro fo halb und halb; wir mwohe
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das Felt nicht verderben, jagt ih. Ach, Claudine! feufzte der 

Arme aus tiefer Bruft, al® wollt er fagen: Den Bruder zum 

Teufel und did mir in Arm! 
Gonzalo. ch habe das Mädchen bemerkt, ich habe bie 

feimende Leidenfchaft in ihrer Seele beobachtet: es ift ein rei: 
zendes Schaufpiel, da einem wieder ganz jung macht! 

Sebafian. Hätten wir nur erft unfer Vorhaben ausgeführt, 
woran dem ganzen Haufe Gaftelvecchio jo viel gelegen, mopon 
Pedros Schidfal zum Theil mit abhängt! Ich fag ihm fo oft: 
Herr, jed verliebt: wer mehrts euch? Seyb bei Claudinen: mer 
hindert euch? Nur vergeßt nicht ganz, was ihr euch und eurer 
Samilie und der Welt fhuldig feyd! Das hilft —! 

Sonzalo. Wie eine Arznei! Nicht wahr? Sey ruhig, Ba 
ftian! Haben wirs unfern Hofmeiftern nicht eben fo gemacht? 

Sebafian. Nein, Freund, jo iftS nicht gemeint. Sollen 
fir umfonft die weite Reife von Madrid hierher gemacht haben? 

jollen wir befhämt nad) Haufe kehren? Und ver wird alsdenn 
die Schuld tragen müffen als ih? Sch rede ihm zu mie ein 
Biedermann. Was! feinen Bruder länger in dem Luberleben 
berwildern zu lafjen, der mit Spielern und Buben im Lande 
herumfchwabronirt, mehr Mädels betrügt al ein Anderer Fennt, 
und öfter Händel anfängt als ein Trunfenbold fein Waffer 
abfchlägt! 

Gonzalo. Ein toller, unbegreifliher Kopf! 
Sebafian. Du hätteft den Buben fehn follen, mie er 

fo heran wud3: er war zum Freffen. Kein Tag verging, dab 
er und nicht durch die Iebhaftejten Streiche zu lachen maste; 
und foir alten Narren lachten über das, was Fünftig unfer 
größter Verdruß werben jollte. Der Bater wurd nicht fatt, von 
feinen Streichen, feinen Eindifchen Heldenthaten erzählen zu hören. 
Smmer hatt erö mit ben Hunden zu thun; feine Scheibe der 
Nahbarn, feine Taube war vor ihm ficher; er Hetterte wie eine 

Kage auf Bäumen und in der Scheuer herum. Einmal ftürzt 
ev herab; er war acht Jahr alt; ic) vergeffe das nie: er fiel fich 
ein großes Loch in Kopf, ging ganz gelafjen zum Entenpfuhl in 
Hof, mus fih8 aus, und fam mit der Hand vor der Stirn 
herein, und fagte mit jo ganz ladendem Gefiht: Papa! —
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Papa! — ich hab ein Loc in Kopf gefallen! Chen als wollt 

er und ein Glüc notificiven, das ihm zugeftoßen wäre. 

Ganzalo. Schade für den fhönen Muth, den glüdlihen 

Humor des Jungen?! 
Schafian. So gings freilih fort; je älter er warb, ie 

toller. Statt nun das Zeug zu lafjen, ftatt fih zu fügen, ftatt 

feine Kräfte zu Ehren der Familie und feinem Nub zu verwen: 

den, trieb er einen unfinnigen Streih nad dem andern, belog 

und betrog alle Mädchen, und ging endlich gar auf und davon; 

begab fich, wie wir Nachricht haben, unter die fchlechtefte Ge: 

jellichaft, wo ich nicht begreife iwie ers aushält: denn er hatte 

immer einen Grund von Edelmuth und Großheit im Herzen. 

Gonzalo. Glüd zu, Baftian! und gieb ihn feiner Familie 

zurüd, 

Sebafian. Nicht eben das! Umfonft fol er uns nicht 

genarıt haben! Krieg ich ihm nur einmal beim Kragen, ih mil 

Ichon in einem Klofter oder irgend einer Feftung ein Plägchen für ihn 

finden, und Beoro fol mir die Stechte des Erftgebornen genießen. 

Der König hat fehon feine Gefinnung hierüber bliden lafjen. 

Wenns wahr ift, daß mein Mann fi in der Gegend aufhält, 

fo müßt 8 arg zugehn, wenn ich ihn nicht, zu Ehren de Feitd, 

heute noch) pade. Wir Fünnens vor Oott und der Welt nicht 

verantivorten; der alte Vater würde fid) im Grab ummenden. 

Gonzalo. Brad, Baftian! Du bift immer der alte treue 

Baftian! 

Sebaftian.‘ Und eben deiivegen, unter ung! fieh doch ein 

Bißchen nad deiner Tochter! 
Gonzalo. Wie meinft du? 

Schbafian. Der Teufel ift ein Ehelm; und Pedro und 

die Liebe find auch nicht fo da. 

Gonzalo. Au immer der alte Baftian! Verzeih mir! 

du weißt Keinen Unterfhied zu maden. Das Mädden, bie 

Sorge meiner Seele, der Bmwed all biefer adhtzehnjährigen Er: 

ziehung, das feinfte delicatefte weibliche Gefhöpf, das vor den 

geringften Gebanten — nicht Gedanken, vor der geringiten 

Ahnung eines Gefühls erzittert, daS ihrer unwürdig wäre. 

Schafian. Eben depivegen!
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Gonzalo. ch jege mein Vermögen an fie, meinen Kopf. 
Schafian. Da fommt fie eben die Allee herauf. Cie hat 

fi von der Menge Insgewunden, fie ift allein; und fieh den 

Gang, fieh das Köpfchen, wie fies hängt! Komm, komm ihr 
aus dem Wege! Sünde wärs, dur) unfre Talte Gegenmart die 
angenehmen Träume zu berjagen, in deren Gefellfchaft fie daher: 
wandelt! (Beide ab.) 

Elandine mit Pedros Strauß. 

Alle Freuden, alle Gaben, 

Die mir heut gehuldigt haben, 
Eind nicht diefer Blumen merth. 

Chr und Lieb von allen Seiten, 

Kleider, Schmud und Koftbarkeiten, 

Alles, mas mein Herz begehrt! 

Aber alle diefe Gaben 

Sind nicht diefer Blumen mwerth. 

‚ Liebes Herz, ih wollte dich noch einmal fo Lieb haben, 
wenn du nur nicht immer fo pochteft. Sey ruhig, ich bitte Did) 
je ruhig! (Pedro von ferne.) Pedro? Auch der? Ach, da Toll id 
nun gar berbergen, daß ich empfinde! 

  

Pedro fommt. 

Pedro. Fräulein! 

Elaudine Mein Herr! (Schiweigen einige Augenblike.) 
Pedro (auf fie jnell Loßgehend). Jh bin der glüdlicite. 

Mensch unter der Sonne! 
Slandine (zurücmweichenn). Mie tft Ihnen? 
Pedro. Wohl! wohl! als wie im Himmel, in diefer eng: 

lfchen Gefellfhaft! Ah! daß Sie meine armen Blumen jo 
ehren, ihnen einen Plab an Jhrem Herzen gegönnt haben! 

Elandine. Weniger Fonnt ich nicht thun. Sie vermwelfen 
bis den Abend, und jedes Gefchen? hat mir heut eine Herzen® 
freude gemacht.
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Pedro. Sedes? 
Slawine Wann reiten Sie weg? 

Yedıo. Die Pferde find gefattelt. Sebaftian will mic) 

mit aller Gemwalt bei fi) haben; er glaubt, mein Bruber jey in 

der Nähe, und denkt ihn noch heute zu fangen. 

Elandine. Der Bruder macht Ihnen viel Verbruß. 

Pedro. Er mat das Olüd meines Lebens. Ohne ihn 

fennte ich Sie nicht. Ohne ihn — 
Elaudine. Und wenn Sie ihn erwifchen, ihn wieber durch 

Liebe und Beifpiel dem rechten Meg zuführen, wenn Sie ihn 

feiner Familie zurücbringen, Pedro, foie werden Gie empfangeng 

foerden, mit welchen Freuden! 

Pedro. Nichts davon, um Gottes willen! Ich Tenne mic) 

felbft night; id) weiß micht wo ich bin; ich fehe Faum wohin ic) 

trete. Burüct nad Haufe! zurück! Von Jhnen weg, mei 

Fräulein! 
Elaudine. Der König, der Sie liebt, der fo ein trefflicher 

Here feyn foll; der Hof, der Sie mit aller Herrlichkeit evioartet — 

Pedro. Sit das ein Leben? Und doch, fonft war mirs 

nit ganz zuwider. Wenn id) meine Tage ben Gefäften deö 

Baterlands gewibmet hatte, Tonnt id) wohl meine Abende und 

Nächste in dem Schwarme zubringen, der um die Majejtät wie 

Müden ums Licht fummt. Jegt würde mir das eine Hölle fein! 

SH meiß nicht, ivo meine Arbeitfamfeit, meine Geichäftigfeit 

bin ift, €8 efelt mir einen Brief zu fjreiben, ber ich fonft allein 

ioei, drei Secvetäre befhäftigen Tonnte. Sch gehe aus und ein, 

träumend und wähnend; aber felig, felig tft mern Su 

Eiaudine. Za, Pedro, je näher wir ber Natur find, je 

näher fühlen fir ung der Gottheit, und unfer Herz fließt um 

ausfprehlich in Freuden über. . 

be Ya diefen Morgen, als ich die Blümchen en 
am Bach herauf, der hinter dem Bald herfließt, und Di 

Morgennebel um mich dufteten, und Die Spige deö Bergs brüden 

mir den Aufgang der Sonne verfündigte, und ich ihr entgegentif: 

Das ift der Tag! — Das ift ihr Tag! — laubine! — 3 

bin ein Thor, daß ich auszufprehen wage, was ih empfinde“ 

Elaudine. Ah ja, Per, ih müßte nihte für mein
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Herz, fo volle warme Fülle, als die Herrlichkeit der Natur um 
uns her. 

Pedro. D, wer bafür Feine Seele hätte, zu fühlen, vie um 
diefe himmlische Güte, um diefen heiligen Reiz alles, alles jhöner, 
herrlicher wird; mer nicht in diefer Gegend Lieber fein Leben in 
einer ftillen Hütte verbärge, um nur Zeuge jegn zu Dürfen! — 

Elandine So ganz ungleih Zhrem Bruder, den ich dod 
auch Fennen möchte! Es muß ein vunderlicher Menfd jeyn, ber 
allen Stand, Güter, Freunde verläßt und in tollen Streichen, 
Ihtwärmender Abwechslung feine jchönjten Tage berbicht. 
a  dedro. Der Unglüdlichel Ih erichredfe über feine Ber: 
härtung. Nicht zu fühlen, daß das unftäte, flüchtige Leben ein 
Sud) ift, der auf dem Verbrecher ruht, verbannt er fich felbft 
aus ber menfhlichen Gefellfchaft. Es ift unglaublich! Und dann 
— mit Zittern fag ichs, — wie mande Thräne von ihm der: 
führter, verlafjener Mädchen hab ich fließen jehn! DO, das mars, 
was uns am meiften aufbrachte, feiner Freiheit nadzuftellen. 
Ih hätte mit den armen Gejpöpfen vergehen mögen! Wie 
wird ihm feyn, wenn er, bon feiner Verblendung dereinft geheilt, 
mit Zittern fehn muß, daß er das innerfte Heiligthum der Menfhheit entweihte, da er Lieb und Treue fo fhändlidh mit 
Füßen trat? 

Clandine. Liebe und Treue? Glauben Sie dran, Perro? Pedro. Sie können fherzen und fragen? 

Elaudine. 

Treue Herzen! 
Männer feherzen 
Ueber treue Liebe nur. 

Pedro. 
Drüber fcherzen 
Shledhte Herzen 
Nur, verderbte Männer nur. 

Elandine, 
Aber fag, wo find die Rechten, 
Und wie fennt man fie von Schlecten? 
Sieht mans ’en an den Augen an?
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Pedro. 

Stoar verftellen fi die Schlechten, 

‚ Bliden, feufzen tie die Rechten; 

Dod) Das geht fo lang nicht an. 
Elaudine. 

Ach, des Betrugs ift viel, 

Wir Arme find ihe Spiel! 
Pedro. j 

Wer findt ein treues Blut, 

Findt drum ein edel Gut. 
Clandine. 

Ad, nur zu diel 
Ein Sonntagöfpiel! 

Vedro. 

Ein treues Blut 
Ein edel Gut! 

{In dem Schluß dr8 Duett? hört man jedon von meitem fingen 
Cantillen und Sibyllen, die fingend näher kommen.) 

Beide. 

Bom hohen, hoben Sternenrund 

Bis 'nunter in tiefen Erbengrund, 

Muß nichts jo Schön, fo Liebes feyn 
Als nur mein Schägel allein! 

(Sie treten Berein.) 

Eamille, 

Er ift der Strädft im ganzen Land, 
Sft Fühn und fittfam und geivandt, 

Und bitten fann er, betteln fein; 

€3 fag einmal eins: Nein! 

Sibylle. Guten Abend! Wie treffen twir einander bier? 

Allons, Chorus! 

Alle vier. 

Bom hoben, hohen Sternenrund 

Bis 'nunter in tiefen Erdengrund, 

Muß nichts fo fhön, fo Liebes feyn. 

ALS nur mein Schägel allein! 

Goethe, Werte, NXX. 14
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Sibylle. 
Und was über alles geht, 

Shn über Kön’g und Herrn erhöht, 
Er ift und bleibet mein, 

Er ift mein Ehäßel allein. 

Chorus. 

Alle vier. 

Bom hohen, hoben Eternenrund 

Bis 'nunter in tiefen Erdengrund, 
Mup nichts fo fchön, jo Liebes feyn, 
AZ nur mein Schägel allein! 

Elaudine Habt ihr meinen Vater nicht gejehn? Ad, id 
muß zu ihm! feit unferer Feierlichkeit hab ich ihm nicht allein 
geiprochen. Auch) euch dank ich, Lieben Kinder, daß ihr den 
Tag habt wollen verherrlichen helfen, an dem das Gefhöpf sur 
Welt Ta, das — hr Eennt mich ja! Leben Sie wohl, Perro! 

Pedro. Darf ich Sie begleiten? 
Elandine. Bleiben Sie, ich bitte, bleiben Sie! . 
Pedeo. Wir gehen zufammen. Cebaftian wartet auf mid); 

die Pferde find gefattelt. 
Sibylle. Gehen Sie nur! Er hat lang nach Ihnen gefragt. 

(Sehen ab.) 

Sibylle Camille, 

Sibylle. ch möchte beiften vor Bosheit! „Bleiben Eie! 

Bleiben Sie!" Ich glaub, fie thats, uns zu fpotten. Eie ift 
übermüthig, daß ihr der Menfch nadläuft tie ein Hündehen. 
„Bleiben Sie! Bleiben Sie!” Ich fomm fehier aus der Zaflung- 
Und er! maht er nicht ein Hängmaul wie ein Schulfnabe? 
der Affe! . 

Camille, Sie meint, weil fie ein rund Köpfihen hat, ei 

Stumpfnäschen, und über ein Gräshen und Gänsblümden 
gleich weinen Tann, fo tvär was mit ihr. 

Sibylle. Und weil man uns aud; heute an den Triumph 
wagen gefpannt bat. Sch war fo in Grimm —
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. Camille. Unfer eins ift auch Feine Rab, und den Perro 

möcht ich nit einmal, Es ift ein langweiliger, träumiger Menfh. 
Uebel ift er nicht gemadit. 

Sybille. Und war auch artig eh ihn die Närrin verwirrt 
hat. Denn meinetivegen eigentlich hat er hier ins Haus Be 
fanntfchaft gefucht, und dem Don Sebaftian in den Ohren ges 

legen, ihn hereinzubringen. Ceit ich ihn drüben beim Öouperneur 

auf Salanfa fennen lernte, da war er galant, freundlid, artig. 

SH weiß wohl noch, mie mic Sebafttan verirte. est ift er 
unerträglich). 

Camille. Unausftehlih! Sa, aber ich hab einen Fang 

gethan, wenn bu mich nicht verrathen millft. 

Sibylle. Sch dächte, du weißt, daß du dich auf mid) ber: 

lafjen Fannft; und wahrhaftig ich weiß auch, du hilfit mir Rache 

an Pedro nehmen und an feiner zärtli—hen Dulcinee. 
Enmille. Hör nur, in der Nachbarfhaft halt fie ein 

Cavalier auf. Siehft du, ich fage nichts, aber e8 ift der Aus 
bund vom ganzen Gejchleht. Reid muß ev feyn und vornehm; 

das fieht man ihm an. Und ein Bürfchhen wie ein Hirfhden! 

Sibylle. Wie heißt er? Wo ift er? 
‚ Eamille. Er verbirgt feinen Stand und Namen. Eie 

heißen ihn Don Grugantino. Heiß ex, wie er will, e3 giebt 
nicht feines Gleichen. 

Sibplie. Den haft du getwiß ehegeftern aufm Sahrmarkt 
gelapert? 

Camille. St! 

Sibpiie. Noch eins, Camille! Du weißt, wenn Don Pedro 

des Abends fort muß, mie fie da einander mit langen Athen 

Zügen und Bliden eine gute Nadıt geben, al3 follten fie auf ewig 
getrennt iverden, und wie's bei Tifd) fo ftill bergebt, und ivie 
bald abgefien ift, und tie mein Glaudinden, fo bald der Pater 

im Lehnfeffel zu nidfen anfängt, iweg und in Garten fdhleiht und 
dem Mond was vorfingt. Camille, id) wollt fehtwören, e8 ift 

nicht der Mond! Wenn nicht hinter der Sad) mas fidt! 
Samille, Meinft du? 
Sibyite. Närrcchen! dahinten 

Öatter Fennft du. Das müßt ein 
die Terraffe mit dem eifernen 

fehleihter Siebhaber feyn, der



212 Elaudine von Billa Bella. 

nicht da berüber wollte wie ein Steinwurf, um feiner Char: 

manten die Thränen abzutrodnen, die ihr der feufche Mond ab: 

gelodt hat. . 
Camille. Wahrhaftig! und fie fann nicht leiden, daß ein? 

mitgeht. 
Sibylle. Und ich ftell mich auch immer fo fehläfrig, um 

fie ficher zu machen. Nun aber muß e3 heraus. ebro reitt 

Ihon jegt weg; dahinter ftidt was. Das Nachteffen ift fo früh 
beftellt!! Ganz gewiß! 

Camille Wenn wir fie befhlien? . 
Sibylle. Das ift nichts! fäh auch unfreundlic aus! Nein, 

dem Alten wollen wir erzählen; der wird vafend, mie er auf 
jeine Tochter und Ehre hält. Der fol fi) hintenhin fchleihen. 

Camille. Fangen wird nur Hug an, daß es nicht aus 

fieht — 
Sibylie. ft das das erftemal, daß wir Leute aneinander 

hegen? Komm, eh e8 zu Tifch geht! Fomm! (Beide ab.) 

  

Eine Stube einer fchlechten Dorfherberge. 

Drei Bagabunden ftehen um einen Tiih und würfen. Errgan 
tino, den Degen an der Seite, eine Either mit einem blauen Band 

in der Hand. Er ftimmt, auf und ab gehend, und fing: 

Mit Mädeln fi) vertragen, 

Mit Männern 'rumgefchlagen, 

Und mehr Credit ala Gelb: 

So fommt man dur die Welt. 

Ein Lied am Abend warm gefungen, 
Hat mir fchon mandies Herz errungen, 

Und fteht der Neiver an der Mand, 

Hervor, den Degen in der Hand! 

"raus, feurig, friig 
Ten Fledermifch! 
Kling! Kling! Klang! Klang! 
DiE DIE Dat! Dat! 
Krit! Krafı
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Mit Mädeln fi vertragen, 
Mit Männern 'rumgeihlagen, 

Und mehr Credit als Gelb: 
Eo fommt man durd die Welt. 

Erfier Dagabund. Komm doch, Grugantino! halt eins! 

Erugantino. Dir ift heut gar nicht drum zu hun. 

Bweiter Yagabund. Er ift heut tuieber nicht zu brauchen. 

Erngantine. Servitor! Wenn ich mic wollte brauchen 

lafjen, ging id) in honette Gefellihaft, und gäb mich mit Lumpen 

nicht ab mie ihr feyd. 

Erfer Vagabınnd. Lat ihn! Er ift guten Humors, 

Dritter Vagabund. ch twette, er harıt auf die Etunde 

zum Nendezuous. Wohin geht heut? Zur Almeria hinüber? 

Erngantino. Wie du meinft. 

Bweiter Dagabınd. Nein! der Roman ift gewiß zu Ende. 

Er dauert fhon drei Wochen. 
Erher Vagabund. Wett, ic) rathe! Zur Gamilla, die aufm 

legten Jahrmarkt ihm mit ihren Ihwarzen Augen ftrads durd) 

die Leber gefchoffen hat. 

Erugantino. ch dächte, du gingft mit und fähft zu; mwärft 

du doc) deiner Eadhe geiviß. 
Erfier Vagabnud. Viel Chr! Wenn fie mr fo eine lange 

Naf’ nicht hätt. Sonft ift fie nicht übel, außer, fürdt id — 

Erugantino. ch glaub, du fängft an delicat zu tverben. 

Bweiter Vagabund. Mag nicht mehr fpielen. 

Dritter Vagabund. Ich aud) nit. 

Zweiter Vagabund. Unter ein paaren ifts nicht der Mühe 

werth. Man gewinnt einander das Geld ab; das ift fatal. 

Erugantino. Befonders two Feind ft. 

Zweiter Vagabund. Bliebft du bei uns, hättft du aud) 

tva8 zu laden. 

Erugantins. Was treibt ihr denn? 

Zweiter VYagabund. Der Pfarrer hat heut ein Hirichfalb 

geichenft Friegt; das hängt bunten in der Hüchenlammer. Tas 

toird ihm weggepußt. 

Dritter Vagabund. Und die Hörner ihm auf den Rerüden:
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ftod genagelt. Sein Berüdenftod mit der Beftperüde Nebi Pr Ede; verlaßt euch auf mi! — Ic hätte fie neulich ba Kal Haufen geworfen, als mid die Köchin in dem Kämmerde 
ultitte, . . # 

T weiter Yagabund. Du fteigft mein, vn mit den Bo 
eraud. Wir Iöfen die Hörner ab und geben fie dir. 

Dritter Dagabumd. Für das Mebrige laßt mich forgen 
; n Auf der Berüde muß das herrlich ftehen, und ein Settelche dran: Der neue Moses! 

Alle Bravo, Bravo! \ 2 Erfer Dagabund. Hat Feiner den Basto gefehn? er Wird Erngantino. Wollt ihr einen Augenblid warten? gleih zur Hand feyn. u in 88 auf Bweiter Yagabund, SH glaubs nicht; er ift bö8 mid: ih hab ihn gejtern ein bißchen übergezogen. ic Crugantins. Bög über dich? bild dirs nit ein! fe fein Kerl, das nachzutragen. Gr hätt dir ins Seth ” is gut und ein Schrämmchen über die Nafe gehauen, und da wä gewet. (Man hört eine Nachtigalf draußen) irn ge! Erfher dagabund. Da ift er! Hört ihr ihn? Da ift Basko. Guten Abend! 
int Di Erugantine. Du Tommft eben vecht. Shploio meint, wärft 558 fiber ibn. 

5 gmbifbtl Grus Basko. Was der Menfch fi vor Streice einbildt! © gantino, ein Wort! — 
. In. Erfer dagabım. Schenirt euch nicht, wir maden Pag N Basko. Lernft du no Lebensart, alter Bod! Ien ich, Ipürft in allen Ölievern, daß dich ehften® der Teufel ho und da wirft du firrer 

. ition! Bir Die Vagabumden. Viel Glüf auf die Expedition! . wollen eine Bouteilfe drauf ausleeren. 
Mit Vielem hält man Haus, . Mit Wenig fommt man aud aus: 916) Heifa! Heifa! fo gehts doch hinaus. 

muß. Erugantino. Die ih doc) am Ende wieder ol! — D Basfo, das Leben mird mir unter den Kerl3 uner
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Eine Langmweile, ein ewig Einerlei. Wenn unfere Streiche nicht 

wären! — Was bringft du, Bazfo? Was bringft du von Villa 

Bella? 
. 

Bash. Piel, gar viel! 

Erugantino. Hab ich Hoffnung, mich Glaudinen zu nähern? 

Ein Engel, ganzer Engel! 

Basko. Gamilldhen, das Liebe Camillden hat mir Winte ge: 

geben, hat mir zugeflüftert: Dem even Crugantino meinen Oruß! 

Erugantins. Laß fie zum Teufel gehn! Ned mir von 

Glaudinen. 
Basko. Herr, foir oder unfer Genius, oder allyufammen 

find ausgemadte Ejel. 

Erugantino. * Was giebts? 

Basko. Ach, der ich fonft berumfchtvärme den ganzen Tag 

und plane mie ein Raubvogel, muß heut den ganzen Nachmittag 

hier auf der Bärenhaut liegen. 

Erngantino. Nun? 

Basko. Und drüben; ich hätte mir die Augen ausfchlagen 

mögen! drüben in Villa Bella. Ich hab in Gonzales Hofe bei 

Glaudinen geftanden, von hier an den Tifch, und werd eh ge: 

mußt hätte — 

Erugantins. Schiwerenoth! Wie ging das? 

Basko. Heut ift Claudinend Geburtätag. hr Vater, der 

fie wie ein Narr Liebt, bat ein Feft angeftellt. Sie haben einen 

Umgang gehalten, fie im Triumph getragen — 

Erugantino. Das haft du gejehn? 

Basko. Ich Fam zu fpät. Aber im Hof unter den großen 

Linden waren fürs ganze Dorf Tifche gededt. Alt und Zunge, 

alles gepußt! Und beifa oben aus! Zäller mit Bier, ungeheure 

Töpfe mit Brei, und ein Gefumm und Gebräng! da fam id 

eben auch hinein. 
. 

Erugantins. Und holteft mich nicht? 

Basko. Kaum batte id mich umgefehn, verloren fig). die 

Herrihaften. 

Erugantine. Haft fie geiehn? 

Basko. Narr, ich mödht dir fagen Fönnen wie ihön fie 

far! In einer gewifien Berlegenheit!
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Erugantine. Was ift nun das alles? , Basko. Gebuld! Geduld! Eins hab id, erfahren. Gie pflegt alle Nacht, befonders bei fo fchönem Mondenfcheine, allein im Garten zu fpazieren. Du fennft die Kaftanienbäume, bie davor ftehen auf dem Wege nad Salanta? 
Erugantins. Lehr mid das! Die Terraffe geht da heraus, und die eiferne Thüre. DO, ih till hin, gleich hin, und dort fepn eh der Mond no aufgeht. Komm, Basko! Bushe. Nod eins! Nimm dich doc in Adht! Serpillo, der Häfcher, der mein Herzensfreund ift, hat mir vertraut, man frage nad, bir, erfundige fich nach dir. 
Erugantins. Bofjen! Sch müßte jegt nichts, Basko. Menns nur nicht über eiivag geht, das bu fchon dor abgethan hältfe! 
Erngantins. Das wär dumm. 
Basko. Unfere Landgfeute fragen gar lange nad). 
Erugantino. St mir nit. bang. Und nad Villa Bella muß id. Komm! wir wollen unfern Operationsplan fo einrichten: ich fe mich in die Allee; hör ich fie, Bin ich gleich am Garten, überm Gitter, im Garten. Und du Klettere auf einen Kaftanien: baum. Wenn jemand fommt, fo mad) deine Nachtigall. Sasko. Gut! gut! Zivar ziemlich außer der Zeit — Erugantinn. Und vergiß die Masfe nicht. Und wie ic) dir fage, fchlag und zteitfere und Fümmere dih um nichts bi8 ich dich rufe! Ich zieh mich fchon heraus, Bei verderben immer jo einen Handel. Komm! SH halt did doc) von nichts ab die Nadt, Basto? 
Basko. ch brings gegen Tag wieder ein, Erugantino. Du haft dod au was aufın Korn? Basko (abgehend). A! 

Eine Blond und eine Braune 
Schlagen fich jest um mein Herz, 
Eine mit immer Schlimmer Laune, 
Eine mit immer Luft und Scherz. 

—____
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Mondidein. 

Die Terraffe des Gartens von Villa Bella, mit einer Gartenthüre, 

twohinauf eine doppelte Treppe führt. Eine Reihe hoher Kaftanienbäume 

vor der Terraffe. 

Claudine oben, Erugantino unter den Bäumen. 

Hier im ftillen Mondenfcheine 

Mit dir, heilge Nat! alleine, 
Schlägt dieß Herz jo liebevoll; 

Ah, daß ichs nicht jagen foll! 

Erugantino. 

Sr dem ftillen Mondenfcheine 

Manbelit, Engel, nicht alleine; 

Seufzet noch ein arıne3 Herz, 
Birgt im Schatten feinen Schmerz. 

Elandine (fih der Thür nähernd). 

Welche Stimme! ich vergehe. 

Erugantino (nimmt die Masfe vor und fteigt die Treppe leife hinauf). 

Auf! ih toag mich in die Nähe. 

Elandine (an der Gartenthüre). 

Wer! Wer! Wer ift da? 

Erugantins (hinaufiteigend). 

Sg! ht Sch bin da. 

Elandine (droben). 

Wer? 
Erugantino. 

S! 
Elaudine. 

Frembling, tie heißt du? 

Erugantino. 

Siebchen, das weißt du. 
Clandine. 

Zeige mir dein Gefiht! 
Erugantino. 

Eagt dirs dein Herze nicht?
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Glaudine. 

Meg von den Drie! 

Erugantino. 

Deffne die Pforte! “ 

Beide. 

Himmel, Himmel, welde Dual! 

Einen Kuß doch nur einmal! 

(Claudine entfernt fich.) 

Erngantino. Das Gitter will nichts beveuten. Cie hat 
mic) fo lange angehört. D wenn ich fie hafche! (Er fängt an 
aufzufteigen; ivie er bald droben ift, hlägt die Nachtigall.) Nadı 
tigall und der Teufel! (Er fpeingt Herab.) Sch höre mahrlid je 
mand. Oiengft du feurig! (Die Terrafie herunter und Hinter die 
Bäume. Nachtigall fchlägt zumeifen.) 

Pedro. Mein Herz zieht mich untwiberftehlich hierher. Da 
droben wandelt fie oft im ftillen Gefühl ihrer felbft. Himm: 
licher Dit! Mes schwebt um dich voll Liebegefühl! Die Na: 
tigallen fingen nod) als wär hier ein eiwiger Frühling. D, ving? 
umber in allen Gebüfchen bat fie der Sommer fehon fehtweigen 
gemacht. Liebe Nachtigall! Freundin meines Herzens! 

No fo Spät, ihr Nachtigallen ! 
Laßt ihr Liebesflagen fchallen, 
Bärtlih noch wie meine Bruft? 
Auch ih bin in Liebestagen, 
Seufge, Hage; do mein Rlagen 
Sit die wärmite Herzensluft! 

Trugantinn (ver die Zeit über feine Ungebuld bezeigt hat, vor 
fh. IH muß ihn wegihaffen; ex endigt nicht. 

Pedro. Hoch! — Mer da? (Srugantino langfam hervor 
tretend. Pevro mit ftarker Stimme) Wer da? 

Erugantino (ieh, Eine Degenfpige! 
Deden (gieht). Nichts Meiter? (Sie fechten. Pedro wird I 

vechten Arm verivundet, den er finfen läßt, und mit der Linken den 
Degen fakt.) 

Erugantine. Lapt! Shr jeyd verwundet.
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Pedro (ben Degen vorhaltend). Wollt ihr mein Leben? wollt 

ihr meinen Beutel? redt! Den Beutel könnt ihr haben; mein 

Leben follt ihr noch theuer bezahlen. . 
Erugantino. Keins von beiden. (Bor fih.) Seine Stimme 

rührt mid. (Saut) Ich bin weder Räuber noch Mörder. 

vedro. Was fallt ihre mid an? 
Erngantino. Laßt! Shr verblutet! Nehmt unfere Ber 

mübhungen an! (Er nimmt fein Schnupftug.) Nachtigall! Nachtigall! 

Pedro. Mas ift das? 

Grugantins, Fürdtet nichts! 

Basko, Mas giebt3? 
Erugantino. Trag Sorge für diefen Verwmundeten! 
Pedro. Die Augen vergehn mir. 
Basko (fich um ihn befchäftigend). Das blutet verteufelt für 

eine Armrige! 
Erugantino (auf und abgehend). Ejel! taufendfacher Efel! 

(Sid an die Stirn jehlagend.) 

Basko. Gehd Zhr nicht Bebro? 
Pedro. Bring mid) wohin, daß ich ruhe und verbunden merbe! 

Erugantino. Pebro! Claudinens Pedro! Bring ihn bin: 

über nad) Sarofja! in unfer Wirthshaus, Basfo! leg ihn auf 

mein Bett, Basko! 
Basko. Nun, nun! Grmannt euch, Herr! Kommt! (Ab.) 

Erngantino. Nun, und was foll3? Der Teufel hol bie 

Fragen! Armer Vedro! Aber ich weiß, Degen, du foltft mir 

ftedfen bleiben! Sch will dich zu Haus lafien, ich oil Did) ing 

Waffer werfen! Mußt er denn aud) juft, Wer da? rufen! und 

Per da? mit einem fo gebietenden Ton! cd Tann den gebie: 

tenden Ton nicht leiden. — Und darüber alles zu Grunde, die 

fchönfte, berrlichfte Gelegenheit! Wärft du nur vorhin übers 

Gitter, und hättft den Amorofo mit der Nachtigall duettiren 

lafjen! Daß einen die KRefolution juft da verläßt, mo man fie 

am meiften braucht! Vielleicht — (nady der Treppe zugehend) ein 

dummes Vielleicht! Sie ift lang nad} dem Haus zurüd, und Tiegt 

im Bett bis über die Ohren. Herd!
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Gonzalo oben mit zwei Bedienten, 

Gonzalo. Wo fie feyn mag? Bleib einer bei mir! Und 
ihr Durhfucht den Garten, ihr! Gebt AUhtt am End ifts Lug 
und Trug von Schandmäulern. 

Grugantins (horchend). Wieder was Neues, 
Gonzalo. DVerbirgt fich nicht Einer dadrunten unter Die 

Raftanienbäume? 
Bediente. Mich bünfts, 
Gonzalo. Haben wir den Vogel! Wart, Pedro, wart! 

(Er fließt das Gitter auf und Fommt auf die Treppe.) Wer ift da 
unten? Wer, holla, wer? 

Eruganting (die Maske vornehmend). Aus dem Negen in die 
Traufe! 

Gonzalo. Wer da? 
Erugantino. Gut Freund! 
Gonzalo. Hol der Teufel den guten Freund, der einem des 

Nahts ums Haus herumfchleicht, den Leuten zu Nachreden Ge 
legenheit giebt und alle Lieb und Sreundfchaft jo belohnt! 

Erngantino (vie Sand an den Degen und gleich ivieder davon). 
SG bitte dich, bleib ftecden! Was mag das bedeuten? Das ift 
der Vater! 

Gonzalo. Nein, Herr, das ift fhleht, fag ich euch; fehr 
Tchledht! 

Erugantino. Das ift zu viel! (Die Maske wegiverfend.) 
Seyd ihr Herr von Villa Bella oder nicht, euer Betragen ift 
unanftändig. 

Gonzalo. hr feyd nicht Pedro? 
Erugantino. GSey ich wer ich will, ihr habt mid) beleidigt; und id) verlange Genugthuung. 
Gonzalo (geht). Gerne! fo verbrießlich mir der Streich ift. 
Erugantino (zieht Halk, ftößt aber gleich wieder in die Scheide). 

Öenug, mein Herr, genug! IH Tann zufrieden feun, daß ein Mann von Ihrem Alter, Shrer bekannten Tapferkeit, Stand und 
Würde, die Epite feines Degens gegen mich gefehrt bat. Da: 
durch würden größere Beleidigungen vergütet werben. 

Gonzalo. Ihr befchämt mic.
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Erugantino. Wie’ fheint, haben Eie mich für den Un: 

rechten angefeben. : 

Gonzalo. Und Ihnen Unrecht gethan; und vielleicht dem 

Andern duch Argwohn au Unrecht gethan. 

Erugantins. Zhr nanntet ihn Pedro. ft das der junge 

angenehme Fremde? 
Gonzalo. Der aus Caftilien angelommen ift. 

Erugantins. Richtig! Sie glaubten, der wäre hier herum? 

Gonzalo. Sch glaubte. — Genug, mein Herr! Sie haben 

Niemanden gejehen? 
Erugantino. Niemanden. Ih ging bier auf und ab, fie 

ich denn die Einfamkeit liebe, und bing meinen ftillen Betrad)- 

tungen nad, ala Sie mid zu unterbrechen beliebten. 

Gonzalo. Nichts mehr davon! Sch danke dem Zufall und 

meiner Hite, daß fie mir bie Befanntihaft eines fo wadern 

Mannes verschafft haben. Eie halten fid) auf, wenn man fragen 

darf —? 
Erugantino. Nicht weit von bier, in Earofja. 

Gonzalo. Es ift nicht zu fpät, mod) hereinzufveten und auf 

weitere Belanntjchaft ein Gläschen zu ftoßen? 

Erugantino. Wenns Mitternadt wäre, und Sie erlaubten! 

&o ein Trunf wär eine Pilgrimfchaft werth. 

Gonzalo. Alzuhöflih! Allenfals fteht ein Pferd zum Rüd- 

weg zu Dienften. 
Erugantins. Cie überhäufen mid)! 

Gonzalo. Treten Sie herein! 

Erugantino. ch folge! 

(Die Treppe hinauf, da Gonzalo das Gitter [hließt, und ab.) 

Zimmer im Schtoffe. 

Sibylle, Camille. 

Sibylie Mas e3 nut gegeben bat? 

Eamille. Sch begreifs nicht. 

Sibylle. Claudine war eben fchon zurüd, ala der Alte 

durch die Seitenthüre mit den Bedienten hinausfhlid.
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Camille. Seht wirds über uns hergehn, 
Sibylle Wir habens ja nicht gefagt. 
Elandine (tritt herein... Wo ift mein Vater? 
Sibylle. Guten Abend, Nichthen! hr wart heute bald 

foieder zurüd; die Nacht ift dazu fo fihön. 
Elaudine Mir ift nicht wohl; mic fchläfert. Mo ift mein 

Bater? Ich möcht ihm gute Nacht fagen. 
Camille %b hör ihn draußen. 

Gonzalo. Erugantino, 

Gonzalo. No einen Gajt, meine Kinder, jo fpät. Erugantino. X wünfhe, daß mein unerwartetes Glüd 
Shnen nicht befchmwerlic jeyn möchte, 

Camille (peimlich zu Sibyllen). Das ift Srugantins, Ehab! 
er ıfts jelbjt! 

Sibylie. Ein feiner Kerl! 
Gonzalo. Das ift meine Tochter. (Crugantino büdt fich ehr: 

furhtsvoll.) Das meine Nichten. Liebe Nichten, ein Glas Wein, 
. einen Bilfen Brot! sh muß einen Bifjen Brot haben, jonft 

tchmedt mir der Wein nicht. (Siöglle und Camille ab, Lebtere giebt 
Srugantino verfiohlene Blicke, die er eriiebert.) Glaudinden, du 
warit bald aus dem Garten! 

Elandine Die Nacht ift Fühl; mir ift nicht ganz wohl. Darf ich mich beurlauben? 
Gonzalo. Nod ein Biken! wach no ein Bißchen! Sch lagt'S glei, die Leute find Tügenmäuler, Schandzungen. 
Clandine Was meint ihr, mein Bater? 
Gonzalo. Nichts, mein Kind! Als — daß du mein liebes, einziges Kind bift und bleibft. (Grugantino hat bisher mie unbe weglich geftanden, Claudinen bald mit vollen Seelenblirfen angefehen, bald die Yugen niedergefchlagen, fokafd fie ihn anfah. Claudinens Ver: 

twirrung nimmt zu.) Yhr habt eine Cither? 
Erugantino. Die Gefpielin meiner Einfamfeit und meiner 

Empfindung. 
Elandine (vor fih). Seine Stimme, feine Cither! GSollt
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er e3 geivejen feyn? Beoro war es nicht, mein Herz fagte mirs; 

er wars nicht. 

Gonzalo. Das ift Claudinens Lieblingston. 

Erugantino. Dürft ic) hoffen? (Er greift drauf.) 

Clandine. Ein fohöner Ton! 
Erngantino (heimlich). Sollten Eie diefen Ton und biefes 

Herz verkennen? 
Elaudine Mein Herr? 

Sibylle und Camille, Bediente mit Wein und Gläfern. Indes 

Gonzalo fi) befhäftigt am Tiid. 

Erugantino (heimlich). Sollten Sie verfennen, daß eben 

der glüliche Sterhliche neben Shnen, Götter! neben Ihnen fteht, 

der bor wenigen Augenblidfen — 

Elaudine ch bitte Sie! , 

Erngantino. Nichts in der Welt als Ihre Liebe oder den 

Tod! (Sibylle und Camille fpüren.) 

Gonzalo. Ein Glas! Wovon fpradt ihr? 

Erugantino. Von Gefängen. Das Fräulein hat befondere 

Kenntniffe der Poefie. 
Gonzalo. Nun gebt und einmal was zur Either! Ein 

Burfche, der eine Cither und Stimme bat, fchlägt fi überall 

durch ! 
Erugantino. Wenn id im Stande Bin. 

Gonzalo. Ohne Umftände. 

Srugamtind (meift zu Claudinen gefehrt). 

Liebes Kind! 
Kannft du mir jagen, 

Sagen, warum 

Bärtlihe Seelen 
Einfam und ftumm 

Immer fih quälen, 

Selbft fich betrügen, 

Und ihr Vergnügen 

Immer nur ahnden
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Da wo fie nit find? 

Kannft du mirs fagen, 
Kiebliches "Rind? 

Gonzalo (fcherzend zu Claudinen). Kannft du mir jagen! — 
Das ift was auf deinen Zuftand, Claudindhen. Sa, ein Lieb 

mar immer ihre Sache, Und fie fühlt darin wie ich: je freier, 

je wahrer, je treuer fo ein Stüdchen von Herzen geht, defto 

werther ift mird. — Eebt euch, mein Herr! — feßt euch! — 

Noch eins! — Sch jage immer: Zu meiner Zeit wars no 

anders; da gings dem Bauern wohl, und da hatt er immer 
ein Liebchen, das von der Leber wegging und einem ’8 Herz er 
gößte; und der Herr fchämte fih nicht und fangs au, wenns 

ihm gefiel. Das natürlichite das befte! 
Erugantino. Bortrefflic! \ 
Gonzalo. Und wo ift die Natur als bei meinem Bauer? 

Der ißt, trinkt, arbeitet, fehläft und liebt, fo fimpel weg; umd 
fümmert fi) den Henker drum, in was für Firlefanzereien man 
all das in den Städten und am Hof vermaskerirt hat. 

Erugantino. Fahren Sie fort! ich werde nicht fatt, einen 
Mann von hrem Stande fo reden zu hören. 

Gonzalo. Und die Lieder? Da waren die alten Lieder, die 
Liebezliever, die Mordgefhichten, die Gefpenftergefehichten, jedes 
nad) feiner eigenen Weife, und immer fo herzlich, befonders die 

Gefpenfterliever. Da erinnere ich mich einiger; aber heut zu Tage 
lat man einen mit aus, 

Eruganting Micht fo jehr als Ste denken. Der aller: 

neuefte Ton iftS wieder, folche Lieber zu fingen und zu madjen. 
Gonzalo. Unmöglie! - 
Erugantino. Alle Balladen, Romanzen, Bänfelgefänge 

foerben jegt eifrig aufgefucht, aus allen Sprachen überjeßt. Unfere 
Ichönen Geifter beeifern fi) darin um die Wette, 

Gonzalo. Das ift doch einmal ein gefcheuter Einfall von 
ihnen, etivas Unglaubliches, daß fie twieder zur Natur fehren: 
denn fonft pflegen fie immer das Gefämmte zu frifiven, das 
Trifirte zu Fräufeln und das Gefräufelte am Ende zu verwirren, 
und bilden fi Wunberftreiche drauf ein.
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Erngantino. Gerade das Öegentheil. 

Gonzats. Was man erlebt! Ihr müpt dod mand) fhön 

Lied auswendig wifjen? 

Erugantine. Unzählig. 

Gonzalo. Nur noch. eins, ich bitt euch! Sch bin fehr ge: 

ftimmt; wir alle find geftimmt, denk ich: e& ift uns wohl ge: 

gangen, und unfere Geifter find in Bewegung. 

Erugantino. Gleich! (Er jtimmt.) 

Gonzalo. Sebt euch, Kinder! (Sie orönen fih um ven Tilc), 

Erugantino neben an, Claudine hinten, Gonzalo bem Erugantino gegen: 

über; zwifejen Elaudinen und Erugantino fchtebt fich Camille ein; Sibylle 

hält hinter Gonzalo.) . 

Erugantino. Ein Licht aus! und das andere mweit weg! 

Gonzalo. Recht! recht! wird fo vertrauficher und fehauriger. 

Grugantino. 

Es war ein Buhle frei genung, 

War erft aus Franfreih Fommen, 

Der hat ein armes Maidel jung, 

Gar oft in Arm genommen, 

Und Tiebgefoft und liebgeherzt, 

Als Bräutigam herumgeicherzt, 

Und endlich fie verlaffen. 

Das arme Maidel das erfuhr, 

Bergingen ihr die Sinnen; 

Sie lacht und weint, und bet und Ihiwur: 

Sp fuhr die Seel von binnen. 

Die Stund, da fie verfchieden war, 

Wird bang dem Buben, grauft fein Haar, 

E3 treibt ihn fort zu Pferde. 
x 

Gonzalo. Wer fommt! D, Teufel! wer Fommt? Einen zu 

ftören in der Ichaurigen fhönen Empfindung! Lieber eine Dhr: 

feige! Sebaftian? 

  

Goethe, Werke. XAX.



226 - Elaudine von Billa Bella. 

Sebaftian, ein Bedienter mit Lichtern. 

Schafian. Guten Abend! 

Gonzalo. Woher? 

Schafian. Nur einen guten Abend! Ich fuche Don Pedro 
überall, und Tann ihn nicht finden. 

Erugantino (vor fi). Ich glaubs wohl. 
Elandine iS lang, daß er von euch fehied? 
Schbafian. Zreilih. Ueberhaupt gebt mirs heut Nacht fo 

Ihurkiic. 
Gonzalo. Nichts geratfen? Trink eins auf den Aerger! 

Wir haben auch hier einen neuen Baft, fo jpät nod. 
Sehafian (ihn betrachtend und das Glas nehmend, vor fih). 

Das ift ein Kerl mie der, den ich fuche! fhmwanf, feurige Augen, 
und die Cither — 

Sonzale. Wo bleibft du heute? Bleib hier! 
Schafian. Nein, ih muß Pedro finden, und jollt ih 

juchen bis an den Tag. Wo Iommen ber Herr her? 
Gonzalo. Bon Saroffa. 
Schafian (freundlich). Den Namen? 
Erugantino. Crugantino nennt man mich. (Bor fi.) Alter 

Gfel! 
Schafian (gleichgültig ins Olas redend), So! (Sich herum- 

wendend, ergößt vor fi.) Hab ich dich, Vogel? hab ich dich? Nun, 
Pedro, fey imo du willft: den muß ich erft in Sicherheit bringen. 
(Saut.) Adien! 

Gonzalo. Noch eins! 
Sehafian. Danke! Diener, meine Heren und Damen! 
Gonzalo. Sibylle, geleit ihn! 
Sebafian. Laßt das Zeug! (Q6.) 
Erngantino. Ein alter Freund vom Haufe? 
Gonzalo. Der uns wieder einmal nad) langer Abwefenheit 

befudht. Ein Bißchen gerad zu, aber brav, Nun weiter unfer 
Liedhen, weiter! Mic; dünkt, ich je ihm, mie ihm der böfe 
Geift vom Heren ängjtiget, den Meineibigen, wie er zu Pferde 
in die Welt hinein hauft umd mwüthet. 

Crugantino. Mol, wohl!
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Die Stund, da fie verfhieden war, 
Wird bang dem Buben, grauft fein Haar, 
E3 treibt ihn fort zu Pferde. 

Er gab die Sporen freuz und quer 
Und ritt auf alle Seiten, 

Herüber, ’nüber, hin und ber, 

Kann feine Ruh erreiten; 
Keit fieben Tag und fieben Nadıt, 
Es bligt und donnert, ftürmt und kradit; 
Die Fluten reißen über. 

Und reit im Blig und Wetterfchein 

Gemäuermwerf entgegen, 
Bindts Pferd haus an und Friecht hinein, 
Und dudt fih vor dem Regen. 

Und wie er tappt und wie er fühlt, 

Sich unter ihm die Erb erwühlt: 
Er ftürzt wohl hundert Klafter. 

Und als er fi) ermannt vom Schlag, 

Sieht er drei Lichtlein fchleichen. 

Er rafft fi) auf und frabbelt nad; 

Die Lichtlein ferne weichen; 

Krerführen ihn die Quer und Läng, 

Trepp auf Trepp ab, dur) enge Gäng, 

Berfallne, müfte Keller. 

(Ein Bebienter Tommt unter die Thüre. Sibylle fieht fich wm, er winkt 

ihr; fie geht, um nicht zu ftören, auf den Zehen zu ihm. Gonzalo, 

vers doch merkt, wird ungeduldig und ftampft, Crugantino fährt fort.) 

Auf einmal fteht er hoch im Saal, 

Sieht figen hundert Gäfte, 

Hohlaugig geinfen allzumal, 

Und winken ihm zum Feite. 

(Sybille fommt Leife Hinter Claudinens Stuhl und redet ihr in die Ohren. 

Gonzalo wird wild, Erugantino fingt.) 

Er fieht fein Schäßel untenan, 

Mit weißen Tüchern angethan; 

Die wend't fih —
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Elandine (mit einem Schrei). Pebro! (Sie füllt ofnmächtig 

zurüd; alle Springen auf.) 

Gonzalo. Hülfe! was giebts? Hülfe! (Man labt fie mit Wein.) 

Mas ifts, was ift3? 
Sibylle. Pebro ift verwundet! gefährlich verwundet! 
Gonzalo. Pedro! Helft ihr! Mein Kind, mein Engel! 

Pepro! Wer jagt e3? 
Sibylie. Sebaftians Diener Fam hereingefprengt; er juchte 

feinen Herrn bie. 

Gonzalo. Wo ift Baftian? Sie rührt fi nicht! 
Sibylie, Weik ichs! 
Gonzalo. Wein! Sibylle, Wein! Camille, Wein! Meine 

Tochter! Meine Tochter! 
Erugantino (gerührt vor fih). Und du, Elenver! das ift 

dein Werk, deiner Thorheiten. Diefer Engel! 
Gonzalo. Wein! 

Sibylle (ohne Wein, vergeiftert), Herr! 
Gonzalo. Wein! 

Sibylle. Herr! 

Gonzales. Bift du toll? 

Sebritian. Wade. 

Schafian. Hier! ergreift ihn! 
Erugantins Mich? 
Sebafian. Dich! Ergieb dich! 
Gonzalo. Was ift das? 

Erngantino (wirt feinen Stuhl um und verrammelt fi) hinter 

den Tiih und Claudinen, greift in die Tajchen und zieht ein paar 
Xerzerole heraus). Bleibt mir vom Leibe! Sch möchte nicht gern 
Einem mas zu Leide thun. (Sebaftian auf ihn Losgehene.) Damit 
ihr jeht, daß fie geladen find! (Er fchießt eine nad) der Dede; 
Sebaftian weicht. Grugantino zieht: den Degen, in der andern Hand 

die Terzerole) Die für den, der mir nachfolgt! (Er fpringt über 
den Stußl weg und fehradronirt fi durch die Kerl hurch hinaus.) 

Sehaftian (denen draußen). Halter! Haltet! Nah! Allons! 
Nah! (Er geht zuerft.) :
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Elaudine (die vom Schuß aufgefahren ift, fieht wild un fich her). 

Todt! todt! Haft dus gehört? Sie haben ihn erhoffen. (Springt 

auf) Erfchoffen! Mein Vater! (Meinend.) Und Eie habens 

gelitten! Mo haben fie ihn Hin? Mo find fie hin? Wo bin 

ih? Vebro! (Sie fällt wieder in ben Seffel.) 

Gonzalo. Mein Kind! Mein Kind! (Zu Camillen und Si: 

öglten.) Steht ihr da! Gudt ihr zu! Hier, Cibylle, hier meine 

Schlüffel, hol meinen Balfam droben! Camille, gefhmwind in 

Keller! vom ftärkjten Wein! Claudine! mein Kind! (Claudine hebt 

fi ohnmächtig, ohne zu fprecdhen, reicht ihrem Bater die Hand und 

finft wieder hin. Gonzalo geht verwirrt bald zu, bald bon ihr.) 

Schaflian (kommt). Er hat fi durchgefchlagen, wüthend 

mie der Teufel! Du folft uns nicht müde maden! Gonzalo, 

ich bitte Dich. 
Gonzalo. D meine Tochter! 

Schafian. E83 it der Schred; fie erholt fi mieber. 

Rilft du mir deine Bedienten erlauben, beine Pferde? Sch will 

ihm nad). 
Gonzalo. Mad, was du mwillt. 

Elandine Sebaftian! 

Sebafian. Auf Wiederfehn, Fräulein! 

Elandine Perro! Er ift tobt? 

Scebafian. Sie ift vertvirrt; pflegt fie! id) muß fort. (Ab.) 

Gonzalo (fie zum Sefjel führend). VBeruhige Dich, Engel! 

Elaudine, Er geht und fagt mir nicht, ift er tobt, lebt 

er? Ad, meine Aniee, meine armen Kniee! Mein Herz wird 

brechen. 

Sibylfe fommt. 

Sibytle. Hier der Balfam. 

Elaudine. Gefährlich verwundet, fagteft du? An Earofja? 

Gonzalo, Wer? 
Sibylle. Pedro. 
Gonzals. Wie? 

Sibylle. Ad, daß man nicht von Sinnen fommt über 

den Lärm und da8 Gewirre! Heiliger Gott! Da fommt



230 Elaudine von Billa Bella. 

Baftians Diener gefprengt, fragt nad} feinem Heren, und da er 
ihn nicht antrifft, hinterläßt er, Peoro fey gefährlich verwundet, 

in Sarofja im Wirthshaus, und fort! Und gleich drauf Seba 
ftian mit Wache, unfern Gaft zu fangen, der fi duchfchießt 

und Achlägt! Und Nichthen in Ohnmadt! Mir wirds blau vor 

den Augen! (Sest ih.) Mir wirds meh! 

Camille mit Rein. , 

Gonzalo. Gieb her! Trink einen Tropfen, Claudine! Gieb 
Sibyllen ein Glas! Du fiehft auch wie ein Gefpenft. 

Eamille. Mir Klappern die Zähne wie im Fieber. Den 
Schreden fühl ih Jahr und Tag in den Gfievern. 

Gonzalo. Zrink ein Gläschen! Neib dir die Schläfe mit 
dem Balfam! Neib, Sibylle! 

Enmilte (jest fih), Sch balts nicht aus, 
Elaudine D mein Vater! Pedro gefährlich berioundet! 

Sebaftian wollte nicht hören! 
Gonzalo. E3 hats ihm niemand gejagt. 
Camille In dem Lärm, in der Angft! 
Claudine Ohne Hülfe vielleicht! 
Gonzalo. Du mahft dirs zu fürdterlih vor. Ein Stih 

“in den Yım, ein Rischen, liebes Kind! einem Manne was ift 
das? Sen ruhig! ich will einen nad) Saroffa fprengen. 

Camille. AU eure Leute und Pferde find mit Sebaftianen, 
Gonzalo. Berfluct! 

- Glaudine D, aus dem Dorf drüben! 
Sibylie. Ja, wer fol bei Nacht übers Wafjer? Die 

Fähre fteht drüben! Ihr hört ja, es ift alles fort. 
Gonzalo. Bis morgen gedulde dich, Liehehen! umd geh 

jeßt zu Bette! 
Clandine Laßt mich noch einen Augenblid, bis fi das 

Blut gefet hat! Ich Tünnte jest nicht fchlafen. Aber die Augen, 
fallen eud) zu. Sorgt für eure Gefundheit! 

Gonzalo. Lapt mich! 
“ Elaundine hr werdet mich beruhigen!
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Gonzalo. Nun denn! Nichten, ihr wacht mir aber bei ihr! 

Sch bitt euch, verlaßt fie nicht! Morgen mit dem Frühften joNft du 

Nachricht von Berro haben. Wert mich, Nichten, gegen Morgen! 

Gute Nacht! Lieb Mädchen, leg dich bald! Leucht mir, Camille! 

Gute Nacht! (Mit Camillen ab.) 

- Clawdine Sibylle 

Sibylle (nach einer Baufe). Der Kopf möchte mir ger: 

fpringen. Die Aniee find mir ivie geradbresit. Auf fold einen 

Tag fol eine Nat! 
Elandine. ch Fan euch) nicht zumuthen zu wachen, Nichten. 

Sibytle. Aber euer Vater? 

Elaudine Zaßt! der foll nichts erfahren. Geht hinauf, 

legt euch menigftens auf die Betten. Nur in Kleidern, e3 ift 

doch immer Ruh! hr jeyd alle wach, eh mein Vater, und dann 

— akt mid nur! 

Camille fonımt. 

Sibylie. Nichtehen, wir follen fchlafen gehn. 

Samilte. Lieb Nichthen, Gott Iohns! Ich halts nit aus. 

Sibglie. Wir begleiten dich zuerft ins Bett. 

°  Giandine Lahts nur! Ih bin ja hier gleich neben an, 

und muß mich noch erft erholen. 

Sibylle und Camille. Gut Naht denn! 

Klandine. Gute Nacht! (Sibylle und Camille ab.) Bin ich 

euch 108? Darf ich dem Zumult meines Herzens Freiheit lafjen? 

Pedro! Pedro! ivie fühl ich in diefen Augenbliden, daB ih dich 

liebe! Ha, wie das all drängt und tobt, die verborgene, mir 

felbft bisher verborgene Reidenfhaft! — — Wo bift du? und 

mas bift du mir? — Todt! VBedro! — Nein! verivundei! — 

Ohne Hülfet — Verwundet? — Zu dir — zu dir! — Mein 

Schimmel, der du mic fo freu auf die Falfenjagd trugit, was 

wärft du mir jegt! Mein Kopf! mein Hey! — 63 ift nichts, 

— (Auf dem Tifch die Gartenfhlüffel findend.) Und viele Schlüfjel?
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Eine Gottheit fandte mir fiel — Durchs Heine Pförtchen in 

Garten, hinten die Terraffe hinunter; und in einer halben 

Stunde bin ich in Sarofja! — Die Herberge? — Ich ierbe fie 
finden! — Und diefe Kleider? Die Naht? — Hab ich nicht 
meines Bettern Garderobe nod; da? Raft mir nicht fein blaues 
Wammz tie angegofjen? — Ha, und feinen Degen! — Die 
Liebe geleitet mich; da find Feine Gefahren! — Und auf dem 
Wege? — Nein, ich wags nicht! So allein! Und wenn deine 
Nichten erwachen und bein Water? — — Und du, Pedro, liegit 
in deinem Blute! Dein Iebter Athemzug ruft nad Claudinen! 
— 3 fomme, id Tomme! — Fühle, vie meine Seele zu 
dir hinüberreiht! — An deinem Bette liegen, um dich weinen, 
mwehllagen möcht ih, Berro! — Nur daß ich Dich jehe, Deine 
Hand fühle, daß dein Puls nod) fhlägt, daß ein fehwacher Drud 
mir fage, er lebt noch, er Yiebt dih noch! — ft niemand, ber 
ihn verbinde, der das Blut ftillee 

Herz, mein Herz, 

Ad, will berzagen! 

Soll ich3 tragen, 
Sol ic, fliehn, 

Soll ih3 wagen, 
Soll id hin? 

Herz mein Herz, 
Hör auf zu zagen! . 
SH will wagen, 
Ih muß Bin! 

  

Gegen Morgen, vor der Herberge zu Sarofja. 

Erngantino (ven Degen unterm Arm). So hatte Basko 
Neht? Man ftellt mir nah? Wo er nur fit? Sie find an 
mir borbeigefprengt und gelaufen. Ha! ih Tenn die Büfche 
beffer als ihr, und ihr habt feine fonderlichen Spürhunde; und die beften beißen ung nicht. (Rlopft an die Thüre der Herberge.) 
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Ein Knabe Fommt. 

Anabe. Gnädiger Herr! 

Erugantino. ft Basfo zu Haus fommen? 

Anabe. Ka, gnäbiger Herr, mit einem Bleffirten; ber 

liegt in Ihrer Stube. Hernad) ift er gleich fort, und hat mir 

befohlen zu wachen, wenn etwa ber Fremde fchellte. Und |hnen 

fol ich jagen, er fei nad Mirmolo. ch Fenn zwar fo feinen 

Drt; ich glaubte, er fpaßte. 

Erugantino. Gut! Geh hinein und halt did munter! 

unge a6.) Mirmolo! Unfre Lofung für Billa Bella! Rad 

Villa Bella, Basko! ch verfich! — Sebaftian! Wer ift der Ce: 

baftian? Was hat er gegen mich? Das wird fih all enttwideln; 

das wird all zu verbeißen feyn! hättft du nur deine Either nicht 

im Stic) gelaffen! Das ift ein fchurfifcher Etreich, darüber du 

Ohrfeigen verdient hätteft von einem Hundsfutt! Deine Cither! 

Sch möchte rafend werden. Was follte man von dem Kerl jagen, 

der in ein Gebränge fäm mit feinem Freund, und fid) durd 

fchlüg und feinen Freund im Stich) ließ? Pfui über den Kerl! 

Pfui! und deine Either! mehr werth als zehn Freunde, deine 

Gefellin, Gefpielin, Buhlerin, die nod) all beine Kiebften aus: 

gehalten hat! Wie wärs, ich Tehrte zurüd? denn die Spürhunde 

find fort! Wohl! Fein Menjch vermuthet mid) dort! Wohl! ich 

weiß die Schlihe! Das twär ein Streich! in der Verwirrung, in 

der das Haus ift! — Ad, und die arme Claudine! Dieß Aben: 

teuer fieht windig aus. Dod, allons! erit die Either befreit, 

und das Nebrige giebt fi. (Ex die eine Seite die Straße hinauf, 

Elaudine in Mannzfleidern an der andern.) 

Elandine Da bin ih! Götter, das ift Sarofia! Und nun 

die Herberge! Mir zittern meine Knie; ich Tann nicht mehr. 

(Auf eine Hausbank fich fegend, der Herberge gegenüber.) 

Erugantine. Eine Erideinung! Was will der gepußte 

Bube die Nacht hier? Abenteuer über Abenteuer! Wollens doc 

befehn. 
Elandine. eh, ich höre jemand! 

Crugantino. Mein Herr! 

Eiandine ch bin verloren!
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Grugantino. Keine Furcht! Sie haben mit einer reblichen, 
braven Seele zu thun. Kann ich was dienen? 

Elaudine. ch bittel ich weiß fchon! Xch Bitte, lafjen 
Sie mi! 

Erugantin. Melde Stimme? (Bei ver Hand nehmene.) 
Himmel, melde Hand! 

Elandine Laflen Sie mich! 
Erugantino. Glaudine! 
Elaudine (auffpringend), Ha! Senor, bei der Gaftfreiheit 

meines Bater3! ich beihwöre Sie! — Himmlifche Geifter! 

Erugantino. 

Schönfte, wie, Schönfte, 

Hier find ich dich wieder? 

Elaudine 

Himmel! Ab, Himmel! 

Sch finfe darnieder! 

Erugantine. 

Bieteft den mächtigen 
Gefahren jo Truß? 

Elaudine, 

Götter, ihr guten, 
Gewähret mir Schuß! 

Crugantino (fie bei der Hand faflend). 

Sp allein! fo Nat! fo fchön! 
Ciaudine (in mwegftoßenn). 

Laß mic) gehn! Yaß mich gehn! 
Erugantino. 

Darf ich fragen, 
Darf ich tiffen, 

Wie du dich dem 
Haus entriffen, 
Mir fo auf den Füken nad? 
Dürft ich hoffen? 

Elandine. 

DWelhe Schmad; !



Glaudine von Villa Bella. 935 

Bnfammen. 

Darf ich hoffen? 
Welde Shmadh! 

Pedro (am Fenfter horchend). 

Himmel, ich träume! 

Sch hörte Claudinen! 

Erugantino (Fnieend). 

Göttin der Erbe! 
Elandine (ihn zurüdftoßend). 

Du darfft did; erfühnen? 
Erngantino. 

Höre, Schöne, nur Ein Wort! 

Komm; bier ift ein fichrer Ort. 
Elaudine. 

Yus den Augen, Böfewict! 

Ha, du Fennft dieß Herz noch nicht! 

Erugantino (auf fie Iosgehend). 

Dich) ergeben! 
Nicht fo gethan! 

Clandine (ven Degen ziehend und ihn vorbaltend). 

Nicht ums Leben! 

Komm beran! 

Erugantino (fie anfafjend und forttragend). 

D jböne Wuth, 

Mein tft die Beute! 

Claudine (in feinen Armen fich twehrend). 

Bei Gottes Blut! 
Helft mir, ihr Leute! 

Pedro (vom Fenfter weg und herab). 

Sie ifts! Sie it! 

Elandine (Erugantino will fie eben in die Herberge tragen). 

Gewalt! Gewalt! 

 Hedro (unter der Thüre, den Degen in der Linken). 

Halt! Halt! 
Elandince. 

Pedro!
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Pedro. 

Claudine! 

Beide, 

Melhes Glü!. 
Erugantino (dev Claudinen nieberjegt, aber an der Hand behält, ven 

Degen zieht und weicht, und ihr ihn auf die Bruft feht). 

Nicht jo eilig! 

Zurüdf du, zuüd! 

Beide, 

Götter! 
Erugantino, 

Mäßge die Hige! 
Sonft ifts um fie gefchehn! 

Pedro. 

Wende die Epige! 
Wags, mir zu jtehn! 

Erugantino. 

Zurü! zurüd! 
Beide, 

Götter! 

Erngantino. 

Du fiehft ihre Blut 
Aus diefem Herzen fließen! 

Pedro. 

Schredlihe Wuth! 
Sieh mich zu deinen Füßen! 

Erugantino. 

Mäßge die Hibe! 
Pedro, 

Wende die Spike! 
Erugantino. 

E83 ift um fie gefehehn! 
Pedro, 

Höre mein Flehn! 
Erngantino. 

Zurüft zurüd!
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Beide. 

Götter! 
8Basko (von ferne). 

Hör ih ein Lärmen, 

Hör ich ein Getöfe? 

Säufer, die [hwärmen 

Feinvlidh fo böfe? 
Erugantino (ihn börend). 

. Base. 

Basko (antwottettmit einer Frage, und füllt den Rhythmus mit dem 

Nrachtigallenfchlag). 

Tarasfo! 
Titilirtirerireli! 

Erugantine, 

Führ den Verwandten! 
Er irrt uns bie. 

Pedro (Baskfo prohend). 

Laß mich hinüber! 
Crugantino (Slaudinen wegführend). 

Er rafet im Fieber. 

Basko (Pedro den Degen auß der Hand fchlagend). 

Allons zu Bette! 

Klaudine (von Erugantino mit Gewalt entführt). 

Kette mich, vette! 

Zutti 

Während deö Tutti Hätte faft Grugantino Claudinen weggeführt. Vebro, 

rafenn, fpringt ungefähr dem Badfo an Kopf, wirft ihn zu Boden, über 

ihn hinaus und auf Crugantino 108, der den Degen Elaudinen auf die 

Bruft Hält. Sie ftehn und die Mufif macht eine Paufe.) 

Wade (von ferne). 

Hierher! hierher! 

Hör ich ein Lärmen! 
Ein anderer. 

Sumpen und Schurlen! 

Hör, wie fie fhmwärmen!
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Erugantino (Claudinen Ioslaffend. Basfo und er fechten gegen die 
Wade). 

Basko, zu Degen! 
Wade (zufchlagend). 

Ha, jo vermegen! 
Pedro (zu Elaudinen, fie anfaffenn). 

Eilig von hinnen! 
Elandine (Pedro in die Arme finkend). 

Weh! meine Sinnen! 
Wade (Pevro und Claudinen anhaltend). 

Haltet! 

Pedro und Elandine, 

D weh! 
Wade (entwaffnend den Erugantino und Basko), 

Sieb Dich! 
Erugantino und Basko, 

D Schmad! 

Tutti. 

Wade (führt alle tveg). 
Folget mir nad! 

Pedro und Elandine, 

Weh! ieh! 
Dadıe. 

Frevler, ergieb dich! 
Erugantino und Basko. 

Schmah! Schmad)! 

Ein enges Gefängnif. 

Pedro und Claudine, 
(Sie Fniet auf der Erde, ihre Hände und den Kopf troftlos auf eine 

Erhöhung an der Wand legend.) 

Pedro. 

D quäle 
Deine liebe Seele, 
Duäle deine Tiebe Seele nicht!



Slaudine von Villa Bella. 239 

Elaudine (fi abiwendend). 

Mein Herze 
Sn bangem Schmerze, 
Mein Herz in bangem Schmerze bright. 

Pedro. 

D quäle 
Deine liebe Seele, 

Quäle deine liebe Seele nicht! 
Elaudine (fich aufrichtend, doch auf den Knien). 

Himmel, höre meine Klage! 
Sch vergeh in meiner Plage; 
Erd und Tag find mir verhaßt. 

Pedro. 

Bor bir [hwindet alle Plage, 

Wird die Finfternig zum Tage, 

Diefer Kerker ein Palaft! 

(Ex will fie aufrichten; fie fpringt auf und madjt fid [o8). 

Elandine. 

Graufamer! Feindlicher! 
Kürzeft mein Leben. 

Dedro. 

Himmel, o freundlicher! 
Hilf mir eritreben! 

Elaudine. 

Bater! — Ih Arme! — 
Etirbeft für Schmerz! 

Pedro. 

Himmel, erbarme, 

Tröfte das Herz! 
Man hört Schlüfjel vafjeln.) 

Sebnitian, Der Kerfermeiiter. 

Kerkermeißer. Seht, ob hier euer Mann ift! Conit hab 

ich drüben nocdy ein Paar! 
Sehbafian. Pedro! 

Pedro (ihn umbatfend). Mein Freund!
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Srbaflian. Was ift das? Und dein Gejfelle? 
Elaudine ide, verbirg mich! 
Sebafian. Bin ich behert? Claudine? 
Glandine -Meh mir! 
Pedro. Beiter Engel! 
Sebafian. Du fiehft fo bleih! Claudine! Bift du’3? — 

Elaudine — 
Claudine. MWeberlafien Sie mic) meinem Elend! Ich will 

de8 Tages Licht, will euch alle nicht wiederfehn. 
Sebafian. Nur Ein Wort! nur ein gefcheut Wort, Pepro! 

Wie fommt ihr daher? Mir fchivimmt alles im Kopfe. 
Pedro. ch hatte eine Eleine Rencontre, tvard in dem Arm 

berwundt und hierher gebracht. Gegen Tag gings; id) Ing in der Herberge auf einem Bette und fchlummerte; da hört ich 
Claudinens Stimme, hörte fie um Hülfe rufen; fprang herunter 
und fand fie mit einem Wagehals ringen: ich wollte fie befreien 
und ward mit ihr eingefperrt. 

Sehbafian. tem, und du Liebchen? 
Elaudine Können Sie fragen? 
Sebafian. Du hörtejt Pedros Unfall, und vein gutes 

Herzchen — 
Hedro. Schone fie! Ihr Herz ift in fürdterlichen Aufruhr. 
Schafian. Dich fucht ih nicht: ich fuchte deinen Bruber, 

den ich die ganze Nacht verfolgte; und nun hör ich, er jey hier 
eingesperrt. 

Pedro. Hier? Welcher Gedanke Ichießt mir durch die Seele! 
Sehafian. ES muß ein Serthum feyn! 
Pedro. Der mich verwundete, der Claubinen drohte! — e8 

tft Einer und der — 
Sebafian, Wir wollen jehen. Ruft.) Kerfermeifter! 
Kerkermeifer. Gnädiger Herr! 
Sebafian. Du fagteft noch von zweien; bring fie ber! Kerkermeißer. Gleich Senior! 
Pedro. D menn erd wäre! 
Sebafian. Er hat di) verivundet, fagteft du? 
dedro. DVerwundet, und biefen Engel geängftet! — Wenns - mein Bruder wäre! 

s
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Clamdine Wir wollen ihm verzeihen. Ach, Peoro! wenn 

nicht — ipenn ic) was anders fühlen fünnte als meinen Schmerz! — 

Sebafian. Sey ruhig, Gedchen! die Sache fieht bunt aus, 
Nur Geduld! 

Die Borigen, Der Kerferneijter. Crugantinos. Badko. 

Man bringt einen Stuhl für laudinen. 

Rerkermeifter. Cetior, hier ift das edle Naar. 

Sebafian. Sefor Crugantino, treffen wir einander da? 
Bor Aurzem fand ich euch ivo anders. 

Erugantino. Keinen Spott! Eure Tapferkeit its nicht, 

daß ich hier bin. 
Schafian. So? Unterdeffen ift mirs immer viel Ehre, 

Sehor Grugantino bier zu fehn. Darf man fragen, ift da3 der 

einzige Name, den Sie führen? 
Erugantine. Darauf will ih euch antworten, wenn ihr 

mein Richter jeyn werdet und mirs gelegen feyn wird. 
Sebafian. Auch gut! Und euer Name ift Basfo, wie 

man fagt? 
Basko. Für diepmal,. Erw. Önaden zu dienen. 
Sehafian. Gefelle diefes edeln Ritters hier ? 

Erugantino. Ha, alter Schwäger ! 
Sebaftian. Mir das? 

Erugantino. Sch bin ein Gefangener; alfo laßt euer Point 

v’Honneur fteden! (Zu Perro.) Mit euch, Herr, bin ich übler dran. 

Erft vertvundt ich euch um nicht? und fvieder nichts; dann bin 
ic an eurer Haft Schuld. Vergebt mir! 

Yedro. Gern, gern! Und für mid warum nicht taufend- 

mal, da diefer Engel dir vergiebt, den du geängjtet? ch will 
dir vergeben: denn büßen fonntft du’S nie. 

Erugantino. Vergrößert meine Schuld nicht! ich will fie 
tragen wie fie ift. Aber gefteht mir: ein Menfch, der halbivege 
Abenteuer zu bejtehen weiß, foll der eine Schöne, eine gewwänfchte, 
geliebte Schöne, die fi) allein Nachts dem Schuße de3 Himmels 
anvertraut, um fo wohlfeilen Preis aus feinen Händen lafjen? 

Goethe, Werl. XXX. 16
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Elandine. Wie erniedrigt er mich! Er hat Recht. D Liebe! 
Liebe! 

Pedro. Sch bin der Glüdlichite unter der Sonne! 
Sebafßian. Und glaubt ihr dann, das puste man alles 

fo ab, mie ein Bauer die Nafe am Ermel? br müßt ein Ge 
wifien haben, 

Erngantino. Erjt Richter und dann Beichtvater! 
Sebafian. Stünds bei mir, ich machte auch den Medicus, 

und ließ euch ein Bißchen zur Mder; nur aus Guriofität, das 
edle Blut zu fehn. . 

Erugantins. Edles Blut, Herr? Edles Blut? Eure Ha 
bichtönafe fieht freilich in eine alte Familie; aber mein Blut 
darf fih gegen dem eurigen nicht fhämen. Evles Blut? 

Sebafian. Reiß dem die Zunge aus, der gegen Gaftel- 
bechhio was vebet! 

Erugantino. Gaftelvechio? ch bin verrathen! 
Sebafian. Und mas foll man div thun, der du dieß edle 

Haus fo entehrft? 

Erugantino. Zu allen Teufeln! 
Sebaftian. Kennit du Sebaftian von Rovero nicht? Bift 

du nicht der Mlonzo mehr, der auf meinen Anieen faß, der die 
Hoffnung feines Vaters, feines Haufes war? Kennft du mid 
nicht mehr? 

Erugantino. GSebaftian? 
Sebafian. ch bins! Verfinke ehe du hörft, was vor ein 

Ungeheuer du bift! 
Erngantino. Seyd großmüthig! ich bin ein Menfdh. 
Sehafian. Nichts vom Vergangenen, Elender! was vor 

dir fteht! Haft du nicht diefen Eveln verwundet, jeine Liebfte, 
feine Braut aus den Armen ihres Daters gejprengt, der ihr 
diefen Schritt nie verzeihen wird? Und nun bringft du fie ale 
Mitgenofien deiner Bosheit in diefen Kerker! Ihn, den Beften, 
Sreiften, Gütigften! — Deinen Bruder ! 

Erugantino. Bruder? 

Pedro (ihn umhalfend). Bruder! mein Bruder! 
Schafian. Pedro von Caftelvechin ! 
Trugantino. Laßt mich, ich bitt euch! Yaßt mich! Ich
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hab ein Herz, das empfindet; und mas euch beftürmt, greift 
mih au an. — Mein Bruder! der unerträglichfte Gedanke! 

Weg! Ich will nur fühlen, daß ich dich habe, daß du mein 
Bruder bift! Hier Peoro? mein Bruder hier? 

Sebafian. Auh um beinetwillen! As twir enblih dir 
ohngefähr auf die Spur gefommen, und er hörte, daß ich An- 
ftalten machte, Dich zu fapern, verließ er Mahrid. 

Pedro. ch fürdtete feine Strenge. Sebaftian ift gut, 
wenn man ihn gut läßt. 

Grugantino. hr feyd ausgezogen mich zu fangen? Nun 
tons hättet ihr an mir? was habt ihr an mir? Wollt ihr mid) 

in Thum fperren, um der Welt den unbedeutenden Aerger und 
meiner Zamilie die eingebildete Schande zu fparen? Nehmt mid; ! 

— Und was habt ihr gethan? Und jeyd ihr mir nichts fhuldig? 
Sehbafian. Führt euch befjer auf! 

Grngantino. Mit eurer Erlaubnig, mein Herr! davon ver- 

fteht ihr nichts! Was beißt das aufführen? MWipt ihr die Be: 

dürfniffe eines jungen Herzens wie meins ift? Ein junger toller 

Kopf? Wo habt ihr einen Schauplag des Lebens für mich? Eure 
bürgerliche Gefellfihaft ift mir unerträgfih! Wil ich arbeiten, 

muß ich Knecht feyn; will ich mich Iuftig machen, muß ic) Anecht 

fegn. Muß nicht einer, der halbiveg was werth ift, Iieber in 

die weite Welt gehn? Verzeiht! Sch höre nicht gern anderer Leute 
Meinung; verzeibt, daß ich euch die meinige fage. Dafür will 

ich euch auch zugeben, daß wer fich einmal ins Vagiren einläßt, 
dann Fein Ziel mehr bat und feine Orängen; denn unfer Herz — 

ach! das ift unendlich, jo lang ihm Kräfte zureichen! 
Pedro. Lieber Bruder, follte dir3 in dem Kreife unferer 

Liebe zu enge werben? 
Srugantino. Sch bitte dich, Tab mich! ES ift das erftemal, 

daß ich dich fo zu jagen jehe, und — 
Pedro. Lab uns Brüder fein! 
Crugantino. Ach bin dein Gefangener. 
Pedro. Nichts davon! 

Erugantine. Sch bins willig; nur überlaßt mich mir felbft! 
— Wenn ich je euch zur Freude leben fann, fo müßt ihr mir 
das jchuldig fen!
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Pedro. An diejen eveln, zärtlichen Empfindungen find ich das 
Ungeheuer nicht mehr, das Claudinens Blut zu vergießen drohte. 

Erugantino (Lächelnd). Claudinens Blut zu vergießen? Du 
hätteft mir den Degen durch den Leib rennen Tönnen, ohne daß 

ich mich unterftanden hätte, dem Engel ein Haar zu Frümmen. 
Schafian. Umarme mich, edler Junge! Hier erkenne ich 

im Bagabunden das Blut von Gaftelveckhio. 
Pedro. Und doch ängftigteft du? — 
Erugantino. Gut! weil ich weiß, daß man euch Verliebte 

mit Bmirnsfäden binden fann. 

Sebafian. Guter Junge! 
Erngantino. Und habt ihr nicht gehört, daß alle brave 

Leute in ber Jugend gute Jungens waren; au twohl etwas 
mehr fogar? 

Sehafian. Top! 
Erugantine Und jogar ihre felbft. 

Könnt ihr mir vergeben? 
Laht ung Brüder feyn! 

Elaudine (mit Schwacher Stimme). 
Uendre dein Leben, 

Solljt mein Bruder feyn. 

Pedro. 

Sch hab dir vergeben: 

Wollen Brüder feyn! 

(Zu Drei.) 
Crugantino. Laßt uns Brüder fen. 
Klaudine, Sollft mein Bruder feyn. 
Pedro. Wollen Brüder feyn. 

Sebafian. Nun, allons! auf! daß wir aus dem Raudlod 
Tommen! Claudine, Mäpchen, two bift du? Armes Kind, mas 
für Jreud und Schmerz haft du ausgeftanden! Du follft dich er: 
holen, follft Ruhe haben, follft — alles haben! Komm! mir 
fiegen hier wohl einen Tragfeffel; und fo auf Billa Bella! 

Claudine. Nimmer, nimmermehr! In ein Alofter, Baftian! 
oder ich fterbe hier. Meinem Bater unter die Augen treten? das 
Licht der Sonne fehn? (Sie will aufftehn und fänt zurügf,)
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Schafian. Sey ruhig, Mäbchen! du bift zerrütiet. Auf, 
meine Herrn! forgt für einen Sefjel; wir müffen fort. 

Gonzalo tritt auf. 

Gonzalo. Wo find fie? — Wo ift Baftian? Baftian! — 
Elaudine. Dein Vater! (Sie füllt in Ohnmacht.) 

Gonzalo. Die Stimme meiner Tochter? — Berro! Ba: 
ftian! Wie? Wo? (Sich auf fie werfend.) Claudine! meine Tochter! 

Sebafian. 

Aerzte! Hülfe! Schnell von hinnen! 
Erugantino. 

Götter! ah! ih athıne Taum! 
Pedro. 

ehe! mir vergehn die Sinnen! 

Gonzalo, 

Seyd ihr alle? Its ein Traum? 

Sebafian. Grugantino (ven Gonzalo und Pedro von Claudinen 

wegziehend). 

Meg von hier! 
Pedro. Gonzalo (ven Sebaftian und Erugantino von fich ftoßend). 

Meg mit dir! 

\ Sehafian. 

Herr, ach, feht nach eurer Wunde! 

Pedro. 

Laß mich fterben! fie ift tobt! 
Gonzalo. 

Gott, ich gehe dir zu Grunde! 

Erugantins. 

ch vergeh in ihrer Noth! 
Schafian. Srugantino (mie oben). 

Meg von bier! 
Pedro. Gonzalo (wie oben). 

Meg mit bir!
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Pedro. 

Uns fo fürchterlich verderben ! 
Sieht denn Gott nicht unfre Noth? 

Gonzalo. 
Nein du Fannft, du Tannft nicht fterben, 
Mädden, nein du bift nicht tobt! 

(Zu Bier.) 
Sehbafian. Wie erbärmlich unfre Roth! 
Erugantino. ch vergeh in ihrer Noth! 
Pedro. Zakt mich fterben! fie ift tobt! 
Gonzalo. Mädchen, nein du bift nicht tobt! 

Sehbafian. Sie richtet fich, 
Irngantino. Sie [ebt, 

Hedrn. | Slaudine! Gonzalo. 
Elaudine (fie ficht ftarr ihren Vater und Pedro an). Mein Bater! 

Pedro! 
Gonzalo, Meine Tochter! 
Sebafian. Schont fie! 
Clandine. Peoro! Mein Water! 
Gonzalo. Sey unfer! Lebe! Yeher um meinetwillen! um de8 Edeln willen! (Bedro twirft fi vor iht nieder.) 
Sebafian. Schont fie! Schone fie! fie ift dein! 
Pedro, Mein Vater! 
Gonzalo. Sie ift dein! 

Chor. 
Brüllt nicht der Donner mehr, 
Ruhet der Sturm im Meer, 
Leudhtet die Sonne 
Ueber euch gar: 
Ewige Wonne! 
Seliges Baar! 
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Zwei ältere Scenen 

aus dem 

Iahrmacktsfet zu Plundersweilern. 

(Der Vorhang hebt fih. Man fieht den Galgen in der Ferne.) 

König Ahadvern®. Hamann, 

Hamann, 

Gnädiger König, Herr und Fürft, 

Du mir e3 nicht verargen foirft, 
Wenn ih an Deinem Oeburtötag 
Dir befhwerlih bin mit Verdruß und Stlag. 

63 will mir aber das Herz abfrefien, 

Kann weder fehlafen no} trinfen nod efien. 
Du weißt, wie viel e8 uns Mühe gemacht 

Bis wir e8 haben fo weit gebracht, 

An Heren Chriftum nicht zu glauben mehr 
Mies thut das große Pöbelheer. 

Mir haben endlich erfunden Hug, 

Die Bibel fet ein Schlechtes Bud, 

Und fey im Grund nicht mehr daran 
Als an den Kindern Haimon. 

Darob mir denn nun jubiliven, 
Und herzliches Mitleiven jpüren 

Mit dem armen Echelmenhaufen, 

Die noch zu unferm Herrgott laufen. 

Aber wir tollen fie bald belehren 

Und zum Unglauben fie befehren, 

Und laffen jie fi) 'ma nicht teilen, 

So follen fie alle Teufel zevreigen.
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Aheasverns. 

Snfofern ift mirs einerlei; 

Doc braucht3 all, dünft mich, nicht '3 Gefchrei. 
Laßt fie am Sonnenlicht fi) vergnügen, 
Fleibig bei ihren Weibern liegen, 
Damit wir tapfre Kinder Triegen ! 

Haman. 

Behüte Gott, Ihro Majeftät, 
Das leiv’t fein Lebtag Fein Prophet. 
Doh wären die noch zu befehren; 
Aber die leidigen Srrlehren 
Der Empfindfamen aus Judaa 
Sind mir zum theuern Werger da. 
Was hilfts, daß wir Religion 
Geftogen vom Tyrannenthron, 
Wenn die Kerls ihren neuen Gößen 
Dben auf die Trümmer jeßen. 
Religion, Empfindfamfeit 
'3 ein Dres, ift fang wie breit. 
Müffen das all erterminiren; 
Nur die Vernunft, die fol ung führen, 
Ihe himmtifch Mares Angeficht. 

Abasverns. 
Hat auch dafür Feine Waden nicht. 
Wollens ein andermal befehen. 
Beliebt mir jeßt ins Bett zu gehen. 

Gaman, 
Rünfh Euro Majeftät geruhige Nacht! 

  

Vie Königin Eftyer. Mardochni. 

Efther. 
SH bitt euch, Iaßt mic ungeplagt! 

MAardodai. 

Hättd gern zum lestenmal gefagt. 
Wem aber am Herzen thut liegen,
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Die Menihen in einander zu fügen, 

Nie Krebs und Kalbfleifch in ein Ragout, 
Und eine wohljchmedende Sauce dazu: 
Kann unmöglich gleichgültig jeyn, 
Zu jehn die Heiden wie die Schwein’, 

Und unfer Zämmeleinhäuflein zart 

Durch einander Taufen nach ihrer Art. 

Möht all fie gern modifieiren, 
Die Schwein’ zu Lämmern rectificiren, 

Und ein Ganzes draus combiniren, 
Dak die Gemeine zu Corinthus 
Und Rom, Soloß und Ephefus 
Und Herrenhut und Herrenbag 

Davor beftünde mit Schand und Schmad;! 
Da ift es nun an dir, o Frau! 

Dih zu machen an die Königsfau, 

Und feiner Borften harten Strauß 
Zu Fehren in Zämmleins Wolle Fraus. 
Sch geh aber im Land auf und nieder, 

Caper immer neue Schweitern und Brüder, 
Und gläubige fie alle zufammen 
Mit Hämmleins, Lämmleins Liebesflammen. 

Geh dann davon in Stiller Nacht 

Als hätt ich in das Bett gemadt. 

Die Mägdlein haben mir immer Danf; 
Site nicht Geruch, fo ifts Geftanf! 

Efiher. 

Mein Gemahl ift wohl fhon eingefchlafen. 
Läg lieber mit einem von euern Schafen; 
sndelfen, Fanns nicht anders feyn, 
Bits nicht ein Schaf, fo ift3 ein Schwein. (A5.)
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Hanswurfts Hochzeit oder der Lauf der Welt, 
Ein mifrofosmifches Drama, 

(Sragmentarifch.) 

Ailian Brufflek (ieitt auf). 

Hab ich endlich mit allem Sleiß, 
Mandem moralifch politifichem Schweiß 
Meinen Münvel Hanstwurft erzogen, 
Und ihn ziemlich aurechtgebogen. 
Hvar feine tölpifch Ihlüffliche Art, 
© wenig als feinen Tohlichtwarzen Bart, 
Seine Luft, in den Weg Mir. 
Hab nicht Fünnen aus der Wurzel reißen. 
Was ih nun nicht all Funt bemeiftern, 
Das mußt ich weife zu überfleiftern ; 
Hab ihn gelehrt, nah Pflichtgrundfägen 
Ein paar Stunden hinter einander Schwäßen, 
Steherfihbanh...... treibt, 
Und Wurftel immer Murftel bleibt. 

- Hab aber auch die Kunft verftanden, 
Auszupofaunen in allen Landen, 
Ohne juft die Baden aufzupaufen, 
Die ich thät meinen Telemad) Yaufen, 
Daß in ihm merde dargeftellt 
Das Mufter aller fünftgen Welt, 
Hab dazu Weiber wohl gebraucht, 
Diez Alter hatt wie Schinken geraudtt, 
Denen aber von... .. Sugendtrieben 
Nur ..... überblieben. 
Zu ihnen thät auf die Bank mich feßen, 
Und ließ fie volle Stunden fchwäßen:
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Dadurch wurden fie mir wohlgeneigt, 

Bon meinem großen Verftand überzeugt. 
Sn Wochen: und Kunfelftuben-Gefhnatter 

NRühmen fie mich ihren Heren Gevatter, 
Und ich thuS ziementlich eriwiebern. 
Doch eins liegt mir in allen Gliedern, 
Dab ih — e8 ift ein altes MWeh — 
Nicht gar feit auf meinen Füßen fteh, 

Smmer bejorgt, der möge mich prellen, 

Der babe Luft, mir ein Bein zu ftellen: 
Und fo mit all dem politiihen Sinn 

Do immer Rilian Bruftfled bin. 

Rilian Brufflek. 

€3 if ein großes, wichtiges Werf, 
Der ganzen Welt ein Augenmerf, 

Dak Hanswurft feine Hochzeit bält, 

Und fich eine Hansmwurftin zugefellt. 
Schon bei gemeinen, fchlechten Leuten 

Hats viel im Leben zu bedeuten, 
Db er mit einer Gleichgefinnten 

Sich thut bei Tifeh und Bette finden. 

Aber ein Süngling, der Welt befannt, 

Don Salz bis Beterburg genannt, 
Bon fo vorzüglich edeln Gaben, 
Was muß der eine Gattin haben! 
Auch meine Sorge für deine Jugend, 
Recht gefehnürt: und gequetfchte Tugend 
Erreicht nun hier das höchfte Ziel; 
Bor war nur alles Kinderfpiel. 
Und jest die Stunde Nacht gefchmwind 

Mird, ach! mill® Gott, dein Spiel ein Kind. 
D, höre meine legten Worte! 
Mir find hier ruhig an dem Dite: 
Ein Heines Stündden nur Gehir! — 

Wie aber? was? ihr horcht nicht mehr?
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hr jcheint euch bier zu langemeilen? 
hr fteht da und rollt mit euerm Kopfe, 

Siredt euern Bauch fo ungejgjidt. 
Mas thut die Hand am Lab, was blickt 

Shr abwärts nad dem rothen Kuopfe? 
Hanswurf, 

©p viel mir eigentlich befannt, 

"Ward dns Stüf Hanswurfts Hochzeit genannt. 
&o laß mid) denn au fchalten und walten! 

SH will nun hin und Hochzeit halten. 
Kilian Brufflen. 

Sch bitt euch, nur Geduld genommen! 
AZ wenn das fo von Hand zu Munde ging! 

Wie fönnte da ein Stüf draus fommen? 
Und wär der Schade nicht gering. 
Nein, was der Wohlftand will und lehrt, 
68 ehre der Menjch, jo wird er geehrt. 

Die Welt nimmt an euch unendlich Theil, 
Nun fepb nicht grob, wie die Genies fonft pflegen, 
Und fagt nicht ettva: Ah, meinetivegen ! 
63 hat doch nicht fo mächtig Eil. 
Was find nicht alles für Leute geladen! 
Was ift nicht noch zu fieden und zu braten! 
E3 ift gar nichts an einem Feft 
Ohne wohlgepußte, vornehme Gäft. 

Hanswurf, 

Mid däudht, das Schönfte bei einem Seit 
tt, wenn man fi wohl fehmeden läßt. 
Und ic hab feinen Appetit, 
ALS ic) nähm gern Urfel aufn Boden mit, 
Und aufm Heu und aufn Etroh 
Zauchzten wir in dulei jubilo, 

Kilien Grufflek, 
Sch fag euch, was die deutiche Welt 
An großen Namen nur enthält, 
Kommt alles heut in euer Haus, 
dormirt den fhönften Hochzeitfchmaus.
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Ganswnrf. 

Sch möcht gleich meine Pritfche jchmieren, 
Und fie zur Thür hinaus formiren. 

Sndes was hab ih mit den....... 

Sie mögen frefien und ih will... .. . 
Kilian Srufflck. 

Ach, an den Worten und Manieren 

Muß man den ervgen Wurjtel jpüren! 
Sch hab — dem Himmel feyS geflagt! — 
Eud) doch fo öfters fchon gefagt, 
Daß ihr euch fittlich Stellen jollt, 

Und thut dann alles was ihr wollt. 

Kein leicht, unfertig Wort wird von der Welt vertheidigt; 
Dod thut dag Nievrigfte, und fie wird nie beleidigt! 
Der Weile fagt — der Weife war nicht Hein —: 

Nichts fcheinen, aber alles feyn. 

Dob ach, wie viel geht nicht an euch verloren! 
Zu mie viel Großem wart ihr nicht geboren! 
Was hofft man nicht, was ihr noch leisten follt! 

Hanswurft. 

Mir ift ja alles recht; nur laßt mich ungefchoren! 
IH bin ja gern berühmt jo viel ihr immer wollt. 
Rev't man von mir, ich wills nicht wehren: 

Nur muß mihs nicht in meinem Wefen ftören. 
Was hilft, daß ich ein dummes Leben führte! 
Da hört die Welt mas Rechts von mir, 

Wenn man ihr fagt, daß um von ihr 
Gelobt zu fein, ich mich genirte, 

Rilian Brufflec, 

Mein Sohn, ach! das verftehft du nicht. 
Der größte Mann, . . . er dir ins Geficht, 
© fennteft du ihn nur von feiner ftinfigen Seite, 
Und fo find eben alle Zeute, 

Der größte Mat Focht oft den beften Brei; 
Weiß er den gut zu präfentiren, 
Und jedem ind ins Maul zu fehmieren, 
Fährt er ganz ficher wohl dabei,



254 Hansiwurtö Hochzeit oder der Lauf der Welt. 

Soll je das Publicum dir feine Gnade fchenfen, 
So muß e3 dich vorher als einen Maben denken. 

Hanswucrf. 

Das müßt ihr freilich befjer miffen: 
Denn ihr habt eud) gar viel des Ruhms hefliffen, 
Und drum den Mohlftand nie verlegt, 
Viel lieber in Die oo. on 
AS euh an einen Zaun gefeht. 

Hauswurf,. 

Das geht denn auch mit euch; wohl an. 
Euer fahles Wefen, fchtwanfende Rofitur, 
Euer Trippeln und Krabbeln und Schneider-Natur, 
Euer ewig laufchend Obr, 
Euer Wunfd Hinten und vorn zu glänzen, 
Lernt freilich wie ein armeg Rohr 
Von jedem Winde Neverenzen. 
Aber feht an meine Figur, 
Wie harmonirt fie mit meiner Natır, 
Meine Kleider mit meinen Eitten: 
Ih bin aus dem Ganzen zugefchnitten.
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Paraliyomenn zu Fauf. 

Faufts Studirzimmer. 

Acphifopheles. 

Wenn du von außen ausgeftattet bift, 
So wird fih alles zu dir drängen: 
Ein Kerl, der nicht ein wenig eitel it, 
Der mag fih auf der Stelle hängen. 

Mephiflopheics. 

Seht mir nur ab, ivie man vor Leute tritt: 
IH Fomme Luftig angezogen, 
©o ift mir jedes Herz geinogen; 
Sch Tache, gleich Yacht jeder mit. 
Ihr müßt, wie ih, nur auf euch felbft vertrauen Und denfen, daß hier a8 zu wagen it: 
Denn e8 verzeihen felbft gelegentlich die Frauen, Wenn man mit Anftand den Respect bergißt, Nicht Wünfchelruthe, nicht Alraune, 
Die befte Zauberei liegt in der guten RZaune: Bin id) mit allen gleich geftimmt, 
So jeh ich nicht, daß man ivas übel nimmt, Drum frifh ans Merk und zaudert mir nicht Yange! Das Vorbereiten macht mir bange. 

  

Disputation, 
Halbchor, andere Hälfte, Tutti der Ausdrüdend. Das Gedräng, das Wog 

Studenten, ven Buftand 
fteömen. en, das Aus: und Ein-
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Daguer, als Dpponent. Madt ein Compliment. Einzelne 
Stimmen. Rector zum Pedell. Die Pevelle, die Ruhe gebieten. 

Sahrender Scholafieus tritt auf. Schilt die Verfamm- 
lung. Chor der Studenten, halb, ganz. Scilt den Nefpon: 
denten. Diefer lehnt ab. 

Faufl nimmts auf. Schilt fein Schiwabronizen. BVerlangt, 
daß er articulire, 

Mephifiopheles thuts, fällt aber gleich ins Lob des Ba: 
girens und der daraus entftehenden Erfahrung. 

Chor, Halb. 
Fanf. Ungünftige Schilderung des Baganten. 
Chor, halb, 
Mephikopheles. SKenntniffe, die dem Schuliveifen fehlen. 
Fauf. Tvodı oeauvrov, im fhönen Sinne. Fordert den 

Gegner auf, Fragen aus der Erfahrung vorzulegen, die Zauft 
alle beantworten wolle. 

Mephiftopheles. leticher, Bolognefiiche Feuer. Tata 
Morgana. Thier, Menfc. 

Fauf, Gegenfrage, vo der fchaffende Spiegel jey. 
Mephikopheles. Compliment. Die Antivort ein andermal. 
Sauf. Schluß. Abdankung. 

Chor als Majorität und Minorität der Zuhörer. 
Wagners Sorge, die Geifter möchten fpredien, was der 

Menih fi zu fagen glaubte, 

Auditorium. 

Disputation, 

Schüler (von innen). 

Laßt uns hinaus! wir haben nicht gegefien. 
Wer Sprechen darf, wird Speif’ und Trank vergejien; 
Wer hören fol, wird endlich matt. 

Schüler (von außen). 

Laßt uns hinein! wir Fommen fhen vom Kauen; 
Denn uns hat das Convict gefpeift.
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Zap uns hinein! wir wollen bier verbauen; 

Uns fehlt der Wein, und hier ift Geift. 

Fahrender Sholaflicus. 

Hinaus! hinein! Und feiner von ber Stelle! 

Was drängt ihr euch auf diejer Schwelle? 

Hier außen Plag! und laßt die Innern fort! 

Bejet dann den verlafnen Dit! 
Sıäüler. 

Der ift vom fahrenden Geflecht. 

Er renommirt, do hat er Recht. 

Alcepbifopheles. 

Mer fpriht von Zweifeln? Tabt michs hören! 

Mer zweifeln will, der muß nicht lehren: 

Wer lehren will, der gebe wa3! 

  

Mephifopheles. 

And merke dir ein- für allemal 

Den twichtigften von allen Sprüden: 

€3 liegt dir Fein Geheimniß in der Baht, 

Allein ein großes in den Brüchen. 

Straße. 

Mephiftopheles. 

Der junge Herr ift freilich fchiwer zu führen; 

Do, als erfahrner Gouverneur, 

Weiß ih den Wildfang zu regieren; 

Und afficirt mid) aud) nichts mehr. 

cd aß ihn fo in feinen Lüften wandeln, 

Mag id) dod) aud) nad meinen Lüften handeln. 

Sch rede viel und (af ihn immer gebn; 

ft ja ein allyubummer Etreich gefchehn, 

Dann muß id; meine Meisheit zeigen, 

Dann wird er bei den Haar'n berausgefübrt: 

Goethe, Were. AXX. 
17
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Doch giebt man gleich, indem mans reparitt, 
Öelegenbeit zu neuen dummen Streichen. 

Balpurgisnadt. 
Harzgebirg. 

Fanf. 
Wie man nad Norden weiter fommt, 
Da nehmen Ruß und Hexen zu. 

  

Arcphiftopheles, 
Mufit nur ber! und wärs ein Dudeljad! 
Wir haben, wie mande edle Gefellen, 
Viel Appetit und wenig Gefchmad, 

  

Aephifopheles. 
Ei, da ift ja der liebe Sänger 
Von Hameln, aud mein alter Freund, 
Der vielbeliebte Rattenfänger; 
Wie gehts? Ganz herrlich, wie e8 fcheint. 

Battenfänger von Hameln 
Befinde mich recht wohl, zu dienen; 
3h bin ein wohlgenährter Mann, 
Patron von zwölf Rhilanthropinen, 
Taneben auch, ein Charlatan! 

  

Harzgebirg, 
Höhere Region. 

Nad) dem Intermeyo: Einfamkeit, Dede, Trompetenftöße. Dis, Donner von oben, Veuerfäulen. Nauchqualm. Fels, der daraus herborragt. Sit der Eatan, Großes Volk umher. Ber: fäumniß. Mittel, durdjzudringen. Schaven. Gejchrei. Lied. Sie 
ftehen im nächften Kreife. Man fanna vor Hige Taum aushalten. 
Wer zunädft im Kreife fteht. Satans Nede. Präfentation. Beleihungen. Mitternacht. Verfinfen ver Erfheinung. Bulcan. Unorbentliches Auseinanderfirömen, Brechen und Stürmen.
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Gipfel des Broden?. 

Der Satan auf dem Thron. Großes Bolt umber. Fanft und 
Mephiitopheles im nächlten Kreife. 

Satan (vom Throne redend). 

Die Böde zur Rechten, 

Die Ziegen zur Linken! 
Die Biegen fie riechen, 
Die Böde fie ftinfen. 

Und wenn aud die Börde 

Noch Stinfiger wären, 

&o Tann do) die Biege 

Des Bods nicht entbehren. 
Ehor. 

Aufs Angeficht nieder, 
Berehret den Herin! 

Er Iehret die Völker 

Und Iehret fie gern. 

Vernehmet die Worte: 

Er zeigt euch die Spur 
Des ewigen Lebens 
Der tiefiten Natur. 

Satan (tecit3 gewendet). 

Eud) giebt eö zwei Dinge, 
Ep herrlich und groß: 
Das glänzende Gold 

Das eine verichaffet, 

Tas andre verfchlingt! 
Drum glüdlich, iver beide 
Zufammen erringt! 

Eine Stimme, 

Nas fagte der Herr denn? 
Entfernt von dem Orte, 

Bernahm ich nicht deutlich 
Die Töftlichen Worte. 
Mir bleibet noch Dunkel 
Die herrlihe Epur:



260 Paralipomena zu Zauft. 

Nicht feh ih das Leben 
Der tiefen Natur. 

Satan (fin! gewendet). 

Für euch find zivei Dinge 
Bon Föftlihem Glanz: 

Das leuchtende Gold 

Drum twißt euch, ihr Weiber, 
Am Gold zu erfehen, 

Und mehr als das Gold 
77 — zu fohäßen. 

Chor. 

Aufs Angeficht nieder 

Am heiligen Dit! 
D glüdfich wer nah fteht, 
Und böret das Wort! 
Shr Männlein und Weiblein, 
Verehret die Spur 
Des ewigen Lebens, 

Der tiefften Natur! 

Eine Stimme, 

Sch ftehe von ferne 
Und fpige die Ohren; 
Doch hab ich fehon manches 
Der Worte verloren, 
Wer fagt e3 mir deutlich, 
Wer zeigt mir die Spur 
Des ewigen Lebens 
Der tiefften Natur! 

Mephiftopheles Qu einem jungen Mädchen). 
Was teinft du, artger Heiner Schag? 
Die Thränen find hier nit am Plap. 
Du wirft in dem Gedräng wohl gar zu arg geftoßen. 

Mädden. 
Ad nein! Der Herr dort fpricht fo gar curiog, 
Ton 6 —— — - — — _
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Und alles freut fi, wie e3 fheint; 

Doch das verftehn wohl nur bie Großen? 

Sephiftopheles. 

Mein Liebes Kind, tur nicht gemeint! 

Denn willft du miffen mas der Teufel meint, 

&—-—- —- -— - -— - 7777 

Satan (gerad aus). 

hr Mägplein, ihr ftehet 

Hier grad in der Mitten; 

Sch feh, ihr fommt alle 

Auf Bef'men geritten: 

Seyd reinlich bei Tage 

—_ — — bei Nadit, 
&o habt ihrs auf Erben 

Am meitften gebracht. 

  

Einzelne Audienzen. 

Eercemonicnmeifter. 

X, 

und fan ig, vie ich bat, 

Mid unumfhräntt in diefem Reiche fhauen, 

So küß id, bin ich glei von Haus aus Demofrat, 

Die do), Tyrann, voll Dankbarkeit die Klauen, 

Eeremonienmeifer. 

Die Klauen! das ift für Einmal; 

Du wirft dic) weiter nod) entjchließen müfjen. 

x 

Was fordert denn das Ritual? 

Ceremonienmeifter. 

Beliebt dem Heren den hinten Theil zu füffen! 

x. 

Darüber bin ich unverlorn; 

Sch Tüffe hinten oder born.
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Scheint oben deine Nafe do 
Durh alle Welten vorzudringen, 
So jeh ich unten bir — — 
Das Univerfum zu vericlingen. 
Was duftet aus dem foloffalen Mund! 
So wohl Tannz nicht im Paradiefe riechen. 
Und diefer wohlgebaute Schlund 
Erregt den Wunfd, bineinzufriechen, 
Was fol ich mehr! 

Satan. 

Vafall, du bift erprobt! 
Hierburch beleih ich dich mit Millionen Seelen; 
Und wer des Teufels — fo gut wie du gelobt, 
Dem foll e3 nie an Schmeichelphrafen fehlen. 

Ein anderer Theil de3 Brodeng, 

Tiefere Region. 

Hohgerigtserfgeinung. Gedräng. Sie erfteigen einen Daum, Reden des Nolte. Auf glühendem Boden. Nadt das ol. Die Hände auf dem Rüden, 
Gefang. 

Wo fließet heifes Menjhenblut, 
Der Dunft ift allem Zauber gut, 
Die graus und fchivarze DBrüderfchaft, 
Sie jhöpft zu neuen Merken Kraft, 
Was deut’t auf Dlut, ift uns genehm; 
Was Blut vergießt, ift ung bequem, 
Um Glut und Blut umkreift den Reibn: 
Sn Gfut fol Blut vergofjen feyn. 

Die Dirne winkt, e3 ift fhon gut; 
Der Säufer trinkt, &8 deutt auf Blut. 
Der Bliet, der Tranf, er feuert an: 
Der Dold) ift blanf, e3 ift getban. 
Ein Blutquell tiefelt nie allein,
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€3 laufen andre Bächlein drein; 
Sie wälzen fih von Drt zu Dit, 
E3 reißt der Strom die Ströme fort. 

Der Kopf fällt ab. Das Blut fpringt und löfcht das 
Seven. Nacht. Raufhen. Gefhtwäs von Kielfröpfen. Dadurch 
Zauft erfährt. 

Banftl. Mephiftophele:, 

Mephiftopheles. 

Dem Ruß der Heren zu entgehen, 
Muß unfer Wimpel fünwärts wehen; 
Doch dort bequeme dich zu wohnen 
Bei Pfaffen und bei Scorpionen ! 

Warmes Lüftchen, weh heran, 
Webe uns entgegen! 
Denn du haft ung wohlgetban 
Auf den Yugendmwegen. 

Sandftraße, 
Ein Kreuz am Wege; teil auf dem Hügel ein altes Schloß, 

Berne ein Bauerhüttchen, 

Fanf. 
Was giebts, Mephifto? Haft du Eil? 
Mas fchlägft vorm Kreuz die Augen nieder? 

Mephiftophelcs, 

Sch weiß e3 wohl, es ift ein Vorurtheil: 
Mlein genug, mir iftS einmal zuwider, 

in der 

  

Arcphifopheles, 
Mich darf niemand aufs Getifien fragen; 
Sch Ihäme mich oft meines Seichledts. 
Cie meinen, ivenn fie Teufel fagen, 
Sp jagen fie was Netz, 
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Um Hofe des Kaifers, 

Theater, 

(Der Aeteur, der den König fpielt, Teint matt geworden zu jehn.) 

Mephifopheles. Brao, alter Fortinbras, alter Kauzı! 
Div ift übel zu Muthe; ich bedaure dich von Herzen. Nimm 
did zufammen! noch ein panı Worte! Wir hören fo bald feinen 
König wieder veven. 

Banzler. Dafür haben toir das Glück‘, die weifen Sprüche 
Shro Majeftät des Kaifers vefto öfter zu vernehmen. 

Mephifopheles. Das ift was ganz anderes. Ei. Er: 
sellenz brauchen nicht zu proteftiven. Was wir andern Hexen: 
meifter jagen, ift ganz unpräjubicirlid. 

Fauf. Still! ftill! er regt fi) wieder. 
Actenr. Fahr hin, du alter Echivan! fahr bin! Gefegnet 

fegft du für deinen legten Gefang und alles, was du Gutes ger 
fagt haft. Das Uebel, was du thun mußteft, ift Hein — — — — — 

Marfgalk, Nebet nicht jo aut! Der Kaifer fchläft; Shro 
Majejtät jcheinen nicht wohl, 

Mevbißopheles. hro Majeität haben zu befehlen, ob 
toir aufhören follen. Die Geifter haben ohnedieß nichts weiter 
zu jagen. 

Fauf. Was fiehft du dih um? 
Mephifopheles. Mo nur die Meerlagen ftefen mögen? 

SH höre fie immer reden. 

E85 ift, wie ich fchon fagte, ein -——— — — — — 
Sifhof. E3 find heidnifche Gefinnungen; ich Habe dergleichen 

in Marc Aurel gefunden. E3 find die heidnifchen Tugenden. 
Mepbifopheles. Und das find glänzende Lafter. Und 

billig, daß die Gefallenen deshalb fänmtlich verdammt werden. 
Anifer. ch finde e3 hart; was fagt ihr, Bifchof? 
Bifhof. Ohne den Ausiprucd unferer allweifen Kirche zu 

umgeben, follte ich glauben, daß gleich — — — 
Mepbifophetes. Vergeben! Heidnifche Tugenten? Jd) hätte
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fie gern geftraft gehabt; wenns aber nicht anders ift, fo wollen 

wir fie vergeben. — Du bift fürs erfte abfolvirt und wieder im 

Redt — — 

(Sie verfiätinden ohne Geitank.) 

Marfdaik. Nicht ihr was! 

sifhof. Ih nicht. 

Mephifopheles. Diefe Art Geifter ftinten nicht, meine 

Herren. 

Am Hofe des Kaijerz. 

Spätere Scene 

  

Sephiflopheles. 

Ein Leibarzt muß zu Allem taugen: 

Wir fingen bei den Sternen an, 

Und endigen mit Hühneraugen. 

Mephiftopheles. 

Das zierlich höfifche Geichlecht 

ft und nur zum Verbruß geboren; 

Und hat ein armer Teufel einmal Recht, 

So Fommts gewiß dem König nicht zu Ohren. 

Slaffifhe Walpurgisnadt. 
Fauf. 

Du fhärfe deiner Augen Licht! 

m diefen Gauen jheint? zu blöde. 

Bon Teufeln ift die Frage nicht, 

Bon Göttern ift allhier die Rebe. 

  

  

Alcphiftopheles. 

Das Auge fordert feinen Zoll. 

Tas hat man an den nadten Heiden?
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SH liebe mir was auszufleiden, 
Wenn man dod) einmal lieben foll, 

Sreies Feld. 

Mepbifiopheles, 
Beitünde nur die Weisheit mit der Jugend, 
Und Republifen ohne Tugend, 
Sp wär die Welt dem böchften Biele nah. 

Alcphifopheles, 
Pui! fhäme dich, dag du nah Ruhm verlangft! 
Ein Charlatan bedarf nur Ruhm zu haben. 
Gebrauche befjer deine Gaben, 
Statt daß du eitel vor den Menichen prangft! 
Nah Turzemn Lärm legt Tuma fi zur Rub; 
Vergefien wird der Held jo wie der Lotterbube: 
Der größte König Ihließt Die Augen zu, 
Und jeder Hund bepißt gleich feine Grube. 
Semiramis! hielt fie nicht das Geihied 
Der halben Welt in Kriegs: und Friedenswage? 
Und war fie nicht fo groß im Testen Augenblid, 
ALS wie am erften ihrer Herrfchertage? 
Doh kaum erliegt fie ungefähr 
Des Todes unverfehnem Etreiche, 
©o fliegen glei von allen Enden ber, 
Startefen taufendfach und bveden ihre Leiche. 
Wer wohl verfteht, mas to fich fit und ziemt, 
Verfteht auch feiner Zeit ein Kränzchen abzujagen; 
Do bift du erft nur hundert Yahr berühmt, 
&o weiß Fein Menih mehr was von dir zu fagen. 

Aephifopheles. 
Und wenn ihr Iheltet, wenn ihr flagt, 
Daß ich zu grob mit eud) berfahre
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Denn mer euch heut recht derb die Wahrheit jagt, 

Der jagt fie euch auf taufend Jahre. 
  

lephiftopheles. 

Geh bin, verfude nur dein Glüd! 
Und haft du dich recht vurchgeheuchelt, 

Sp fomme matt und lahm zurüd! 
Der Menfch vernimmt nur ons ihm fchmeichelt. 

Sprich mit dem Frommen von der Tugend Lohn, 

Sprich mit Srion von der Wolle, 
Mit Königen vom Anfehn der Perfon, 
Von Sreiheit und von Gleichheit mit dem Volke! 

Fauf. 

Au diegmal imponirt mir nicht 
Die tiefe Wuth, mit der du gern zerftörteft, 

Dein Tigerbliet, dein mächtiges Geht. 

&o höre denn, wenn du es niemals hörteft: 

Die Menfchheit hat ein fein Gehör, 

Ein reines Wort erveget Ihöne Thaten! 

Der Menfch fühlt fein Bedürfniß nur zu fehr, 

Und läßt fich gern im Exnfte ratben. 

Mit diefer Ausficht trenn ic mich von dir, 

Bin bald, und triumphirend wieder hier. 

Mephifopheles. 

Sp gehe denn mit deinen ichönen Gaben! 

Mic freuts, wenn fi; ein Thor um andre Thoren quält: 

Denn Rath denkt Jegliher genug bei fi) zu haben; 

Geld fühlt er eher, wenns ihm fehlt. 

Alcphifopheles. 

Warum man fi doch ängftlid müht und pladt, 

Tas ift gewöhnlich abgefchmadt. 

Zum Beifpiel unfer täglid Brod, 

Das ift nun eben nicht das feinfte; 

Auch) ift nichts abgefhmadter als der Tod, 

Und grade der ift das Gemeinite. 
JE 
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Bor dem Ralaft. 

Mephiftophelces. 

Das Leben, wie e8 eilig flieht, 
Nehmt ihr genau und ftetS genauer; 
Und wenn man e3 beim Licht befieht, 
Gnügt euch am Ende fchon die Dauer. 

Acphiflopheles, 

Sp zuhe denn an deiner Stätte! 
Sie weihen das PVaradebette, 
Und eh das Seelchen fi entrafft, 
Sich einen neuen Körper Tchafft, 
Verkünd ich oben die geivonnene Wette. 
Nun freu ih mich aufs große Veit, 
Wie fi) der Herr vernehmen Jäßt. 

Mephiftopheles. 
Nein, diefmal gilt fein Weilen und Fein Bleiben! 
Der Reichövermefer herefcht vom Thron: 
Yhn und die Seinen fenn ih jchon; 
Sie wiffen mich, mie ih die Natten, zu vertreiben,
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wei Teufeldyen und Amor, 

Zwei Tenfelden tauden aus ber rechten BVerfenkung. 

A. 

Nun, jagt ichs nicht? da find wir ja! 
2. . 

Das ging gef—htoind! wo ift denn der Papa? 

Wir Friegens ab für unfern Zrevel. 
(Sie find herausgetreten.) 

A. 
Er ift nicht weit, e83 riecht hier ftart nach Schwefel. 

Wir gehn drauf los, jo find wir bald am Biel. 

Amor mit übereinander gefehlagenen Füßen und Händen twird dur 

die Verfenfung Iinfs fehlafend hervorgehoben. 

8. 

Sieh dort! 
A. 

Was giebts? 
R. 

Da kommt no ein Gefpiel. 

D der ift garftig! der ift greulich! 
A 

So weiß und roth; das find ich ganz abicheulich). 

£. 

Und Flügel hat er wie ein Strauß. 

A. 

dc, lobe mir die Fledermaus. 

ß. 

€3 lüftet mid, ihn aufzuweden.
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A. 
Den Laffen müfjen mir erfchreden, 
Val, er g,irpin: 

B. 
E35 vegt fit ftil! wir borchen zu. 

Amor (an die Bufehauer). 
In weldes Land ih aud) gekommen, 
Fremd, einfam werd ich nirgends feyn. » Erfehein ich, Herzen find entglommen, Öefellig finden fie fih ein: 
Verihtwind ich, jeder fteht allein. 

A. (nadhäffend), 
Allein. 

ß, 
Allein, 

Beide. 
Wir beide find doch auch zu ziwein. 

Aust. 
Sa, die Gefelihaft ijt darnadj! 

A. 
Er mut nod! 

8. 

Eing ihm was zur Schmad! 
A, 

Das ärmliche Bübchen! 
D wärmt mir dag Stühchen! 
€3 Elappert, es friert, 

D wie das Kaninchen, 
Das Sermelinchen, 
Sich windet, fi ziert! 

Amor. Vergeben wirft du dig erbittern, Du garftig Fragenangefigt! 
Verluft der Neigung madt mich zittern, Allein der Haß erfchredt mich nicht, 

(In den Hintergrund.)
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8. 

Das ift mie wohl ein jaubres Hähnchen! 

A. 

Ein wahres derbes Grobiänden! 

B. 

Gewiß ein Schall wie ih und bu. 

A. 

Komm, fehn twir etvas näher zu! 
Wir wollen ihn mit Schmeicheln Firren. 

8. 

Das Heine Köpfchen leicht vermwirren, 

© gut, als ob3 ein großer wär! 
(Beide verneigend.) 

Wo fommt der fehöne Herr denn ber? 

Von unfers Gleichen giebt e3 bundert; 
Nun ftehen wir über ihn verwundert. 

Amor. 

Aus diefen Frummgebognen Rüden, 
Aus den verbrehten Feuerbliden, 

Wil immer Feine Demuth bliden: 

hr mögt euch winden, mögt euch büden, 

Eud) Fleidet befjer Trog und Grimm. 
Sa, ihr verwünfchten Angefichter, 

Du erzplutonifches Gelichter, 

Das, was du mwiffen mwillft, vernimm! 

Sc) Liebe von Parnafjus Höhen 

Zur Pracht des Göttermahls zu geben; 

Dann ift der Gott zum Gott entzlidt. 

Apoll verbirgt fih unter Hirten; 

Doc alle müffen mich bewirthen, 

Und Hirt und König ift beglüdt. 

Bereit id) Jammer einem Herzen, 

Dem ivird das größte Glüd zu Theil. 

er freuet fi) nicht meiner Schmerzen! 

Der Schmerz ift mehr als alles Heil.
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A. und 8, 

Nun ift8 heraus und offenbar; 
So Fannft du uns gefallen! 
Erlogen ift das Flügelpaar, 
Die Pfeile, die find Krallen. 
Die Hörnerchen verbirgt ver Kranz: 
Er ift ohn allen Zieifel, 
Wie alle Götter Griechenlands, 
Au ein verkappter Teufel, 

Amor, 
Ihr zieht mich nicht in eure Schmad! 
Sch freue mid; am goldnen Pfeil und Bogen; 
Und Eommt denn aud, der Teufel hintennad), 
Bin ich fchon weit binteggeflogen.
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Fragmente einer Tragödie. 

Erfter Anfzıg 

Erfte Scene. 

Tochter fitend, halb träumend; die Gegenwart ihres Ge: 

Yiebten, feine Tugenden, ihre Berhältniffe mit Bergnüglichkeit 

ausfprechend. 

Sodann gewahrwwerbend ber bejchränften Oegenmwart, geben: 

fend und erponirend den Zuftand, das Verhältniß zum Bater u. |. iv. 

Eine Art von befonderm Aufmerken, daß das Gemöhnliche 

außen bleibt: Speife, Tranf, Del u. |. w. 

Zweite Scene. 

Bewegung im Hintergrund. 

Egiuhard mit Fadeln. Enthufiaftifches Erkennen. Unbe: 

greifliches, daß fie um feinettvillen eingeferfert ift. Sreube, daß 

ver Vater nachgegeben, mehr nod), daß ber Vater dem Kaifer 

nadgiebt. Erpofition, mit fhielicher Berlegenheit Eginharbs. 

Dritte Scene. 

Bon ferne fommt ein Zug (S. Decoration). 

Der Bruder tritt ein. Eie erfährt den Tod des Baters 

mit den nächften und allgemeinften Umftänden. Die Leiche fonımt 

näher und wird niebergefeßt. Sie wirft fi) bei ihr nieder. Er: 

pofition früherer Berhältnifie. 

Der Anabe wirft fid) zugleich) nieber, tvird weggeftoßen. Das 

ganze Verhältniß und der ganze Einn der Eadie wird earponirt. 

Alle gehen ab; e8 bleiben 

Boetye, Werte, AXX. 
18
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Vierte Scene 

der Treue, Wade baltend, ftumm; 
der Snabe, fi erholen, gegen die Leiche. Der Treue läßt ihn gewähren, offenbart ihm aber, daß nod ein Weg 7 die Leiche zu retten, fie fie vorher zufammen fi) hätten lebendig vetten wollen. Cr überläßt dem Anaben die Wache bei der Leiche. 

Fünfte Scene 

Der Anabe allein, ver zulegt entfchläft. 

-—____ 

Zweiter Anfzug. 

Erfte Scene. 

Der Alte ertvacht, weckt den Knaben, und alles ift zwifchen beiden, als wenn er gewöhnlich aufwacht. Getwahrmwerben, dab fie unter der Exde find. Der Knabe erponirt umftändlic, tie e8 zugegangen. 
Der Erene tritt ein mit Anderen, um den Leichnam au holen. Sie finden den Alten Iebendig und verbünden fich gleich mit ihm. Mit Wenigem Üt die Anftalt gemacht, und fie ver- theilen fich froh als ob nicht3 geiwefen twäre, 

  

Dritter Anfzıg. 

Erite Scene 

Vollendeter Taufact. 
Sifhof, Toter, Sohn, geiflige, weltlihe Dengen. Rede des Bifhofs, das Erfreuliche der Neophyten darftellend. Heitere Anerkennung ber Tochter, derbe Anerkennung des Sohn. Uebergang der bifhöflichen Nede aus dem Reichen ins Gefähr: lihe und Burchtbare, Begriff vom Märtyrertfum. Abermals einzulenfen ing Öefälfige.
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Zweite Scene. 

Eginhard als Werber. Geringer MWiderftand des Bifchofs, 

Affens des Bruders, Trauung der Tochter und Eginhards. 

Dritte Scene, 

Der Treue Tommt, dem Sohne eine Art von Nachricht zu 

geben, die aber eigentlich nur fimulirt ift; dadurd; trennt er und 

fein Gefolge den Sohn von den Uebrigen. 

Dierte Scene. 

Der Alte tritt ein, und fehneidet Eginharden von der Tod) 

ter ab, fo daß die Fremden in der Ditte find. Die Fremden 
werben entlajjen. 

Vierter Anfzıug. 

Erfte Scene 

Der Alte, von der Möglichkeit feines Nücdzugs überzeugt, 
will die Kinder mit ihrem Willen mitnehmen. 

Zweite Scene. 

Vater und Sohn, im Conflict des Alten und Neuen, krie 

gerifcher und politifher Weife. Sie werden nicht einig. 

Dritte Scene. 

Vater allein. 

Vierte Scene. 

Vater und Eodier, im Conflict des Alten und Neuen, 

veligiöfer und herzlicher Weife. Eie werden nicht einig. 

Fünfte Scene. 

Vater mit dem Trenen. Die Möglichfeit zu entlommen 

zieht fich enger zufammen. Entihlüffe und Vorkehrungen auf 

jeden Fall. 
—
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Säinfter Anfang. 

Erjte Scene. 

Sohn und Tochter werden heraufgebracht und gefefjelt. 

Zweite Scene. 

Der Anabe ftedt die Fadeln auf, erponirt den ganzen Zu: 
ftand und übergiebt ihnen die Dolce. 

Dritte Scene 

Der Vater Fommt. Das vorher Angelegte entwidelt fich; 
er ftirht. 

Der Auabe wirft die Schlüffel hinunter und erfticht fid. 

Bierte Scene, 

Die dorigen, Eginhard, Gefolge. 
Refume und Schluß. 

Decoration. 

Erfer Aufzug. Unterivdifches, mehr im Sinne der Lato: 
mien, als eigentliches Gemölbe, unterbrochen mit rohen Gattern, 
anderm Holgtverk, um Unterfchiede des Gefangenhaltens oder Auf 
haltens auf die wunderlichfte Meife darzuftellen. Troglodytifd). 

Nah der Größe des Theaters Fann über einer befchränften 
Nähe eine weite, und in diefem Sinne wieder befchränfte und 
practicable Ferne errichtet werden, wie man fehen toird. 

Bmweiter Aufzug. Mo das Vorgefagte bedeutend wird, 
bleibt die Scene, 

Dritter Aufzug. Gaal, in feinem Sinne Gothifh oder 
Altdeutih. Mas von Stein, muß ganz maffiv, was von Holz, 
ganz tüdtig feyn. Dem Gefchmad des Decorateurs bleibt über: 
lafien, das zugleich recht und gefällig anzugeben. 

Vierter Aufzug. Ganz viefelbe Decoration.
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Fünfter Aufzug. ft nur Dur eine ffigzirte Zeichnung 
anzugeben, weil man der Worte zu viel gebrauchen müßte, und 
fi doch niemand herausfinden mürbe, 

Eodter, 

Wil der bolde Schlaf nicht fäumen? 

Ah! aus himmelfüßen Träumen, 

Bon den feligften Gebilden, 
Aus umleuchteten Gefilden 

Kehr ich wieder zu den milden 
Um mtb aufgethürmten Steinen; 

Finde mid immer in denfelben 
Ungebeuern Burggewölben, 

Mo Natur und Menfchenhände 
Sich vereinen, 

Schroffe Wände, 
Selfenferfer aufzubauen. 

Unerbittlich wie fie fteben, 
Taub und ftumm bei allem leben, 

Könnt ed aud) fein Obr erreichen, 
ft des Naters groß Gemüthe, 

Defjien Weisheit, deffen Güte 
Sich in ftarren Haß verwandelt, 

Mie er an der Tochter handelt. 

Todier. 

Bift dus Eyinhard? 
Eginhard. 

Sch bin es! 

Baudre nicht, an meinem Herzen 

Sängft erprobter Liebe Tauer 

Did aufs Neue zu verfihern. 

Sa, ih bins (Inieend) 

zu deinen güpen!
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a, ich bins (fi, nähernd) 
“ in-deinen Armen! 

Bin der Nebliche, der Treue, 
Der, und wenn du ftaunend zauderft, 
Der, und wenn du fürdtend ziveifelft, 
Smmer twiederholt und fhmwöret: 
Eiwig ift er dein und bleibt es! 
Und fo fag ich, wenn du Ichmweigeft, 
Wenn du finnend nieberblideft: 
Diefes Herz, es ift das meine! 
Sa, fie bat es mehr erprobet, 
Daß fie mein ift underbrüchlich, 
Mehr duch ein unendlih Dulden 
AS du je eriviebern Fönnteft, 
Glaube doch, mir ift das Leben 
Münfchensiverther jebt als jemals; 
Aber gerne wollt ih3 Yafien, 
Und zum Aufenthalt ver Sel’gen 
Öleih mit dir binübereilen, 
Daß ich gleich mit ©eiftesaugen 
Eiigfeiten vor mir fhaute, 
Ölänzend wie der Eommer Sonnen, 
Tief twie Mare Sternen-Nächte, 
Und ic) immer unaufhaltfam, 
Ungehindert, ungeftöret 
Neben dir, den Herren preifend 
Und bir danfend, wandeln Tönnte, 

  

Todter, 
Hier fab ich nur die Nacht in Nacht berfinfen Und fehe nun des Bruders Augen blinken; An diefem Tchweigfam Tangberaubten Orte Bernehm ih nun die Troft: und Liebesworte, Wo ig mich fühlte tobt Ihon und begraben, 

Sohn. 

’ 

Bernimm!
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D fchtweig, und laß mich in der Fülle 
Des neuen Lebens aus mir felbft entfalten, 
Was ih oft Fühn genug in öder Stille 
Oewagt, als Hoffnungsbilder zu geitalten, 
Wenn mich ein freundlih Walten 
Des Gottes, dem wir beten, heil umflofjen 
Und ich zu Nacht des Tages Glüd genofien; 
Da war e8 fchon voraus, was jest erfüllt wird, 
Eon hold ein Sehnen, ivie e8 jeßt geftillt wird. 
Den Vater fah ich mild verföhnt, die Kinder 
Su feinen Füßen, den Segnungen fi beugende; nicht minder 
Den treuften Freund, den du und ich nur hatten, 
Den eveln Mann, nun endlid meinen Gatten. 
©o wirds aud feyn! D führe mich behende, 
Daß ich zum Vater ivende 
Dieß aufgefrifchte Herz; in meinen Armen 
Erfreu er fih am endlihen Erbarmen! 
Und da ich hoch entzüdt dieß Heil nun fchaue, 
So fühl id, daß ich Gott mit Necht vertraue, 
Wie fonft in Sorgen immer neue Sorgen, 
Sp liegt im Glüd jegt neues Glüd verborgen. 
Ein Wunder nur hat mid) vom Tod gerettet, 
Und Wunder find mit Wundern ftets verkettet. 
Und wenn er dich, mich zu befrein, gefendet, 
©o hat er aud) zum Glauben fich gewendet, 
Wir werben uns nun ftetS vereinigt fennen, 
Nichts wird ihn mehr von feinen Kindern trennen, 
Nun fomm! Im Sluge fort zum hoben Saale, 

Mo wir der Kindheit freien Scherz verübten! 
Du bringft nun, Bruder, mich mit einenmale 
Dem Licht des Tags, dem Vater, dem Oeliebten. 

Sohn. 

Eie will nicht hören, nun fo wird fie fehn. 

BVorzubereiten dacht ich fie. Umfonft! 

Der Schlag, der treffen foll, der trifft.
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Todter. 

Welh ein neues Flammenleuchten 
Breitet aus fi in den Höhlen! 
Seh ich vecht, e3 Ihmwanfen Träger 
Neben der verhüllten Bahre, 
Sähreiten langfam, fhreiten Ieife, 
AS ob fie nicht weden möchten 
Denen Todten, den fie tragen. 
Bruder, fag, ver ift der Todte, 
Warum fteigt er zu uns nieder? 
Eollen viefe Kerkerhallen 
Künftig Grabgemächer tverden? 
Steig ih nun empor zum Licht, 
Sag, wer fommt mich abzulöfen? 

Sohn. 

Wollteft du’ von mir nicht hören, 
Hör e8 nun von diefem Andern, 
Untillfommne Botfhaft immer 
Selber aus dem Tiebften Munde, 

Toter. 
Du twarft ein fanfter Mann, 
Wenn trauliches Geipräd dich Ießte, 
Ein ftiler Bad, der auf dem Eande rann, 
Doch braufend, ivenn ein Tels fi) mwiderfegte; 
Und ivenn dein großes Herz von Unmuth fchwoll, 
Tap alle Plane dir mißlingen folften, 
Zerriß der Strom dag Ufer übervoll, 
Der Berg erbebte, Fels und Bäume rollten. 
Nun Tiegft du hier in unbewegter Nacht, 
Von all den Deinigen gefchieden, 
Vom armen Knechte forglich treu bewacht. 
Doc gegen wen? Tu zuht im Testen Frieden: 
Dein feurig Auge flog fich zu,
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Dein ftolzer Mund, der Sanfmuth hingegeben, 

Berkündet deines Wefens tieffte Ruh. 

Mie anders, ach! wie anders war dein Leben! 

Du rufft nicht mehr gleich, wenn du früh erwacht 

Und wenn das grimme Feuer um uns Tobert, 
Das Märtyrihum, e3 wird von und gefodert. 

Denn dort befämpft man fidh und. hapt fi nicht.
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Die untürlide Todıter. 

Schema der Fortfegung. 

Erfter Anfzıg. 

Zimmer de3 Herzogs. 

1, Secretär, Hofmeifterin. 2. Die Borigen. Herzog. 3. Herr 
309. Graf. 

Zweiter Aufzıg. 

Vor einer angenehmen ändfiden Wohnung. 

1. Gerichtsrath, 2. Gerichtsrath. Eugenie. 3, Gerichtsrath. 
Soldat. Sachmalter. Handiverker. A. ©erihterath. Eugene. 
5. Eugenie. 

Dritter Anfzug. 

Pla$ in der Hauptftadt. 

1. Weltgeiftlicher. 2. Der Vorige. Hofmeifterin. Geeretär. 
3. Die Vorigen. Handwerker. 4, Die Vorigen. Der Herzog. Doll, 5. Die Borigen. Eugenie. 

Zimmer des erjten Aufzuge. 

6. König. 7. König. Eugenie. 8, Eugenie. Wade. 
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Vierter Aufzug. 

Gefängniß. 

1. Graf. 2. Graf. Gouverneur. Aebtifjin. 3. Die Vorigen. 
Weltgeiftlicher. Mönd. 4. Die Borigen. Hofmeifterin. Cecretär. 
5. Die Vorigen. Eugenie. 6. Die Borigen. Handwerker. 

1. 

Sinfter Aufzıg. 

Handwerker. Sahmalter. 2. Handwerker. Gerichtsrath. 

3. Gerichtsrath. Eugenie. 4. Eugenie. Handwerker. Sadmalter. 

5. Die Borigen ohne Eugenie. 6. Die Borigen. Soldat. 7. Eol- 
Dat. 

IV. 

Gerichtörath. Handierker. 

. Gen. Abfoluter Dejpotismus ohne eigentliches Oberhaupt. 

Sn der Ramification von oben Furcht vor nichts. Jntrigue 

und Gewalt. Sudht nad Genuß. PVerlieren nad) unten. 

Nach feinem Sinn leben ift gemein: 
Der Edle ftrebt nach Dronung und Gefeh. 

. Gen. Untergeordnete Defpotismus. Furcht nad) oben. 

Ganglien der Etatthalterfchaften. Familienwefen. Sucht 

nad) Beliß. 

. Gen. Realismus des Befiges. Grund und Boden. Drud 

daher. Dunkler aufbämmernder BZuftand. Gäbrung von 

unten. Bfiff des Advocaten. Etrebende Soldaten. Aus: 

übung der Roheit ind Ganze. Conflict. 

Gen. Aufgelöfte Bande ber Iepten Form. Die Mafie 

wird abfolut. Vertreibt die Echwanfenden. Erbrüdt die 

Mivderftehenden. Erniebrigt das Hohe. Erböhet das 

Niedrige, um ed twieber zu erniebrigen. 

u
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Erfter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Sofmeifterin,. Secretir. 

3. Olüdliches Gelingen ihres Unternehmens. 
5. Vorfiht, daß Eugenie Keinen Brief wegbringen Fonnte. 

Eugeniens Verfprechen, fidh verborgen zu halten. Slüchtige Schil- derung de3 Zuftandes, 
$. Vorficht, daß an den Herzog fein Brief gelangen Tonnte. Schilderung des Zuftandes, Politifche Lage. 
5. Warum der Secretär no feine Beförderung habe. 3. Ausfihten, wenn er noch in ber Nähe des Herzogs bleibe. 
9. Heirath, 
S Lehnt eine Verbindung nod) ab, iegen der wichtig be borftehenden Epoche, 

Sieiter Auftritt. 

Herzog. Die Borigen, 

4. Eoler, gerührter Empfang. Dank für ihre Bemühungen um Eugenien, 
9. Trauer, 
Ö Ruf, fie lebe noch, fchnelf verflungen. 
5. Wunfd, 
3  Gefchent des ganzen Troufjenus und des Eingerichteten. 
5. Danf, 

  

Dritter Auftritt, 

Herzog. Graf, 

6. Botfhaft vom Könige. Vorwürfe gegen den Herzog. 3 Vorwürfe gegen den König, 
6. Vertheidigung des Königs duch Schilderung deffelben don der Seite eines Freundes, 
5 Vorwurf dem Günftling.
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6. Zu Ounften der Günftlingfhaft. 
5. Allgemeinere Anficht. 

6. Entihiedene Frage. 

d;. Unentfchiedene Antwort. 

6. Und dazu ab, 

5. Wunfd, in diefer Lage Eugenien nod} zu befißen. Zroft, 
daß fie eine fo gefährliche Epoche nicht erlebt habe. 

Zweiter Anfzırg. 

Erfter Auftritt. 

Geridtsrath. 

Sreude an der Einrichtung des Lanbfites. Wunfc der Liebe 

Eugeniend. Wunfdh eines friedlichen Genuffes. Furcht vor der 
drohenden Zeit. Berbergen vor Eugenien. 

Zweiter Auftritt, 

Geridtsrath. Eugenie. 

& Ein freundlihes Willfommen. Freude an der berge: 

ftellten Umgebung. 
Dank für ihre Sorgfalt. Schilderung ihrer Verbefferungen. 
Alles für ihn und feine Gäfte bereit. 
Dank für ihre Wilfährigfeit. 

Dank für fein gehaltenes Wort. 

Er rechnet fi) die Entfagung hod) an. 

Frage nad) öffentlichen Zuftänden. 

Schilderung ind Befte. Hoffnungen, tvie zu Anfang 

evolution. 
Hypodponbrifdie Anficht von ihrer Ceite, 

Bu veriheudhen. 

Annäherung. 
Weberredung der Liebe. 

- Nachgiebigteit. 
Störende Ankunft der Gäfte. 
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Dritter Auftritt. 

Gerigtsrath. Sadwalter. Soldat, Handwerker, 

6. Einladung ins Haus, 
S. Unter freiem Himmel wird ein folder Bund am Beften 

gejchloffen. Erinnerung an die drei Telle. 
6. Darftellung der Auflöfung im Moment. Patriotifches 

Sufammenhalten vurd Föderalismus, 
Sw. Egoiftifhes Anfichreißen der Vortheile bisheriger Befiter. 
S. Streben nad) der Einheit und einem obern Berbindung3: 

punkt. 
, G. Gemwaltfames Nivelliren. Berftörung der einen Partei. 

Streit und Auflöfung der Verfammlung. 

Vierter Auftritt, 

Gerigisrath. Eugenie. 

Säfte entfernten fich. 
E3 fhien im Streit, 
Ungebändigte Naturen. 
Dermuthlich fchwer zu bereinigende Parteien. 
Allgemeine Schilderung. Hoffnung einer Bereinigung. 
Anmuth des geichaffenen Befiges. Vereivigung. 
Fehlt die Neigung. 
Annäherung. 
Smmer mehr big zur Umarmung. 
Gefühl ihres Hingebens, . Wunfd, ihrer würdig zu feyn. Enthufiaftifcher Blid in eine neue Garriere, 

€. Gntfegung über die Entdedung. 
6. Nähere ErHlärung, in Abfiht fie zu befänftigen. €. Größerer Abfchen. Anerbieten ihrer Neigung unter Be: dingungen, bezüglich, auf den Kup. 
6. Streit zwifhen Partei und Liebe. 
€. Argumente, mit Raffion. 
6. Schmerzlidhe Entfernung. 
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Fünfter Auftritt. 

Engenie. 
Gefühl ihres Bujtandes, Entihluß, 

Dritter Anfzırg. 

Vacat. 

    

Vierter Aufzug. 

Erfter Auftritt. 

Gefängniß. 

Graf. 
Ueberficht über ven Zuftand. Tritt aus der Höhe des Lebens 

in die Tiefe der Gefangenfdaft. Sorge für den König, 

Zweiter Auftritt, 

Graf. Gonvernenr. Hebtiffin. 

Im Ganzen eine Converfation zu erfinden, wo, durdy die 
Erinnerung deflen, tva8 man geivefen, das gegenwärtige Uebel 
aufgehoben wird. 

Yamilien: und Namenserinnerung, aud) Befchreibung wohl: 
habender, brillanter Zuftänbe. 

Die Vorzüge eines egoiftifhen, fogenannten guten Lebens. 

Dritter Auftritt. 

Die Borigen. Weltgeiftlider Mönd. 

Ww. Verzweiflung über den Verluft feines Zuftandes, und 

Burdt vor der Zukunft. 
Al. Deutet meiter hinaus, 
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Bierter Auftritt. 

Die Borigem. Hofmeifterim, Secretär 

©. jällt fie an, als fhuld an feinem Unglüd, daß fie ihn 

durch ein Verbrechen gehoben. Wunfch nach Niedrigfeit. Belennt- 
niß des Verbrechens an Eugenien. Die Uebrigen nehmen Theil. 
Erinnerung eine3 jeden, der fte Fannte. 

Fünfter Auftritt. 

Die Borigem Engenie, 

Begeifterte Nede des Mönche. 
(Das Uebrige fehlt.)
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Pandora. 

Schema der Fortfegung. 

Pbileros in Begleitung von Schiffen und Winzern. Div: 
nyfiih. Völfiges Vergefien. 

Aypfele 

wird von Weiten gefehen. 
Anlangend. Dedt den eben hervortretenden Wagen des 

Helios. " 

Wilffommen dem Bhileros. 
Mipkommen dem Prometheus. 

Sm Allgemeinen befchrieben. 
&rieger von der Expedition. 
Hirten alS Gefangene, 

Prometheus giebt diefe frei. 

7 ithyphallisch. 
vo , 

  

Promethens till die Kypfele vergraben und berftürzt twiffen. 
Krieger wollen fie zerfhlagen, den Inhalt vauben. 
Prometheus infiftirt auf unbedingtes Befeitigen. 

Eurba vetardirend, beiounbernd, gaffend, berathend. 
NB. Göttergabe. 

Der Einzelne Tanrı fie ablehnen, nicht die Menge. 
Schmiede wollen das Gefäß fchüben, und es allenfalls 

ftüdtveis auseinandernehmen, um daran zu lernen. 

Goethe, Werke, XXX. 
19
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Epimeleia. 

Weiffagung. 

Auslegung der Küpfele. 

Vergangnes in ein Bild verivandeln. 
Boetifche Reue. Gerechtigkeit. 

Epimetheus. 

Das Zertrimmern, Zerftüden, Verderben da capo. 

Pandora (erfeeint). 

Baralyfirt die Gewaltfamen. 
Hat Winzer, Zifcher, Teldleute, Hirten auf ihrer Seite. 
Süd und Bequemlichkeit, die fie bringt. 
Symbolifche Fülle. 
Sseder eignet fichs zu. 

Schönheit, Frömmigkeit, Ruhe, Sabbat, Moria. 

Phileros, Epimeleia, Epimethens für fie. 

Promeiheus entgegen. 

Winzer. Unpflanzung. 
Schmiede offeriren Bezahlung. 
Handelslente. Jahrmarkt. (Exris golden 2c.) 
Rrieger. Geleite. 

—o. 

Pandora. 
An die Götter. An die Erdenfühne Mürdiger Inhalt 

der Küupfele, 

Eypfele fchlägt fi, auf, 
Tempel. Sigende Dämonen, Wiffenfhaft, Kunft. Vorhang.
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Phiteros. Epimeleie. 

Driefterfhaft. 

  

Wechfelvede der Gegenmwärtigen. 
Mechjelgefang, anfangs an Pandora. 

Helios. 

Verjüngung des Epimethens. 
Pandora mit ihm emporgehoben. ' 
Einfegnung der Briejfter. - 

Chöre. 

Elpore thrafeia 

(Hinter dent Borhang hervor) 
ad spectatores.
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Ynnfikan. 

Ein Trauverfpiel, 

Bragmentarifch. 

  

Schema. 

Erjter Aufzıg. 

1) Mädchen. Ballipiel. 2) Ulyffes allein. 3) Arete. Kanthe. 
4) Die Vorigen. Uiyfies. 5) Uloffes. 

UL. Zanthe. Frühling neu. Arete, Befenntnig. Bräu: 
tigamszeit. Bater. Mutter. 

IV. Gärten bes Vaters, Erftes Bebürfnig. Kleid. Hunger. 
Durft. 

V. Borfiht feines Betragens, Unverbheitathet. 

Zweiter Aufzug. 
1) Mfinous. 2) Alfinous, Sohn, 3) Die Borigen. Arete. 

4) Die Vorigen. Ulyffes. 5) Ulyffes, Nereus, 
I. Früchte, vom Sturm beruntergeivorfen. Blumen zer: 

fört. Satten zu befeftigen. Sohn. Tochter, 
U. Sohn. Gefhichte. Beichreibung des Sturms, Abfahrt. 

Delphinen ic. 
IN. Tochter. Wäfche felbft für den Vater bereitet. Sie 

erblidt Ulyfien. 
IV. Ulyfjes als Geführte deg Unffes, Aufnahme. Bitte 

der Heimfahrt. Dereitung des Nöthigen. 
V. Moffes. Nereus, Srage nad) feinem Schicfale. Bitte, 

feinen Gefährten zu helfen. Gegenfas des Mannes, 
der mit Gewalt, der mit Schägen kommt,
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Dritter Aufzug. 

1) Arete. Kanthe, 2) Die Borigen. Nereus. 3) Arete. 
4) Ulyffes. Urete. 5) Arete. 

I. Ausfuchen der Kleider und Gefchenfe. Lob des Alyfjes. 

Eröffnung der Leidenschaft. 

II. Nereus Lob des Ulyfjes. Männliches Betragen. Wille 
des Vaters, daß ihm Kleider und Gejchenfe gegeben 
iverden. Scherz des Bruders. Abjchied des Wlyfjes. 

1. Und er foll jeheiden. 

IV. Frage, unverheirathet. Die Schöne Gefangene. Er Iobt 
ihr Land und fhilt feines. Sie giebt ihm zu verftehen, 

daß er bleiben Fann. 

Bierter Aufzıg. 

1) Mlinous. Die Nelteften. 2) Die Borigen. Sohn. 3) Die 
Borigen. Urete. 4) Die Vorigen. Ulyfies. 

Fünfter Aufzug. 

1) Arete. 2) Altinous. Ulyfies. Sohn. 3) Xanihe. 4) Ali: 
nous, Ulyfjes. 5) Bote. 6) Alfinous. Ulyffes. 7) Kanthe. 

8) Die Vorige. Sohn. 9) Die Vorigen. Die Leiche. 
IV. Sceiden. Dank. Tochter Täßt fih nicht jehen. Scham. 

Er fell fie nicht falfch beurtheilen. E& fey fein eigen 

Merk. Ulyfjes. Vorwurf. Er will nicht jo jcheiden. 

Trägt feinen Sohn an. Arete will die Tochter nicht 

geben. MWlyffes, Meberredung. Alkinous will gleid. 

Ulyffes will feinen Sohn bringen. Sie Sollen fich wählen. 

Alkinous, Hoczeittag. Austattung. 

Erfter Anfang. 

Erfter Auftritt. 

Aretens Jungfranen, eine fehnell nach der andern, 

Erfe (fuchend). 

Nad) diefer Seite flog der Ball! — Er liegt
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Hier an der Erde. Schnell faß ic) ihn auf, 
Und ftede mic) in das Gebüfhe! Stil! 

. (Sie verbirgt fh.) 

Bweite, 
Du haft ihn fallen fehn? 

Dritte, 

Gewiß, er fiel 
Gleih hinter dick Gefträud im Bogen nieder. 

Bweite. 
3 jeh ihn nicht! 

Dritte 
Noch ich. 

Bweite, 

Mir fchien, e3 Tief 
Uns Type fchon, die fhnelle, leicht voraus, 

Erfie (auS dem Gebüfch zugleich rufend und werfend). 
Er Fommt! er trifft! 

Bweite, 

A! 

Dritte, 

Mi! 
Erfe (bevvortretend). 

Erfchredt ihr fo 
Vor einer Freundin? Nehmt vor Amors Pfeilen 
Eu in Abt: fie treffen unverfehener 
Als Diefer Ball. 

Bweite (ven Bau aufraffend). 
Er fol! ex foll zur Strafe , Dir um die Schultern fliegen! 
Erfe (laufend). 

Werft! ich bin fchon weit! 
Dritte, 

Nad ihr! nad) ihr! 
3weite (wirft). 

Er reicht fie faum, er fpringt 
Shr von der Erde nur vergebens nad). 

,
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Komm mit! Gefchwind! daß wir des Epiels jo lang 
AS möglich ift genießen, frei für und 
Nady allem Willen herzen: denn ich fürchte, 

Bald eilt die Fürftin nach der Stadt zuriid. 
©ie ift feit diefem heitern Frühlingsabend 

Nachvdenklicher als fonft, und freut fich nicht 

Mit uns zu lachen und zu fpielen, wie 
Sie ftetS gewohnt war. Komm! fie rufen fehon. 

Bieiter Auftritt. 

Wiyffes (aus der Höhe tretend). 

Was rufen mic für Stimmen aus dem Schlaf? 

Mie ein Gefchrei, ein laut Gefprädh der Frauen 

Erflang mir durd die Dämmrung des Erivachens. 

Hier feh ich Niemand! Scherzen durchs Gebüfc) 

Die Nymphen? oder ahmt der frifhe Wind, 

Durchs hohe Rohr des Fluffes fich beivegend, ' 

Zu meiner Dual die Menfchenftimmen nach? 

Wo bin ich hingefommen? welchem Lande 

Trug mich der Zorn des Wellengottes zu? 

ft Yeer von Menfchen, tvehe mir Verlaßnen! 

Mo will id) Speife finden, Heid und Waffe? _ 

ft e3 beivohnt von NRohen, Ungezähmten, 

Dann ivehe doppelt mir! dann übt aufs neue 

Gefahr und Sorge dringend Geift und Hände, 

DO Noth! Bebürfniß o! ihr firengen Schweftenn, 

hr haltet, eng begleitend, mich gefangen! 

So Fehr ich von der zehnjährigen Mühe 

Des wohl vollbradgten Krieges twieber heim, 

Der Städtebändiger, der Sinnbezwinger! 

Der Bettgenoß unfterblid) fhöner Frauen! 

Ins Meer verfanfen bie ertvorbnen Schäße, 

Und ad, die beiten Schäße, die Gefährten, 

Erprobte Männer, in Gefahr und Mühe 

An meiner Seite lebenslang gebildet,
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Verichlungen hat der taufendfache Rachen 
Des Meeres die Geliebten, und allein, 
Nadt und bebürftig jever Heinen Hülfe, 
Erheb ih mich auf unbefanntem Boden 
Vom ungemeßnen Schlaf. Ach inte nit! 
sh höre das Gefchwäß vergnügter Mädden. 
D daß fie freundlich mir und zarten Herzens 
Dem Vielgeplagten doch begegnen möchten, 
Mie fie mich einft den Glüdlichen empfingen! 
35h fehe recht! die I&önfte Heldentochter 
Kommt hier, begleitet von bejabrtem Meibe, 
Den Sand des Ufers meidend, nad) dem Haine. 
Verberg ich mich fo lange, biß die Zeit 
Die fchidliche, dem Mugen Sinn ericheint, 

Dritter Auftritt. 

Nanjifan, Enrymednia, 

Haufikaa. 
Laß fie nur immer Iherzen! denn fie haben 
Schnell ihr Gefchäft verrichtet. Unter Schwäßen 
Und Lachen fpülte frifch und leicht die Welle 
Die fchönen Kleider rein: die hohe Sonne, 
Die allen hilft, vollendete gar Teicht 
Das Tageivert. Gefaltet find die Schleier, 
Die langen Kleider, deren Weib und Mann 
Sid) immer, veinlich mwechjelnd, gern erfreut. 
Die Körbe find gefhloffen; Teicht und fanft 
Bringt der bepadte Wagen uns zur Stadt. 

Eurymedufe, 
SH gönne gern den Kindern ihre Luft, 
Und was du toilfft, geichieht. Ych fah dich ftill 
Beifeit am Zluffe gehen, Teinen Theil 
Am Spiele nehmen, nur gefällig ernft 
Bu dulden mehr als dic) zu freuen. Darf 3, — —
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Laufikan. 

Gefteh ich dir, geliebte Herzensfreundin, 

Warum ich heut fo früh in deine Kammer 

Betreten bin, warum ich diefen Tag 
Sp fhön gefunden, unjer weibliches 

Geihäft jo jehr befchleunigt, Roß und Wagen 

Bon meinem Vater dringend mir erbeten, 
Warum ich jest auch ftill und finnend wandle: 

Sp wirft du Lächeln, daß mich bat ein Traum, 
Ein Traum verführt, der einem Wunfche gleicht. 

Eurymedufe. 

Erzähle mir! denn alle find nicht Ieer 
Und ohne Sinn die flüchtigen Gefährten 
Der Nadıt. Bedeutend find ich ftets 
Die janften Träume, die der Morgen ung 
Ums Haupt bemegt. 

Lanfikaa. . 

Sp war der meine. Spät 
Noh wacht ich: denn mich hielt das Saufen 
Des ungeheuern Sturms nad) Mitternadht 
Roh munter. — — — — — — _ _ 

Shilt die Thräne nicht, 
Die mir vom Auge fließt! 

Dann fehtweigen fie und fehn einander an, 

Und wie dev arme, legte Brand 
Von großer Herdes:Gluth mit Afche 
Des Abends überbedt wird, daß er Morgens 
Dem Haufe Feuer gebe, Iag 
In Blätter eingefhant . . . 

  

Goethe, Werte, XXX, 
20
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Ein gottgefendet Uebel fieht der Menid, 
Der Hügite, nicht horaus, und endets nicht 
Dom Haufe. 

AUlyffes. 

Zuerft verberg ich meinen Namen: denn 
Vielleicht ift noch mein Name nit... 

Und dann Hingt der Name 
Ulyfjes wie der Name jedes Rnedtz. 

  

Lanfikan. 

Du bift nicht von den trüglichen, 
Wie viele Fremde Tommen, die fich rühmen, 
Und glatte Worte Iprechen, two der Hörer 
Nichts Falfches abnet, und zulegt, betrogen, 
Sie unvermuthet fwieder Icheiden fieht. 
Du bift ein Mann, ein zuberläfiiger Mann, 
Sinn und Sufammenhang hat dein Rede, Schön, 
Die eines Dichters Lied, tönt fie dem Ohr, 
Und füllt das Herz und veißt e8 mit fich fort, 

  

Uaufikaa. 
In meines Vaters Garten joll die Erde 
Tid) umgetriebnen, bielgeplagten Mann 
Zum Freundlichiten empfangen... . 
Das jhönfte Feld hat er fein ganzes Leben 
Bepflanzt, gepflügt, und erntet nun im Alter 
Des Fleiges Lohn, ein tägliches Vergnügen, 
Dort dringen neben Früchten wieder Blüthen, 
Und Frucht auf Früchte mwechfeln duch das Zah. Die Pomerange, vie Citrone fteht 
Sm dunfeln Zaube, und die Veige folgt Der Feige. Reich beichügt ift rings umber Mit Aloe und Stadhelfeigen . . .,
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Dab die verivegne Ziege nicht genäfchig 

Dort wirft du in dem fehönen Lande wandeln; 
Im Winter Wohlgeruh von Blumen did erfreun. 

€8 riefelt neben dir der Bach, geleitet 
Bon Stamm zu Stamm. Der Gärtner tränfet fie 
Nach feinem Willen. 

Ein weißer Glanz ruht über Land und Meer, 
Und duftend fchmebt der Aether ohne Wolfen. 

Und nur die höchften Nympben des Gebirgs 
Erfreuen fich des Leicht gefallnen Schnees 
Auf kurze Zeit. 

Du gäbft ihm gern den Beiten, merf ich wohl, 

Du hältst ihn doch für jung? Iprich, Toche, Iprich ! 

Er it tmohl Jung genug: denn ich bin alt, 
Und immer ift der Mann ein junger Mann, 
Der einem jungen Weibe mohlgefältt, 

  

Der Mann, der einen ibm vertrauten Schas QVergraben ........ hatte der 
Die Luft, die jener hat, der ihn dem Meer 
Mit Klugheit anvertraut und . on Sehnfach beglüct, nad) feinem Haufe Fehrt? 

  

_—_



Raufitaa, 

Alkinons. 

D theuver Mann, wel einen Schmerz erregt 
Das edle Wort in meinem Bufen! So 
Soll jener Tag denn fommen, der mich einft 
Von meiner Tochter trennen wird! Bor dem Tag 
Des Todes lafjen foll ich fie, 
Und fenden in ein ferneg Land, 
Sie, die zu Haus 10 wohl gepflegt — — 

Alkinous, 

So werde jener Tag, der ivieder dich 
Mit deinem Sohn zurüd zum Seite bringt, 
Der feierlichfte Tag des Lebens mir, 

 


